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Charlotte in die Kont gctiiaii hatte. Sie hatte die Mamsel du Babil 
gelieisseti, ehe sie den Ilerni Ballof geheyrathct. Einen Geitxhals 
und Betnig^r, der Mebcnzig Professionen schon versucht, Sprach- 
nieister, ColTetier» Feclitnieister, Komödiant, und wer weiss was, 
schon gewesen war. 

Jungfer Charlotte. Die als ein Kind von vier Jahren 
hey der Mamsel du Rnhil in die Kost gethan worden« Niemand 
hatte seit diei^r Zeit das Kostgeld für sie bezahlt. Sie hatte 
allerhand künstliche Frauenzimmer Arbeit gelontt, und Herr Ballof 
hatte endlich eine vornehme Dame gefunden, die das Kostgeld 
für sie bezahlen und sie als Kammennädchcn zu sich nehmen 
will. Er hatte nuch wirklich bereits mehr als die Hälfte davon 
bekommen, nnd das übrige sollte er bekommen, wenn die Dame 
Charlotten würde nhliolon lassen. Dieses soll heute geschehen. 

Callidor. Ein junger >renseh, der sich in Charlotten ver- 
liebt und von ihr auch wieder geli«'bt wird. 

Simon. Des Callidors Vormund. Und wie man am Ende 
erfährt, der Charlotte Vater, von der aneli dieses za meiken, 
dass sie nicht lange mit dem Ballof an den Ort gekommen, wo 
die Komödie vorgeht. 

Martin. Knecht. Der Kutscher der vornehmen Dame, 
welcher Charlotten abholen will. 

Justin. Bedienter des Callidor, welcher dem Martin die 
Briefe abnimmt, indem er sieh für einen Bedienten , des Baliot 
ausgiebt. 

Wolfgang. Ein andrer Ih'dienter, der die Kollo des unter- 
geschobenen ^lartin Knerhts spielt. 

Plaatina loii^a fabula in scM-nam veiiif. 

Schon aus den Personen und den ihnen beigefügten Xotizou 
ergiebt sich ein /ieinlich genauer überblick, wie das Stück werden 
sollte. Wir haben aber auch noch den vollständigen Ent>Mirf. 

Erster Act. Erste Seene.') Callidor und Justin: Die- 
selbe Scene be}iu Phiut. 

ZweyteScene. Hallof. Callidor. Justin. Dritte 
Sceue des ersten Acts.*) Ballof sagt, er gehe eben, um 
sich einen Domestiqnen /.u suchen, weil er, wenn Char- 
lotte wegkäme, einen haben müsse, der ihm den Tisch 
besorgen könne. 

Dritte Scenc. Callidor. Justin. Justin ver- 
sjtricht dem Callidor, sein möglichstes anzuwenden, dem 
Ballof das Mädchen aus den Zähnen zu rücken. Unter- 

') Bei Hoxherger (a. a. 0., S. 613): Actus primiis. So* I, v. eaudem 

Scenara ajiud IM. 

*) Vidü Sc. III, Act. I und so jedesmal. 

45 
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dessen solle er sehen, wo er Geld auftreiben könne, 
wodurch man es zwingen miUste, wenn List nicht ein- 
schlagen wollte. 

Vierte Scene. Justin. Vierte Scene des ersten Acts. 

Fünfte Scene. Simon. Justin. Zum Tlieil fünfte 
Scene des ersten Acts. Simon nuiss sieh als ein guter, 
clirlicher Mensch beklagen, dass Callidor auf soh he Ans- 
gchweifungen falle. Er liabc gehört, dass er sieh in ein 
Frauenzimmer in der Nachbarschaft verliebt habe. Kr 
ist besorgt, dass er etwas Unrechtes thun mö^^e, Iis 
geht ihm nahe, dass er wenigstens an seinem Münde] 
seine Freude nicht erleben solle, da er sie an seiner 
Tochter nicht erleben können; da er als ein Kind von 
vier Jahren, als er eines Unglücks wegen das L«'ind ver- 
lassen müssen, in die Kost gegeben, ohne seitdem von 
der, der er sie anvertrauet, das geringste erfaliren zu 
haben. Er befiehlt dem Justin au Hause zu bleiben, 
weil er einen nöthigeu Gang unterdessen verrichten wolle. 
Zweyter Act* Erste Seena. Justin. Erste Scene dos 
zweiten Acts. 

Zweyte Scene. Justin. Martin Knecht Die- 
selbe Scene beym Flaut. 

Dritte Scene. Justin. Dieselbe beyni Plant. 

Vierte Scene. Callidor. Justin. Callidor hat 
etwas weniges Geld bekommen, welches aber ungefehr 
ao viel ist, als Martin Knecht dem Ballof von der Dame 
«uszalilen sollen. Siehe zum Theil eben dieselbe Scene 
bey dem Plautus. Sie gehen ab, einen falschen Martin 
Knecht zu suchen. 

Dritter Act. Erste Scene. Ballof und ein neuer 

Domes tique. Zweite Scene dos dritten Acts. 

Zweyte Scene. Simon zu den vorigen. Ballof 
schickt den Bedienten voran in das Ilaus. Simon redet 
den Ballof unbekannter Weise an und warnet ihn wegen 
seines Mündels. 

Dritte Scene^ Simon. 

Vierte Scene. Simon. Callidor. Simon redet 
seinem Mündel Vernünftig zu; und tadelt ihn, dass er 
sich in eine Unbekannte verlieben können. Nun, sagt 
Callidor, wenn Simon weg ist, wird es darauf ankommen, 
ob ich glücklich seyu soll. Es ist alles bestellt, und ich 
will mich niu* in dieser Gegend aufhalten, um von 
weitem zu sehen, wie die Sache ablaufen wird. 
Vierter Act. Erste Scene. Justin. Wolfg^ang. Dieselbe 
Scene bcym Plaut. 
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Zweyte Scene. Ballof und die vorigen. Die- 
selbe Sccne bcyin Plaut. 

Dritte Scene. Justin. Dieselbe be}'m Plant. 

Vierte Scene. Justin und Wolfgang, welcher 
Charlotten geführt bringt. Ballof ruft dem verstellten 
Uartin Knecht noch nach, sie richtig su überbringen. 
Charlotte sagt wenig Worte, mit welchen sie sich ohn- 
gefehr bclchigen kann, dass sie Ballof gleiclisam in eine 
Dienstbarkeit verkaufe, indem ihr Wolfgang hnmer heim- 
lieh in das Ohr llistert, sich nicht so zu sperren, sie 
werde es besser linden, als sie es glaube, 

Fünfter Act. Erste Scene. Ballof. Die fönfte Scene 
des vierten Acts. 

Zweyte Scene. Ballof und Simon. Sechste 
Scene des vierten Acts. 

Dritte Scene. Martin Knecht und die vorigen. 
Siebente Scene des vierten Acts. Martin Knecht geht 
voller Bosheit fort, um sich bey einem Bichter zu 
beschweren. 

Vierte Scene. Ballof und Simon. Hier geht 
die Entdeckung vor sich, dass Simon der Charlotten 
Vater sey. 

Fünfte Scene. Charlotte. Martin Knecht 
und Justin zu den vorigen. Martin Knecht hatte 
den Justin ertappt inid erkannt, eben als er sicli mit 
Charlotten in eini-u Wa^^on Mcrfcn und sie davon führen 
wollen. £r bringt ihn also niit Gewalt nebst dem Frauen- 
umnier zuniik. Die Erkennung geht vor sich. 

Sechste Scene. Zu diesen Callidor. Er kömmt 
vcrzwcitV'lnd zurück, «t vergebens vor dem Tliore 
auf bc^dc gewartet und erfahren, was mit seiner Dame-) 
vorgegangen. Der vergnügte Sehluss und das Ende des 
Stück.K. Xailidcni Simon dem Martin Kneeht versprochen, 
an die ])ani(> einen Brief mitzugi*bcn und sie in allen 
Stücken zu betVii'digen. 
Lessinjr liat sieh ••nirstens an sein Vorbild aufi-e- 
schlössen, wobei der Versuih dov Modernisierung de^^ Stücks 
manche Schwierigkeiten bot, inJeni uns dem l\U]»pler Ballio der 
8churkiscl»e Ballof und das Sklavcnverliiiitnis in einen Kostgeld- 
, rückstand nni'r»' wandelt wurde. Au< li hat Simon gegenüber dem 
pluutiuiächeu Simo eine ehrenvolle Kolle erhalten. 



*) Boxbcrf^T: — und wird oben an der Seene tofrlcieh von Callidor 

in Empfat)^' «rcuointticn. Sie führen sie fort. 
*) Jioxbcrgcr: Dirne. 

45* 
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Danzcl') äussert sich über Lessing^s Bcarbeituiifr: „Sehr 
viel leichter (als beim Trinuinmii>) wollte sich Lessing die Sache 
bei dpr Bearbeitung des Psendolus machen. Hier verändert er 
im Grunde nichts anderes, als dass er das Mädchen von der 
Frau des Ballof erzogen sein lässt \md statt des Soldaten, welcher 
dasselbe gekauft, eine Dame einführt, die für sie Kostgeld be- 
zahlt, und den Vater des T.iebenden erspart, indem er diesen zu- 
gleich den Mündel des Alten sein lässt, als dessen Tochter das 
Mädchen zuletzt erkannt wird. Mit der ersten Abänderung war 
der Stoft' den modernen Sitten etwas mehr angenähert, die keine 
Sklaven kennen und, Kuppler aufs Theater zu bringen, niclit er- 
lauben; doch mochte I^essing fühlen, dass das Mädchen immer 
noch zu sehr als blosse Sache behandelt würde, als dass das 
Stück nicht von vornherein einen fremdartigen Anstrich be- 
kommen haben sollte, imd so blieb dasselbe unausgearbeitet. " 

Sehr auslassend^) findet sich der Pseudohis deutsch im ersten 
Band von Schmidts Biographie der Dichter (S. 231 — 300)'); 
metrisch wurde er übersetzt von Rost (Lpz. 1823).*) 



Ihre Hauptmotive verdankt dem Pseudolus die schon 
oben (S. 654) genannte Komödie des Oio. Battista della Porta 
nLa Trappolaria".^) G. B. della Porta lehnt sich überall an 
das antike Lustspiel an.*) Die Trappolaria selber, ein Stück, 
in welchem das Wortspiel mit trappola, trappolare imd dem 
so genannten Sklaven immer wiederkehrt, ist reich an plantini- 
sehen Keminiszenzen aus allen Stücken. 

L Akt. (1.) Der alte Callifrone beauftragt seinen Sohn 
Arsenio, eine Reise nach Barcelona zu machen, indcn: er ihm 
eine EpiKodo seines Lebens erzählt. Ais er einst in Barcelona - 
lebte, machte er die Bekanntschaft einer gewissen Helionora, 
einer Neapolitanerin, der Witwe eines spanischen Edelmannes 



5 I. 152. 

h Sulzer, R. a. 0. m, 703. 
Gödckc, r;rd. II, lOW. 

*) Kbouda, III, 1207. 

Utsinflf, a. a. 0. IV, 221. Becentiorum poetarmn Pdeadolum 
imitati sunt primus Baplista Porta ^la Trappolaria** (IKmlop, 1, 216); 
tum ilolierius in ^rKtounli' nonnnlla hinc sunipsit. 

•) Vgl. z. Ii. den Prüiogo zur Olimpia: „se pur i specchi. ch' ella 
sool ttraccare s^ieecbiamlouisi dentro (che le ban vendoti certi maestri 
d' Africa, c di A inbria)"; ferner denjenijreu zu „La Fantcsca"*, wo er 
sein Vorjrelit'ii . die Kifcrsucht („La Gelosia") als Prolojf vorwoudit zu 
haben, n»it lU-u plauimischcn Prologen motiviert: „Ne io bauerei hauuto 
ardir comparir in (^nt'fita Seena, se anticamcnte non vi fassero comparsi 
i Lari, gli Arturi, i Sileui, la lussuria e la poiierta." 
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Don Giovanni di Moneada. Moncada liatto von seiner 
ersten Frau bereits xwei TOchter, Eufra^ia und Elvira. CaIH- 
frone heiratete llelionora in Barcelona „e nel primo anno la 
feel madre di duo inasclii in rn parto,^ deren einer Arsenio, 
der andere Lelio ist. Callifrone wollte wieder uaeli Neapel 
snruckkehren; da nahm 'er den stürkeren seiner Sdhne Arsenio 
mit sich, den schwächlichen Lelio liess er hei der Mutter zurück. 
Die Ähnlichkeit der heiden Bruder tauschte alle Welt. »Erauate 
tanto simili che iie in ne ella vi poteuauio distin^ere." Wir 
haben also ein Stück Montlchini. Schon iVühe wurden die 
beiden Brüder mit ihren Sticfschwestcro, die sie aufs innigste 
liebten, verlobt. Donna Enfragia ist bereits mit Lelio ver- 
heiratet, Elvira aber ist unterdes geraubt worden. Arsenio 
soll nun nncli Barcelona reisen, um llelionora, Lelio und 
Eufragia abziiliolon. Dieser aber hört den Auftrag seines Vaters 
mit Entsetzen. VtTjri'Mich bittet er um Aufschub, nur so viel, 
um einigen Frennden ihre l)e|H>siten zurückzugeben. Das Schift* 
steht bereit> das ihn anfnelnnon soll. Arsenio hat allen Grund, 
hier bleiben zn wollen, worüber uns sein Monolog belehrt. 

(2.) Drei Jahro ist er bestrebt, seine geliebte Filesia aus 
den Händen des Kuffinno y.n befrricn; und nun soll er die Reise 
nach Spanien machen. (3.) Filesia macht ihm mit ihren Klagen 
das Herz noch schwerer: denn der Cajntano Dragoleone hat 
dem Kuppler ein schriftliches Angebot auf Filesia gcthan. Als 
Tröster naht (4.) Trnppola, Arsen ios erprobter Diener. Als- 
bald gesellt sich der Knpjder Liicrino (').) dazu. Trappoln 
beriehtct von Lucrinos Leben: stato dieci anni in galea per 
moneta falsa, quattro voltr in borlina per ladronecci, cinque volte 
con la lingna inchiodata j)or bi'srt'nnnie, e sötte volte sropato 
per traditore." Er selber ncMiiu sich ^la coroiia e '1 triont'o di 
tutto il mestiero^. Von Araesio» Bitten um Filesia will er 
nichts hören. 

(6.) Ein heiteres Gespräch Trap]»olas mit dem alten Calli- 
frone schliosst den ersten Akt. Trappola prophezeit Calli- 
frone, dass der jnn;re Herr nicht nach Spanien gehen, er ihm 
aber dreilinndert Scndi al)ja;ren Avcnle, ja ,.anzi mi pregherete. 
che Ii ricena per riscattar la sua ]mttiuia~. • 

IL Akt. (1.) Callifrone hat seinen iSohn ein«rc.sc]iilVt: so 
ist Trapj)<)la nicht mehr zn tnrclitcn. (2.) Allein Arsenio i^t 
niclit ab^jcrcist. Er tritt mit Trappola auf, imd dieser entwirft 
ihm sein l'rogrannn, wie Filesia aus den llünden des Kup}>li»rs 
zn retten ist. „Li])erar Filesia da man di Lucrino sara facile. 
Ecco la lettera doue il Caj)itano Dragoleone auisa, ch" hoggi 
mandera vn suo seruo detto Dentifrangolo eon eento sendi per 
fealdo di trecento per lo prezzo, e cou m segnnle secreto fra 
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loro, Ii consegni Filcsia. I non mi partiro lioggi dinanzi la casa 
ßiiA, finclie non vedro conijtarir il suo seruo, lo conduno ad vn 
nmico, clic i'.n^a il Kuftiano, e rici'uuti i ccnto ducati, e dato il 
segno, gli darcuio vna donna in canibio di File>ia, e subito darcmo 
quei danari, scg-nalo, e la Ifttera, ad \n altro amico, oucro .nl- 
r istesso vostitü da soldato, lo nianderenio con tntte questc cose al 
RuflHano, al qual senzA dubbio subito eonse^nera Filesia, c cosi 
xerrk in man nostr.a" — ganz also der Plan des Pseudolus. 
Dem Vater p:ogenüber soll Arscnio seinen Bruder Lclio und 
Filcsia dessen Gattin Eufragia spielen, was leiebt gelingt, da 
Hieb beide zur Unkenntliebkeit äbnlicli selien und Arscnio so- 
wohl als Filesia Spanisch verstehen. Die Frau des Parasiten 
Fagone soll die dem Capitano an Filesias Stelle auszu- 
liefernde Geliebte sein. (3.) Fagone kömmt eben gelegen, um 
in die Sache eingeweiht xn werden* Er bereitet (4.) seine Frau, 
Gabrina, zu dem Streiche vor« 

(5.) Poleone liefert die Arsenio nötigen Kleider, um die 
▼emebiedenen Verkleidungen su ermöglichen. 

in. Akt* (1.) Dentifrangolo, der Diener des Capitano, 
trifft Trapp oIa. Dieser stellt sich ihm vor als „Nullacredimi, 
Tnttigabbali, Ororubbali, Donnascambiali**. »Non ' 4 
maraniglia,** erkliirt Trapp ola dem über die vier Namen stau- 
nenden Dentifrangolo, ^ razza spagnuola, & hb vn 
nome per quattro. Da mio padre ho il Nullacredimi, da mia 
madre Tuttigabbali, da mio auo Orombbali, da mia aüa Donna- 
seambiali." Diese Namen sind dem Sagaristio in der Persa 
(F. 701) nachgebildet. (Vgl. S. 720.) 

Er weist ihn an Lucrino, als den sich (2.) Fagone aus- ' 
glebt, der dem Diener Gabrina überliefert. Sie thut, ab scheide 
sie schwer von ihm. (3.) Nun muss sich Fagone als Soldat 
verkleiden und vom Kuppler Filesia holen, was er (4.) ge- 
schickt zu Trap])o]a$ Freude (5.) ausfuhrt. Die über ihr Los 
trauernde Filcsia tröstet Fagone (6.): „Ti porro in braccio al 
tuo desiato ARfcuio,** worauf diese erzählt, dass sie als Kind in 
Barcelona geraubt, in die Barberei gesebleppt und dort der 
Königin von Fessa geschenkt worden sei, wo sie der Kuppler 
gekauft habe. 

(7.) Der Capitano ist bitter enttäuscht über die alte 
Gabrina, die er an Stelle Filesias erhielt. „Sc non temesso 
oscurar i niiei fntti illustri e gloriosi," sagt er ihr, „di haucr prcso 
tante Citta, soggingati Principi, e debellati Ke potentissimi, con ini- 
brattarn)i lo mani del sanguc dclla fcccia Uellc donnicciuolc, io hora 
ti taglierei il naso, e nie lo porrei per cimiero sopra le mic anni." 

(S.) Gabrina eilt naeh Hause und findet dort Filesia. E« 
entfaltet sich die bekannte Szene aus dem „Mercator'*, 
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wo Doripi)n Pasicompsa für ihre Kivalin hält. Sie hält 
Fileiftia für die nST'^l'^n'^^^^i'^A puttaiia*" ihres Gatten. Laut 
ruft sie: „La mia rasa e fatto serraglio dello puttano di mio 
marito eoiiic si fussc il gran Turco." Vergeblich sucht sie 
* Filesia zu beschwichtijcen; vergeblich (9.) Fagone. Nun kömmt 
auch noch der Koch dazu (10.), um das bestellte Abendessen zu 
bereiten. Gabrina jagt Filesia aus dem Hause. 

IT. Akt. (1.) Lucriuo freut. sich, dass Filesia glücklich 
aus dem Hause ist: „Trappola non mi puo piii trajipolare." 
Da tritt Leonetto, eni Diener des Cajiitauo, auf. Der Kuppler 
vermutet in ihm einen Betrüger, den Trapjiola schickt, n^uel 
trauestito da soldato, che inanda Trappola.** Leouetto aber 
fuhrt namens seines Herrn Klage; es sei an Filesias Stelle 
„vna vecchia stregona*^ dvni Capitan geschickt worden. Sie 
scheiden unter heftigem Streite. 

(2.) Arsenio glaubt, seine Geliebte bei Fagone sn finden, 
erfiLhrt aber schlimme Nachrichten. 

Faff. Roraori, fracassi, naufrnjri, vcciflioni. 
Ars. Che rumori? che fracassi? che vccisioni? 
Fü0, He r han tolta. 
Ars. Oime, che dici? 

J'iig, II ucro. AI primo incontro Icuo vna botta in testa, e si mppe 
in millc parti, e sparte tutto il saugue. 

Ars. Comc T hau morta? 

Foff. A bastonate. 

Ars, Duuque ella e morta? 

Fag. Uortistima. 

Ars. A bastonate? 

Fa/;. A bastonatissime. 

Ars, sparsQ tutto il nanguc? 

Füff, Tutto il sanguittimo. 

Wfibrend Arsenio nm Filesia klagt, kömmt diese (3.) des 
Weges. Nach einer herxlichen Begrüssung teilt ihr Arsenio 
seinen Plan mit. Sie muss Donna Knfragia spielen und 
Spanisch sprechen. Kaum haben sie dies verabredet, so tritt 
Callifrone auf. (4.) Er ruft Arsenio, da dieser jedoch thnt, 
als kenne er ihn nicht, und Spanisch redet, kömmt ilmi der Ge- 
danke, es könnte Lelio sei. Arsenio giebt sich auch als 
diesen zu erkennen und stellt dem erfreuten Vater Filesia als 
seine Fran Eufragia vor. Auch Trappola (5.) glaubt, Arsenio 
SU sehen; Callifrone aber belehrt ihn, dass die Ähnlichkeit der 
beiden Brüder stets so gross war, „ch 'io, e mia moglte non 
potenamo discemere 1* vn da l* altro." (6.) Poleono macht sich 
gleichfalls an Arsenio. Er hat bei ihm Kleider bestellt und ihm 
daf^r einen Messingriug mit einem Glasstück statt eines echten 
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liiiiterle£^. Er lidrt, dass dies hier der Zfrining^brader Lelio 
sei, worauf er nch ca Gcriclit begebt 

(7.) Oer CSapitan Dragoleone macht seinem Diener Denti- 
fran^olo Vorwürfe, dnss er das richtige MAdcheu nicht gebraclit 
habe. Da aber Luerino daxu kömmt (8.)> hann Dentifrang^olo 
bestätigten, dass dies der Kuppler nicht war, von dem er Gabrina 
erhielt. Die EIntahlang des Dentifrangolo, vor allem die Namen 
Kullacredimi u. dgL, führen Luerino auf diQ Spur Trappolas. 
„Vorrci niorire, questi e Trappola!** ruft er, indessen Dragoleone 
seinem Diener die Nnmcn erklärt. Sie wenden, sich nun an den 
Vater Callifrone. (9.) Dieser aber erklärt, Arsen lo sei in 
Barcelona; bei ihm wohne nur Lelio mit seiner Gattin Eufragia. 
Auf den Wunsch des Kapitäns wird Eufragia gerufen. Fiiesin 
tritt, Spanisch sprechend, auf. Der Capitano erkennt sie natür- 
lieh sofort, sie aber will ihn nie gesehen haben. Arsonio als 
Lelio, gleichfalls Spanisch sprechend, kömmt ihr (11.) 2n Hilfe. 
Den Akt schlicsst (12.) Polcone, der seine geliehenen Kleider 
«urückvcrlangt. 

V. Akt. (1.) Ileüonora, Callifrones Frau, ist von Bar- 
celona in Neapel angekoinnien. Sic sucht nun ilu*en Gatten, der 
ihr schrieb: ,.che habitaua alla strada Toledo uicino alla Carita." 
Die folgenden Szenen sind genau dem Epidikus ent- 
nonimcn. liclionora spielt die Kolle der Pliilippa, 
Callifrone jene des Peripliancs. (2.) Callifrone findet 
Helionoras Züge bekannt, liclionora jene des Callifrone. 
Doch aber zweifeln beide wieder. 

Cul. i[i par troppo vecchia, non e niia moglie, u6. 

Nel, "Mi par troppo ricaduto di eti, troppo vecehio. 

i'at. Non e dcssa, certo uo. 

i/W. Ko uö, non e desso uö. 

Dennoch aber erkcinien sie sich, imd Helionora erzählt 
nun, sie habe Lelio und seine Frau Eufragia im Hafen zu- 
rückgelassen, da sie von der Sccreis^e angogritfen seien. Dies 
begreift Callifrone nicht, da ja beide bereits lieute früh bei 
ihm ankamen. Er ruft nach Eufragia. Filesia und Trappola 
treten auf. (3.) Helionora vermag nun in Filesia natürlich 
Eufragia nicht zu erkennen. Doch erweichen Filesias Thränen 
Helionora, und naeli längerem Forschen findet sie in ihr die 
verlorne Tochter Donna Elvira. Helionora will nun auch 
Arsenio hegrüsson; da erfiihrt er von Helionora, dnss das 
Sehiff , auf weh*honi er ' sich, der Schilderung; nach , befinden 
musste, untergegangen sei. Callifrones heftig;en Schmerz er- 
höht Trappolas Bericht. Blit den Worten des Cureulio 
(7. 280): 



Digitized by Google 



Portal La Carbonaria, 



713 



Datc uiam mihi, noti ignotii dum cgo hic ofAcium mcum 
Facio: fugitc omm^s, abite et de uia tecedite 

V. s. w.y tritt Trniipoln Auf. ^Scostntcui, o Imomini, lasciatcmi 
correr«!| non lui iiiti>cdite la strndn.*' Kr berichtet, dass Arsenios 
Leiche vom Meere nusg^eworfen worden sei. Callifrone macht 
sich bittere Vorwürfe, ;^ogen seinen Willen seinen Solln abge- 
schickt zu haben. Nun ist Trnppolas Stunde g'ckommen. Nach- 
dem er dem Alten Vorwürfe aller Art gemacht hat, frägt er ilui, 
ob er wohl dreihundert Scudi uin das Leben seines Sohnes zalilen 
wollte. Da er alles ;:^erne verspricht ^ ertUlirt er, dass Arsenio 
der vermeintliche Lt lio sei. und dass seine List allein Elvira 
aus den Händen des Capitano gerettet, habe. Tra])pola er- 
llAlt die Freiheit. Das Stück endet zu allgemeiner Freude. 

Man sieht, dass die Trappolaria aus einer Keihc 
plautinischcr Stücke» anm Teil mit wörtlicher Be- 
lassung des Textes, susantmen^fcsctzt ist. 

Yielfaeho Ähnlichkeit mit diesem Stücke hat aueh das Lust- 
spiel Olinipia desselben Verfassers (S. 521); noch mehr ist auf 
demselben die Komödie „La Carbonaria***} desselben Dichters 
aufgebaut. 

Wie Caludorus, ist Pirino in ein Mädchen, Melitea, 
verliebt, das in den Händen des Knpplers Mangoue ist. Wie 
Caludorus wird er durch einen glülicudcn Brief der Geliebten 
in Kenntnis gesetzt, dass Mangone sie nm fünfhundert Dukaten 
an den „dottore" verkauft habe. Pirino ist trostlos, und sein 
Diener Forea spielt in allen Stüekon ])isweilen fast mit den 
Worten des Originales die Kolle des helfenden Pseudolus. Wie 
im römiselicn Stüeke sind der Kuppler und der dottore vor den 
beabsichtigten Känken Koreas wohl auf der Hut, und auch 
Filigenio, der Vater IMrinos, weiss, wie Simo, dass sein 
Solin fünfhundert Dukaten um jeden Preis cnverben will, um 
Melitea loszukaufen. Ja Forea teilt ihm mit der Offenheit 
seines Vorbildes Pticudolus den gefnssten Plan, ihn zu bestelUcu, 
mit (1, 5). 

ft 

Ftlif/. Düue pensatia hauergliV 

Forc. Rubarlrli a voi. come mcirlio pcitru. 

FUigm • . . C'onie volete l ubarini, si- htö inceruello, e mi guardo piü di 

, voi, che di tutti i Indri del moiulo? 
Jforc, K deliberato Bcas-sar lo sorittorio, sc nou lo puo aprir co '1 gri- 
nmldcUo. 



') La I rnrl.onari:« } Comoilia | \\W Illustre | Sij^. Gio. llattist:\: 
Deila Porta | Nupolitano. | Nouameute data in lucc. J Con Privilof^io | ik. 
licensa de' Supei iuri. | In Vcuctia hVlS, | Fresso Gio. Battista Combi. 
(143 pagg.) 



Digitized by Google 



714 



XV. Poenulni. 



n. s. w. — Die Intri^uc seihst ist anders, als im Pseu- 
dolus. Pirino tlirbt sich als Mohrcnsklave, liisst sich von dem 
verkleideten Parasiten Panfago an den Kuppler verkaufen, kleidet 
Melitea mit seinem Gewände und lässt sie als Sklaven von 
seinem Vater kaufen, sodass sie in sein Haus kömmt. Dieses 
Motiv ist dem FLpidikns entnommen, auf den auch im 
Folgenden manches hinweist. Melitea stellt sich tum 
Schlüsse als die Tochter des dottore Carisio hevjius, der sie 
als Frau hat kaufen wollen, wobei Isocho beinahe die Rolle 
der Pliilippa des Epidikiis spielt, insofern er gewisserniassen 
Melitea seine Tochter nennen kann. Seine verstorbene Frau 
war nänilicli Mcliteas Amme gewesen und mit dem dreijährigen 
Kinde aus dem Hanse des Doktors Carisio entflohen, als dieser 
nach dem Tode seiner (iatiin ihrer Unscluild nachstellte. Sie 
gab Melitea als ihr Kind aus erster Ehe ans und ;];'estand ihrem 
Manne Isocho erst auf dem Totenbette die volle Wahrheit. 

Auch der Parasit, der, um ein ^tahl betrogen, zur feind- 
lichen Partei ans Kacho übergeht, ist plautiniscli und den Me- 
nächmen entnommen. Die Drohung des Panfago, der sich 
um sein Essen gekonunen sieht: ^Jii hauete honorato per beffann*, 
ma faro che la befle torni sojir.i voi, il cibo che hauete diuorato 
senza me faro che mal ])ro vi tacci" (IV, 1), ist nichts anderes, 
als des Peuiculus Worte: 

Omne^i in te istaeo recident contumeliae. ' 
Faxo haud inulttts prandiam comedereis. 

(Men. V, 520.) 

Eine italienisclie Übersetzung des Pseudolus aus dem 
Jahre 1706 (Floreuzj stammt von Giuseppe Torelli.'} 



XY. Poeuiilus.^) 

Der Pönulus des Plautus, ^in Erfuidung und Anlage 
nicht ohne Mangel,-^ leidet vor allem an Einheit der Handlung. 
Teuffei sagt:*) .,Beim Pönulus läge die Ainialnne einer Konta- 
mination ziemlich nahe, wenn dadurch etwas gewonnen Aväre. 
Denn die zweierlei Intriguen zum Zwecke der Befreiung der 
Adelphasium, die völlig luivermittelt und zusammenhangslos 



') Sulzcr. n. a. 0. HI, 705. 

*) Hier zitiert nach (b r Ausp. von C. E. Geppert. (£erl. 1304.) 
») Teuf fei, Ci. a. r. L., S. 151. 
*) Studien, S. 274. 
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neben cin<in(ler licrlAufcD, und von denen eine die andere über- 
flüssjop macht, könnten auf nrsprüngliclies Aiiseiuanderliegen der 
beiden Teile hinweisen .... Aber die Ertindun^ und Anlage 
des Stückes ist 80 dnrcli und dureli mangelhaft, da»8 jene beiden 
Eigentüniliihkciten uolil passender aus dieser allgemeinen Mangel- 
haftigkeit abgeleitet werden." 

Der Prolog*) holt weit ans, bringt uns aber einige sehr inter- 
essante Mitteilungen über die Theator^ebräuchc bei den Körnern. 

Zwei reiche Karthager waren Ciesdiwisterkinder; der eine 
isl tot, der andere aber noch am Leben. Der Verstorbene hatte 
einen Sohn, der ihm, als er kainii sieben Jalire zählte, geraubt 
wnrdc. Der Kummer bniehto ihn bald unter die Erde, nachdem 
er seinem Vetter sein Vermögen vererbt hatte. Der Vetter selber 
besass zwei Mädchen von vier und fünf Jahren, welche beide 
gleichfalls ihm, samt ihrer Anune, geraubt und an einen Kiii)plcr 
Lyells in Kalydon (Atolicii) verkauft wurden. In dieselbe Stadt 
hatte der Käuber des Knaben seine Beute gebracht und das 
Kind an einen reichen, alten Herren verkauft, der es an Kindes- 
statt annahm und zu seinem Erben einsetzte. Der Knabe — 
Agorastocles — ist zum Jün<j^lin^ heranj^ewachsen und in das 
ältere der beiden Mädclien — Adeli»hasium — verliebt. Der 
Vater ist nun eben in die Stadt gekommen, um auch hier seine 
Tochter zu suchen. 

Den ersten Akt leitet ein Gesprach des Agorastocles 
mit seinem Sklaven Milphio ein. Die Liebe verzehrt ihn. Da 
macht ihm der Sklave einen Vorsehlag, um in den Besitz der 
Geliebten zu gelangen. Der Kuppler Lycus kennt den Ver- 
walter Collybiscus ( l'. 1G8), einen Skl;iven des Agorastocles, 
nicht. Diesem soll Agorastocles drcili ändert Philipper geben; 
als fremder Reisender soll er zu Lycus kommen, um dort ein 
!J[adchcn zu verlangen. Alsdann soll Agorastocles nach seinem 
Sklaven verlangen, wobei Lycus als doppelter Dieb überrascht 
werden wird, da er den Sklaven und das Geld in seiner Hand 
habe. „Ita decipienuis fouea lenonem Lycum" (V. 185). 

Adelphasium und ihre jüngere Schwester Anterastilis 
treten auf. Sie begeben sich geschmückt zu den Aphrodisin. 
Agorastocles begrüsst sie: nach kurzem, neckisclieni (iespräche 
geht sie ihres "Weges, wor.iuf sich Agorastocles Leute holt, 
welche ihm als Zeugen gegen den Kupjder dienen sollen (]'. 43U). 

Im zweiten*) Akte tritt Lycus, der Kuppler, auf. Zu 
ihm gesellt sich der Soldat Anthcmonides, die übliche prahle- 

') Siehe 0. Benndorf in Cwv Zeitschrilt f. d. öster. Gym. JULYI» 
83. — J. Sommerbrodt im Kheiu. 3Ius. XXXI, 129. 
*) Nach Rapps Einteilung (die pl. L.), S. 1112. 
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• XV. Poennlut. 



risi'lie Figur, der scclizigtausend Mann an einem Tage getötet 
hat (F. 4G4j: 

Quom sexaginta niillia Uominum uno die 
Volatioortim manibtit ooeidi meia. 

Er will, wie wn» der Prolog sagte, (V, 102): 

niam minorem in concubinatum sibi 

Volt emere miles quidaiu, quL illam depcrit, 

die jüngoro Schwester kaufen. Agorastocles kommt mit Zcugou 
(„advocati''), einer Bande, die Milphio trefRieh schildert (V. 573): 

Tot quidoin 

Xon potuisti aiMuccro homiues mayris ad baue roni idoneos. 

Nam istoruuc uuUiis neia>tust: comitiales sunt lucri. 

Ibi habitant: ibi eos counpicias quam praeton*m saepius. 

Hodie iuris coctiores non sunt, (jui Utes creant, 

Quam hi sunt, qui si nil eat, quicum Utigcat, Utes emuut. 

Iliie Aufgabe ist es, den vilicus Collybiscus erst als 
Änsläiidcr in des Ivu|»j»Um* Haus zu empfehlen und Zeugen zu 
sein, wie dieser dreiliuudert PhiHpper von ilim empföngt, um 
dann vor dem Prätor zu erkhircn, dass Lycus dem Sklaven des 
Agornstoi'les in seinem Ilausc Zutritt gewährte, hinterher jetloeh 
es leugnete. Alsbald könmit Collybiscus fremdartig, als freier 
Spartaner, gekleidet. Freudig nimmt ihn der Kuppler, dem die 
Opfer eben Ungünstiges vorbedeutet hatten, auf; sofort aber nahr 
Agorastocies und fordert seinen Sklaren. Die Zeugen be- 
•tAtigen die Sehuld des Kupplers, worauf dieser geängstigt ent- 
flieht. Diese Szenen haben viel Komisches, allein mit allem Hechte 
bemerkt Tcuffel,^) dass diese Intriguo „von einer Verworrenheit 
der Rec'htshcgrifTe, die an einem Bömcr unbegreiflich ist**, seuge. 
„Als ob Aneignen einer Sache, wenn man nicht nur nicht weisi^ 
dass sie fn^mdes Eigenttim ist, sondern, von der man sogar das 
Gegenteil zn glauben, zureichende Gründe hat, irgendwo Diebstahl 
genannt würde!** 

Milphio naht, um zu sehen, wie sich alles entwickelt 
(F. 807): 

Expecto^ quo pacto meae teoinae proceasorae sient. 

Da kommt Syncernstus, der Diener des Kujiplcrs. Es 
folgt eine Szene, die uns, wie Rapp*) sagt, die Sitten des Sklaven- 
standes mit einer Wahrheit zeichnet, „wie ich mich keiner iüin- 
liehen bei Plaut us und Tereuz erinnere.** Syncerastus, vpll 

I) Studien, S. 274. 
>) Die pl. L , S. 1114. 
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Hass gegen seinen Herrn, teilt Milphio mit, dass Adelpliasium 
sowohl, als ihre Scliwcstor freigebornc Mädclieii aus Karthago 
seien, eine Botseliaft, die Mil|ihio natürlich jubelnd seinem Herrn 
hinterbringt f^V. 907 ff.). 

Im dritten Akte tritt Hanno mit einem punisclien Mono- 
lofre auf. Agorastocles inid ^lilpliio ualien im Gespräche. 
Sie werden den Punier f:^ewahr, und die Versiehening' des ]>riIphio» 
dass er Pliönizisch verstelle — er weiss die Worte avo und 
rufen, dennocli aher »Nullus me est liodie Punus Punior" ( F. 9S1) 
— führt eine äusserst komisclie Szene herbei, da Milphio seinem 
Herrn alles falsch interpretiert, Hanno aher ganz gut Römiscily 
und somit auch Miljihios Lüj^eii, versteht. Der Punier fragt 
nach seinem Gast freunde und dem jungen Agorastocles. So ist 
die Elrkennungsszene eingeleitet, die ein Biss, den Agorastocles 
von einem Affen in der Jugend erhalten hatte, fördert (F. 1061): 

Signum esse oportet in manu lacva tibi, 
Ludenti puero (|uod mcmordit simia. 

Agorastoclei erkennt seinen Oheim und will durch ihn 
•eine Geliebte frei maehen. Da kömmt die alte Amme Gidde- 
neme, die Hanno als ihren Herrn, den Hanno Carthaginiensis 
(F. 1111), „mearum alnmnanim luiter**, hegrflsst. Alshald er- 
scheinen anch die beiden Mädchen, nnd es iVilgt die Erkennngs- 
ssene, von der Rapp^) sagt: sie „i^t meines Erachtens über alles 
Lob erhaben, schöner, als ich etwas im Plantus kenne, dem 
Diehter des ersten Akts gewiss angchdrig, überhaupt nnr modernen 
Dichtem, wie Shakespeare, zn vergleichen**. Agorastocles 
eihält seine Geliebte zur Frau. Nochmal tritt der Kuppler auf. 
Man verfuhrt glimpflich mit ihm. Er zahlt dreihundert Philipper 
und bleibt die Nacht über im Blocke (F. 1348): 

Tantispcr i^uidem 
Vi lis apud me lignca in custodia. 

Alle jubeln: „Malum postremo hoc omne ad lenonem redit'* 
(F. 1353). 



') Vgl J. J. Bellermann, Versuch einer Erklärung der puui.<!cben 
Stelleu im Poenulus des Plautu». 3. Pro«;. iBerlin ISOG— lt>08); E. Liude* 
mann (Schneeberg 1833. \Xi7); W.».\ (Schwt rin IJsJS . — F. C. Movers, 
Die punischtiu Te.xto nn rtunulus dos riautus kriti>cl» gewürilifrt uml 
erklärt (BrcMilau 1W:>). ^ Wo.x im Rhein. 3Ius II. löO. IX, 31*2. XI l, 627. 
.1. Hitzig. Kheiii. Mus. X. 77. — Ewald in Laasens Zt sehr. f. d. Kunde 
des Morgenlandes. IV. 4««) aSlJi. — J. Dcreubouru'. Joum. asiat. (18(*»y) 84. 
— A M. ^lulmström, de punicis i>laut. Lund. Iö71. — G Henueu, Je 
Haouonis in rounulo Plaut, nrecatiouis, uuae fertur rccens. altera uuuica. 
Marburg 1883. 

9 A. a. 0., 1117. 
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XY. Poenvlnf. 



Von der letsten Ssene liegt aueh nocli cmc andere Re« 
daktion vor.*) 

Die Fig^uren des Stückes sind die üVlicken. Dem lieltes- 
kranken Jüngling („adamans ]»er amorem*' V. 138), der selber sa^: 
amo iininodeste** (V, 152); „difl'eror cnpidine eius'^ (7. 155), steht 
an Milphio der Sklave cur Seite, der „sapienter, docte et cor- 
date et cate" (7. 129) liandelt, nnd die keusche Geliebte (K 99): 

Neqne qnieqnam cum ea feeit etianinum stupri. 

Der Kuppler stolit auch hier als der meineidige, schmutzige Schurke, 
der Xvxog (F. G39 u. öfter), ohne Kücksicht da. 

Der fremde Dialekt Hannos soll (vorgl. 109) andere 
Lustspieldichter zur Einführung von Ausländern veran- 
lasst haben. Sonst aber sind Nachahmungen des Poenulus nicht 
beliebt, obwohl es an Aufführungen desselben nicht fehlte. Im 
Februar 1499 wurde Trinummus und Poeniilus und dor Eu- 
nuchus dos Tcrcnz in Ferrara nach dem Berichte des Bembo 
in einem Briefe an Angiolo Gabbrielli aufgeführt.^} 

Aus dem Jahre 1520 stammt: „II Penolo", Coimncdin antica 
di Plauto nella commune lingna in prosa tradotta. In Vinegia 
presso il Zoppino; aus dem Jahre 1526 eine weitere AuKgabi* 
aus Vem^dig (jier Nieol6 d' Aristotile detto Zoppino)', der Neu- 
auflagen 1530 und 1532 folgten.») 

Diiss in der Gassar ia des Ariosto sich der Kuppler auf 
ebenso unjuristische Anklagen hin einschüchtern, aur Flucht treiben 
und bestrafen Iftsst, und dass diese Idee Ariosto höchttt walur- 
seheinlich dem Poenulus entnahm,*) ist bereits (S. 482) bei der' 
yyMostellaria" besprochen worden, mit welcher man das Stück 
meist in Zusammenhang bringt. 



•) Th. Hasper, „De Pocauli duplici exitu. Lips. 18G8." — G. Götz, 
Acta lii|is. VI, 253. 3*20. ~ C. M. Francken, De Poenuli oompositioue. 
Mnemos. ( 187»;}. IV, Mi;. _ Eitsclil, Parcr^. COl. 

*) Farn. c]»ist. 18 cal. mnrt. M'JO. ^Tres fabulac actae sunt i)i r 
hos dies: Plaut inae duae: Tiiiunniaus et Poeuulus, et una Tercutii: 
Ennuchus.*' 

») Areola ti. m. J3G. IV, 859. — Allacci, 2öO. 
*) Klciü. IV. 307. 
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XVL Persa.^) 

Da» Liistspiol ftl^vrs:i^ (dtT Persor oder die IVrscrin),*) 
„ein Bedionteiistüik von iMufaclier Erfindung, doth teilweise sehr 
lebendig^er Ausführung'- »^l wird fast dunligüngig von Sklaven 
gespiek. int für den stellenweise »ehr breit gekalteiieii Dialog 
wenig Handlung in dem Stüek»». 

ToxiluHy der ^^k! ive des Timnrchidcs, hnt iii AbwetKMi* 
heit seinett Herrn das Heghuent des Hauses erhalten und Hpielt, 
ob er aneh wohlwolh-nd und ohne Übergrifie bleibt, doch in 
einigen Stüeken den Herrn, ^stabuluni seruitutium (T^ 418), 
wie ihn Dordalus nennt. Er braucht nun Geld, um seine Ge- 
liebte Lemnisolenis fhin Sklavenhändler abzukaufen. Seinem 
Freunde, dem Sklaven Sa^aristio, teilt er in der ersten Szene 
des ersten Aktes m'Iu Aiilir<j;^»'n mit und bittet ihn dringend, ihm 
das Geld zu versehatlrn, was Sagaristio auch verspricht. In 
der nächsten Szene tritt, in der herkömmlichen Weise gezeichnet, 
der Parasit Saturio auf; ihn begrüsst Toxilus und macht ihm 
den Vorschlag, er möge ihm seine Tochter, die Virg-r» (Rapp 
"und Binder heissen sie Lais), überlassen. Ein Fremder soll sie 
an den Kn})})lor Dordalus, der erst seit sechs Monaten von 
Megara hierher gereift ist ( ]'. KIT), als Perserin verkaufen. 
Ist dann der Kauf vollzogen und das Gt Icl in den Händen des 
Toxilus, dann mag Saturio seine Tochter als freigeboreu 
zurückverlangen (F. 1G2): 

nan\ ubi e;:ro arwentum accepero, 
Continuo tu iUam a leuuue adserito mauu. 

Den zweiten Akt leiten Lemnisclcnis und ihre Dienerin 
BophocHdisca, die auf den Wein vor allem andern veraiesscn 
sind, ein. Letztere crliält einen Auftrag an Toxilus. Ab sie ihn 
eben vollziehen will, naht der Bursehe des Toxilus, Paegnium, 
was zu einer witzigen Szene zwischen den beiden fuhrt. Die 
Alte kömmt dem Bursehen etwas lüstern entgegen. 

Unterdessen hat Sagaristio Geld herbeigeschafft. Sein Herr 
hatte ihn nach Erctria gesandt, um Oehsen einzuhandeln; die dazu 
bestimmte Suimne will er nun seinem Freunde Toxilus zur Ver« 



>) Hii r zitiert nach der Am?, von Fr. Ritschl. rElberfeldae 
1858.) — Ühci-aetzt von Rost (IVr IVrscr) IHÄ) (IVonrr. 42 S.). 

*) Nach Lessiny; iBoitr. ;'»<») die i'erserin. ^Sio hatte sich iiüis^rn 
für eine Fersiaiicnu aui<;;cbru. \vel('h»*r Vinstnud dann dem Stücke 
seine Benennung crtheilt hat.** S. Kapp, 148S. » Sommer. II, VS^ 
„Le Persan." 

Teuf fei (6. d. r. L.), S. 151. 
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XVI. Pen«. 



fügiiiigf stellen. Pägnium kömmt eben dazu und reizt ihn, wie 
vordem Sophoclidisca, mit siMtzigcn Worten. Toxilus ersdheint 
und erlifilt von Sagaristio den Beutel mit dem vollen Inhalte. 

In der ersten Szene des dritten Aktes fuhrt Saturio 
seine Toehter ein. Sie ist zu dem verabredeten Scheinverkauf 
ungern bereit und widerrät seinem Plane (F. 382); 

Neoessitate mc, mala ut ham, facis. 

Dordalus und Toxilus unterhandeln wegen Lemniselenis; 
der leno geht, um das Mädchen zu holen. Sagaristio über- 
bringt die Tochter des Saturio; beide sind in pcrsiHcher Tracht. 
Sie warten den Augenblick ab, wo nach Verabredung Dordalus 
und Toxilus im Zwiegesprilcho des Weges kommen. 

Im vierten Akte erscheint Dordalus; zu ihm tritt To- 
.xiluB, der ihn bereits erwartet (V. 480): 

Hunc homiuem e^o bo<1ic in trasennam doctis inducam dolis: 
Itaque huic insidtac ])aratae sunt probe. 

Er sagt ihm gesprächsweise, er ]inbc eine Neuigkeit für ihn, und 
lUsst ihm nun einen gefälschten Brief »eines Herrn Timarchides 
(7. 501 — 527) leveii, des Inhalts, dass die Perser jüngst Chryso- 
poHs in Arabien eingcnommmen hätten (F. 507 : „Plenum bonnrum rc- 
rum atqueantiquom oppidum**), wobei es reivhc Beute absetzte. Der 
Überbringer des Briefe» sei sein pei-sischer Gast freund, den er gut 
aufgenommen wissen wolle; er bringe eine feine Sklavin, (V, 521): 

Forma expetunda liberalem mulierem, 
Furtiuam abduetam ex Arabia penitissuma, 

mit sieh; Toxilus möge ihm zum Verkaufe derselben nach 
Kriltteu behilflich sein. Alsbald zeigen sich Sagaristio inid die 
Jungl'rau vorkk idet. Die letztere sj)rieht in sehr gewühlter 
Weise (,,ucrba quidein haut iiulocte fccit** V. 563). Dordalus 
bekömnit Lust, sie zu kauleii. Toxilus thut das Scinige, den Kauf 
zu vermitteln, dessen Vollzug ilun auch gelingt. Sum Schlüsse 
fragt Dordalus den Perser noch um seinen Namen, der sich 
auch legitimiert als (F. 70*2): 

Vanikuniidorus Vir^^itiosnondonides 
Xu{j:iiniianiloquidc.s Argeutumoxterebrouidea * 
Tedigniloiiuidcs Numuioscxpalponidcs 
Quoüaemeiarripiües Numquampostreddonides.*) 



<) Bei Kapp (S. irj6»): 

Lnrilaridorus, Jun^fcrnverkaufonidcs, 
inaudunstiinachido'*, (»eldab/antidoiiidos, 
Dichrechtaniühriik'S, Wasduzaiilsteinstockide«», 
AVasausdcuhUudcudunicmalsiwiederbekoiinnidet). 
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Der Name ist laiigj aber (F. 707); 

Ita sunt Pcrsoriim mores: 'longa nomina 
Contortiplicata habemus. 

Da Sagarist io fort ist, freut sieh Dordulus des glück- 
lichen Hnndols. Satiirio aber schickt sich bereits an, seino 
Tochter zurückzuholi'ii. 

Im iuiiftcii Aku» ist Dordalus notli seines Geschäftes froh, 
da kömmt Saturio und fordert ihn vor (jcricht, Toxilus bat 
mittler^vcile mit Dordalus' Geld s»*inen Freund Sagaristio be- 
zahlt und feiert nun mit diesem und seiner Geliebten ein Gast- 
malil. Dem Kui^der ist von gerichtswegeu das Miideheu abge- 
sprochen worden. M;in zieht ihn zum (Jelage, wobei er bereits 
ahnt, dass Sagaristio (h-r Pscudoj>erser war, der ihn prellte. 
{V, 829: „tu Persa 's, qui me usque adnuitilauisti ad cutem".) Er 
wird von der Gesellschaft gejirügelt und beolirfeigt (V. 846). 
„Age sultis huuc liuliticenuis,-* fordert {^V. 833) Toxilus die Ge- 
sellschail auf. Endlich bietet innii dem leuo, „qui hie mercatur 
liberas** (7. 845), Vcrsühuung nn; jedoch „Conuenisse Tozilum 
te memiueris!*' (F. 800.) Der Triumplinif des Gaaton» ist: „lena 
periit'* (F. 857); daruiu „phiudite'*! 

Dadurch wird, wio Binder^) aiiiiicrkt, „da» Gehftssige des 
offenen Betrugs, um welchen »ich die ganze Handlung vom Anfang 
Ins zu Ende dreht, gemildert, dass die öffentliche Meinung gegen 
die wegen ihrer Niedertnichtigkeit und schändlichen Habsuc|^t 
allgemein verru|enen Ku]>pler alles und jedes für erlaubt hielt. ^ 

Es sind keine neuen Gestalten, die uns der Dichter hier 
vorführt.. Der übermütige Toxilus spielt gewandt die Rolle, die 
er seinem Herrn abgclausi*ht habi*n mag. Sagaristio, der Sklave, 
der Strafe und Prügel gewohnt ist und mit Trotz hinnimmt, 
(F. 270): 

nil inm mihi uoai 
OA'cn'i potü, ijuiu siiu puritusj 

der vorlaute Pilguio (,,n\illus jmero hoc peior esse hodie 
perhibetur," V. 2i)2), die weinlii'hcndi' Sophoelidisca {V. 170) 
sind wohlbekannte Gestalten; nieht minder der Parasit, der deu 
„uetercm atque antiiiuom qnaestum njaiitrum" {V. b'J) treibt, 
unter dessen Ahnen ki'ini-r war, „ijuin jiarasitando i>aiieriiit uen- 
tris suos" (]'. .')()), und den niemand kennt, „nisi ille qui praebet 
cibum" (7. 132). 

Das Lustspiel Persn hat keine direkten Nachah- 
mungen aufzuweisen. Die Fran'/osen schätzten es gering, 



<) A. a. 0., S. 7. 
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weil nur Sklaven vorkomnieu; Caninierarius iieimt das argu- 
mentum „exile'^J) 

Es fehlt nicht an Lustspielen, besonders an niedrig'eren Possen, 
weleh*' dieses sein* naheliegende TluMna: „Bedientenherrlich- 
keit wUhrend der Abwesenheit der Herrschaft** mehr oder 
minder drastisch verarbeiten. ^Es ist das älteste Prototyp für 
manche moderne Komposition, unter denen ein englisches Stück: 
jHig-li life below stairs* einen grossen Namen sich erAvorbeu 
liat."^) Allein alle .diese Possenschreiber haben selbst- 
redend an Plautus nicht <j:edacht. Die Idee liegt gar zu 
nalic, um so weit hergeholt zu werden.') 



XYIL Kudeiis.*) 

Der Hudens (das Schiffsseil) des Plautus, „vorzüglicher 
durch die heitere mid witzige Aiuifuhning >neler einzcluen Szenen, 
als durch die Anlage des Ganzen/^) ziihlt nicht zu den regel- 
mftssigsten Stficken dcfl Diditera; deiinocli nennt es Lessing®) 
„eines von den anmntigsten Stücken des Plautus ancb Rapp^) 
urteilt, „das Stück ist nur ünglücklicli , oder nacblässig, ent- 



^ «) Kapp (die pl. L.), S. 1487. 

«) Ebenda, S. 1487. 

Verrrl. Kapp a. a. 0., S. 1488. „Mich erinnerte die Perserin 
und ihr Vater bald au Victor Hugo.s Triboulet mit seiner Tochter 
im dem Stücke ,Le roi s'amuseS bald an die verkleidete Hollünderin 
in dem englischen Stücke »der Londoner verlorne Sohn', dasTieck 
für ein Jugendwerk Shakespeares hält." — Wie viele Beminiszenzen 
dieser Art könnte mau wohl hier noch anfiigen! 

*) Aosg. von F. y. Reiz (Lpz. 1789); C. £. Cbr. Scbneider (Breslau 
1824); F. KBothc (mit Pseudolus und Tr uculentus) (Lpz. 1840); 
C. K. Gcppcrt (Berlin 1846J; L. £. Benoist (Paris 184>4). Hier ist 
zitiert nach Fleckeisen. 

») Teaffel (O. d. r. L.), S. 152. 

•) Beiträge, S. 50. öl. 

') D. pl. L., S. bi]^. Vgl. auch vordem. „Dieses Stück steht, wie 
die Captivi, gewisscrmasscu isoliert unter den plautiuischeu und hat 
ancb wenig Verwandtes im Altertum überhaupt. Der Dicbter hat darin 
Tone angiMchlajren, die eigentlich erst die moderne Kunst in die volle 
Harmonie zu setzen bestinnut war. Denn in einem und vielleicht im 
}iuu]»tpuukt dieser Gattung ist er nicht so glücklich gewesen, wie neuere, 
namentlich Shakeimearc. Wenn er es auch versteht, reizende Situationen 
.nnd iniii<;inative Motive durchzufuhren, so ist ihm doch die Kunst nicht 
zu Gebote, seine Glitte! aufzusparen und den StoiY zu stciq^ern, und es 
ist ihm damit das Uu<^lück passiert, dass er vomhcrciu zu sehr über* 
rascht» zu interemant ist, sclion vor der Mitte des Stuckes sich selbst 
erreicht hat und kulminiert, so dass ein Abfall, ein Maugel, eine Leei'C 
sich vordrangt, mehr uud mehr zunimmt und zu einem nicut befriedigen- 
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wiHrfim, Iwt über mlit schdne, reizende Partien.'^ ^Es sollte 
vidmolir der glücklielie Scbiffbrneli lieisHMi,** mgt LeKsingJ) 
Der Titel verrilt vom Stärke nichts ;\) der Mcitsnme Xmne «^rudens^ 
iat nur aus der dritten Sxene de» vierten Akten entnommen.*) 
Das Lmttifptel leitet ein Prolo^^^) ^.j,!^ gesprochen von 
Areturus, dem wei^st^n GcHtimc („splendenK »itella Candida" F. 3}» 
der Torentt (T. 1 — 31) mahnende Worte an die Zitschauer richtet. 
Im Weitem erfahren wir, dass Di|iliilo8, von dem da« Stück 
stammt (r. 32), die Szene nach Cyrenä (au die Nordküste 
Afrikas)' verlegte. Dort am MeerenKtrande lebt Daemones in 
unverdientem Exile (V, 3^): 

Seuex <|ui Imt- Athcnis oxul uenit, hau malus. 
Keqne is adco |>roptor nialttiam patria caret, 
Set dum alios aeruat, se iupcdiait interim. 

Diesem ward fVülio sciiio Toditor irJTauht und dein Küiibcr 
von einem Kuppler, der sie n.'icli Cyreuii braehte, abgelmndelt 
worden. Ein Jüng-ling aus Attika sali sie, als sie ,.e ludo fidicino" 
(V. 43) heim ging, vei liehte si< Ii in dieselbe luid kaufte sie dem 
Kuppler lim dreissig Minen ai). Hei dem Kuppler war ein Gast- 
freund ans Agrigent, ,,urbis jirodiror"* (V. ÖO): dieser riet dem 
leno, das von dem Jünglinge bereits :;ekautte Mädehen nach 
Sizilien überziisetzen, dort gebe es "Wüstlinge genug; ,,ibi eum 
potesse fieri diuiteni'' ( T'. .");')). Dim- Kuppler lässt Mch bereden, 
er rüstet ein SehilV und meldet dem Jünglinge, er habe der 
Venus ein Gelübde zu lösen I T'. (JO), weshalb er den jungen 
Mann zum Tempel der rJütriii rief. Statt aber dort mit diesem 
ziisammenzutrefi'en , si'gelte er mit dem Miidehen heimlich ab. 
Nun, sagt Are turn«, gritt' ieh ein (K (u): 

Ego i|Uoma!a uideo uir^pnem asportarier, 
Tetah et [eij auxiliiim et lenom exitinm temuL 



den Schlüsse führt. Es int der Aubliek eines übermütigen Bennera, der 
über Kräfte anIHtifl, auf halber Bahn erlahmt und um der getimiekten 

Erwartung willen uns iloppolt zuwider ist." 

') Teuffei. Studien. S. 1?7G. ,,Voim lludcus sollte man meinen, 
er müsse naeh d«>r Oiste Ilaria und der Viduluria verfasst sein; denn 
es liegt auf der Hand, dass naeh seinem Inhalte einer der beiden letztem 
Kamen für das Stück weit nässender und natürlieher gewoseu wäre, ab 
der wirklich «^'i-wühlte. und es kann für die getroffene Walil kaum ein 
anderer vernünftiger Grund gedacht werden, als der, dai>s die beiden 
niher liefrendfu Titel durch frühere Stücke hereits rorwe«? genommen 
waren. Nur Hb«T ist mit dieser Bemerkung st hr weui«; geholfen; denn 
von der Viduhiria luibepi wir nur niai^en' Hrurli-.t iieke, und von der 
Cisteliaria wissen wir wenigstens die Abfassungs/.cit nicht" u. s. w. 

') f. 938. Dum hanc tibi quam trahis ru*lent€m conplico. 
y. 1(K31. Vt abeas, ritdrnWm amittas, mihi molestus ne sies. 

>) R. Dziatzko im ithcin. Muaeum, XXIV, 570. — Teuffel, 
Studien, S. 200. 
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Er orrcgtc einen entsctzliclien Sturm; ,,nara siguuni Arctimis 
omnium sum jucriunuim" [V. 70). Dns Müdclicn und seine Be- 
gleiterin sprangen, als das Siliiff des Kupplers borst, in ein 
Botft (F. 75); der Knj)pler und sein Freund blieben auf einem 
Schiffe sitzen. Alsbald gelangen die beiden Mädchen zum Hause 
den Dämones. 

Dieser mit Recht von Rnpp*) als „romAntisch** bezeichneto 
Prolog war notwendig, um uns in die Situation cinzutührcn. Nun 
beginnt das Stück. 

Im ersten Akte stellen wir vor des Dllmones Haus. 
Schon im Prologe erfahren vir, dass die Dachziegel vom Stturroo 
heftig gelitten haben (7. 78; 85). Der Sklave Sccparnio ist 
eben am Hanse beschäftigt; „non nentus fuit, nenim Alcmnena 
Enripidi** (7. 86). Da tritt der junge Plesidippus mit drei 
Begleitern auf, nm den Kuppler zu suchen, und eilt nach einge- 
sogenen Erkundigungen wieder ab. Palästra, eben dem Meere 
entkommen, erscheint; alsbald Ampelisea; die beiden Mftdchen, 
welche glaubten, von einander getrennt zu sein, sehen sieh mit 
grosser Freude wieder. Die Priesterin der Venus tritt aus dem 
Tempel und nimmt die beiden Schntzflehenden bei sich auf. 

Der zweite Akt beginnt „recht opemhaft"*) mit einem 
Fischerchor. Er entliiilt eine vortreffliche Schilderung des 
Fischerlebens. Trachalio, der Sklave des Plesidippus, tritt 
auf. Alles ist geschehen, wie er es voraussagte (7. 325): 

Data ui'rba ero sunt: leno a))it sceleatus exulatum. 
In nauem ascendit, mulieres auexit: ariolua eum. 

Da er eben zur Venuspriesterin Avill, kömmt ihm Ampelisea 
aus dem Temj»el heraus entgegen. Von ihr erfahrt er den Schiff- 
bruch des Kupplers, und dass ihncu dieser ein Kästchen ab- 
nahm, dns niin mit seinem Mantelsacko das Meer verschlang, in 
welchem Gegenstiludc entlialten waren, die auf die Spur von 
PalAstras Eltern führen konnten (7. 389). Es folgt nun eine 
Saeno zwischen Sceparnto und Ampelisea, welche im Auf- 
trage der Venuspriesterin am Bnmnen Wasser zu schöpfen kam, 
eine Szene, welche Kapp^) als „die schönste Partie des Stucks, 
ein Idyll fär sich, mit so lebenswannen Zügen gozeiclmet, dass 
das ganze Stück darunter leidet**, bezeichnet. Sceparnio ist 
von der „lepida mulier (7. 415) hingerissen und schöpft ihr, 
da sie ihn ^mea uolnptas** (7. 441) genannt hat, Wasser. Plötz- 



*) A. a. O., .'><3. 
Ebenda, S. 500. 

Teuffei, G. d. r. L., S. 28. (10, 8.) 
a Ö70 (8). 
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licli erblickt sie in der Ferne den Kuppler und eilt von dannen. 
Scep.'^rnio kömmt mit dem gefüllten Eimer zurück und hält 
einen hübschen Mouolo£^, wie schön eigentlich das Wasserscköpfen 
•ei (K 458): 

Pro di inmortales, in «qua nnmquam eredidi 
Tohiptatcm inesse tantam: ut hnnc traxi Inbent. 
Nimio minu9 altus puteus uisust quam {Nriut. 
Yt sine labore haue cxtraxi 

IL s. w. Allein er findet acine Auipeliaen nielit melir, 

Kn|i|>1er Lnbmx mit seinem GaHtfirennde Charmides 
tritt auf und halt dienm eniNflii'li böso vor, dass er mit seinen 
Vorspiegehingeu ihn aufii Mct>r gelockt habe. Am meisten be- 
jammert Labrax den Verlust der beiden Mfidcben. Sceparnio 
kömmt Tom Tempel zurück und begreift nielit, warum dort die 
beiden Mädchen daa Bild der Venua umschlungen halten. Labrax 
hdrt es und ist sofort überzeugt, da^iM dies seine beiden Mftdchen 
sein müssen. Sogleich bricht er in den Tempel ein. ,,Intro 
mmpam iam liuc in Veneria Ihnum" (F. 570). Naeh einiger Zeit 
folgt Ihm Cliarmides. 

Den dritten Akt leitet Dlimones ein; er hatte einen Traum. 
Ein Affe wollte zu einem Schwnlbenneste emporklimmen, und da 
es ihm nieht gelang, bat er Dümones um eine Leiter. Dieser 
scUng sie ihm ab, da wurde der Affe grob tuid rief ihn vor 
den Richter. Dort ergriff er den Affen und fesselte die Bestie. 
Während dieses Selbstgesprilchen Ii5rt man Lärm vom Venus- 
tempel her. Tr.-iclialio 8tür2t aus demselben und ruft die Lieute 
TOn Cyrenä herbei, um Hilfe zu leisten; zwei ]\[ädclien T\'ürden 
von dort mit Gewalt herausgezerrt und die Priesterin selbst be- 
leidigt (F. G41 ff.). Damones ruft seine Knechte; sie dringen 
in den Tempel ein, und Dämon ea folgt ihnen selbst. Palästra 
und Ampelisca fliehen aus demselben. Alsbald sdileppen die 
lorarii des Dämonea den Kuppler Labrax herbei. Er be- 
hauptet, die Mädchen seien Sklavinnen. Dnemonea jedoch ret- 
mutet sofort, er sei jener Afte aus aeinem Trauragesichte und 
lässt ihn überwachen. Plesidippua und Trachalio kommen 
dazu. Plesidippus will ihn vor den Richter füluren, wohin 
Charmidea ihm folgt (F. StH)): 

Verum tarnen ibo, ei aduocatua ut aiem, 
Siqui mea opera citius addici potcst. 

Den vierten Akt be;jinnt Daemone», bis ihn seine Frau, 
welche bereits auf die beiden Mädchen eifersüchtig wird, zu 
Tische ruft. — Der Fiselurkneeht Gripus tritt auf; er hat 
zwar keine Fisi*he, aber den Mautelsack des Kupplers aus dem 
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Heere gexogten. Tmcbnlio sah ihm liierbci zu und verfolg 
nun scino weitortMi Scln-itto. Er beginnt mit ihm einen Streit 
um den Besitz des ManttOsackcs, einen Streit „so gnnz soereeht- 
licluT Natnr, dass man sich in die Seele eine» ewig prozessieren- 
den Atheners hineindenken mnss, um in einem romantiseh einge- 
führten Stüt k in der Ordnung zu finden, dass es zur Hälfte und 
mehr in wirklichen Prozessverhandlungen besteht ''J) Dämon es 
kömmt mit den zwei Mädchen, Trachalio verrät den FuikI de« 
Gripus und seinen Inhalt, und so erkennt Dämones in Palästra 
seine längst verlorene Tochter. 

Den fünften Akt eröffnet der glückliche Vater Dacmones. 
Er i^nll fieinc Tochter dem jungen Plesidippus zur Frau geben, 
da er von ihrer Liehe erfahren hat. Nochnial iiiaclif Gripus 
Vei-suche bei Dämones, den anfprcfischtcn Mantels.u k sich zu 
erstreiten. Unterdessen hat Trachalio seinem Herrn Plesi- 
dippus berichtet, was mit Palästra vorging, und seine Freiheit 
erhalten. Jubelnd eilt er herbei, nachdem Labrax vom Richter 
Palästra abgesprochen wurde. Labrax will nun Ampelisca 
holen, um »io, „do bonis (£Uod rcstat rcliquiarum** (F. 1287), heim- 
zuführen. 

Gripus kann nocli inmier den ihm abgenommenen Mantel- 
sack nicht verschmerzen. Labrax hört seine Klagen. Er bietet 
ihm drei-, vier-, tÜnflmnderr u. s. w. Drachnen, zuletzt ein 
„talentum mngnum" (V. 1330), um ihn zurückzuerhalten, da er 
allerlei enthalte (F. 1318): 

Talcninm argenti commodnm magnum inerat in'cmmina, 
Fraeterea rinus, canthams, epiehysis, gaulos, cjathns. 

Dies beschwürt er bei der Venus Cyrenensis (1338). 
Dacmonc» uaht; er giebt Labrax den Mantclsack unver- 
sehrt zurück: 

Onmia insnnt salua: una istiuc cistella exceptast modo 
Cum erepuudiis, quibus hodie filiam inueni meam. 

(F. 13G2). Infolgedessen verlanpft Gripus .sein versprochenes 
Talent. Labrax weigert sich. Dacmone» hält ihn zur Zahlung 
an; allein lügt er bei {^\\ 1384): 

quod .scriio nieo 
Promisisti, meum esse oportet. 

Auch hierzu lüsttt Bich I^abrax herbei. Gripus wider^ 
»treitct heflij?; Daemones aber löst die Sache andi^rn; er nimmt 
daa Talent; um die eine Hüh)e soll GripQit, nm die andere 



*) Rapp a. a. 0., 570. 
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AmpeltBCA frei werden. LabrAX stimmt ein. Oripiis erfiChrt 
niehts, da DXmone» leine mit dem Kup]>Ier ▼erliandclL Erst 
des Dftmoiies Etiiladung: an Gripus und den Kuppler n^o« 
bodie hic cenatotc ainbo** (F. 1423) zei^ ihm seine Freilassunpr 
(die „niannmijiHio per meniMm") an. 

Die Handlung: des Stuckes ist eine ziemlich reiehhaltig«^ 
Auf Dilmones lieprt ilir Schwerpunkt. Seine emjitc Ruhe und 
■ein wfirdiges Auftreten , ob auch er der Liebe nicht völlig nn- 
, ngflnglich (T. 896) und seiner Frau gegenüber etwas furchtsam 
ist (F. 1046: „Metuo propter uom mea uxor ne me extrudat 
aedibus"), halten und 1di«en das Stück in befriedigender Weise. 

Plesidippus, der „adulcseens strenua facie, mbicundus, fortis'^ 
(F. 313), hat einen treuen Gehilten an seinem Diener Trachalio, 
der alles für seinen Uerm übernimmt, und dessen Versicherung 
(F. 1271): »Quod rogüHf censeo" «ich überall als wahr erweist 

Eine höchst liebliche Gestalt ist Pahlstra. Mit drei Jahren 
hat sie ihren Vater verloren (F. 744: ,,TriniA quae periit mi*'), 
doch denkt sie stets ihrer Eltern (F. 216): 

Haec hauAcitis, mei parenteSf me nunc miseram ita esse uti aum: 

Sie wiederzufinden, ist ihre einzige Hoffnung; darum geht ihr 
das Eilstchen über alles ( F. 1144): 

0 mei parentcs, hic nos conclu''os gero! 

Hno opesque npcstiue uostrum cognosccndum condidi. 

Kindespflieht ihren Eltern fre^enüber üh»'u zu dürfen, wäre 
ihr höchstes Verlaiifr«Mi (V. 100 (f.). Li<»blitli naiv zeigt sie sich 
in der Szene, da Lal)ia\ ihr neuerdings naclistellt. Unendlich 
viel Wahres liegt in ihwr Rede. Ent.selilos.sen ruft sie (F. 684): 

Certamit moriri quam hnno pati [grassari] lenonem in me;- 

schnell aber obsiegt die Weiblichkeit wieder; 

Set muliebri auiiao suni tnmeu: miserae [quom ucuit] in mentem 
Ißhi mortis, metus mcmbra oecupat. 

Ampelisea, die „lepida nmlier** (F.415), ist etwas iVeier ge- 
seichnet. Sie ist voll Luntbarkeit („mea hilarat** F. 420), und selbst 
ha Unglücke Verliisst sie der gute Humor nicht. Sie nennt sieb 
9,aetatem hau malaui male*' (F. 337). Seepnrnio entwirft in der 
melir genainiten Szene (II, 3) ein reizendes Bild von ihr (F. 421): 

Veneria ecfijjies haec qiiiilenist. 
Vi in ooellis hilaritudoKt : heia corpus «(uoius modi: 
Subuoltiiiiiimst, iliut i|uideni .subatjuilinunr uolui dicere, 
Ycl papillae quoius modi: tum quac indoles in suauiost, 
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die seibor sn;ct (F. 425): 

Kou ego 8um poUucta pago. 

Der Kuppler Lahrnx, ,.c-um imaso cnpito- (F. 1303), ist als 
solcher sclioii der Spott der Ixmtc (F. 1284): 

Ntm leiKmet ex sttiidio credo esse procreatoa: 

Ita omoea mortaws, uquid est mali leuoni, gaudent. 

Das S<-l»iff scheitert, das einen .«ok-lien Sclnuken trägt (F. 505), 
einen Kuppler, densen Name alles Schändliche in sich birgt 
(F. 651): 

SVandit» sceleris, parriddi, periuri plenissumus, 

Leginipa. iupudens, inpurns, inucreciintlissunuis: 

Yno uerbo upsoluam: Icuost: c^uid illum porru praedicem? 

Plesidippus schildert ihn (F. 125): 

Ecaueni tu hic homiuem crispum, incaniim uideriSf 
Ual um, periurum, palpatorem, 

und derber noch Trnchalio (F. 316): 

Ecquem 

Eecaluom ac «iiloiicra senem, statutiim, uentriosum, 

Tortis superciliis, coutracta fronte, i'rauduleutum, 

Deemm odium atque hominum, malnm, mali uiti probrique plenom. 

Wie der in jeder Komödie meineidige Kuppler mit dem 
Eide iuns])rin;^t, sehen wir hier sich vor unsem Augen entwickeln. 
Seinen Gnindsata (F. 1355): 

Ileus arbitratust, liugua quod iuret mea, 

fuhrt er Gripiis gegenüber praktisch durch (F. 1373): 

luratus 8um, et nunc iurnbo, siquid uoluntatist mihi: 
lutt iurandum rei seruaadac, neu perdundao couditumst. 

Der zweifelliafte Freund des Kupplers, Chnrmidcs, tragt 
zur Komik eiiizrlner Stellen wi-sentlicli bei. 

Seeparnio ist trotz seiner rauben Ausscnseite, und ob er 
mich einein Planne gleicbt , der Sklaven zum Markte treibt 
F. 584, ,,ueMalis illic duetitauit, quisquis est"), und herzlos silieint 
,,non est nuscricors," F. 585), docli ein „peeuliosus seruos adprobo^ 
(F. 13 2), und dass er, weni';.stens Anipelisca gegenüber, nitlit 
gefühllos ist, balu'u wir zur Genügte gesehen. 

Die Priesterin der Venus ist eine ehrwürdige Frau (F. 401), 
„neque digiiiorem ceusco uidissc nnum me- qiiemquam"), welche, 
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obf!:leicli selbst düitti^:: voll Mitleid gregen Auderü ist (F. 281: 
„Misericordior iiulla niest leininarum.*') 

Hervorragi'iules Interesse bietet noeh die Gestalt doH Gripus. 
£r trägt sich mit külineii Gedanken.') Eine grosse Stadt will er 
bauen, die seiiuMi Naiueii tragen soll (F. 934: „Oppidum mngnum 
eonimocnibo: ei ego urhi Gripo indam uonien"). Ex berechnet, 
wwi alles iliin der Mnntelsnck eiutragen winl, oliwoHI der k&iftige 
„rex" jetzt noeh „Aceto iirniisnntst et snle*^ (F. 937). Wiewohl 
er zu seinem Herrn sagt (]". 1234): ,.Isto tu 's pauper, quoin 
nimis sancte pins 's,** erweist er sieh doch »oust ak einen getreuen 
Diener» der rührig für seineu Herrn arbeitet und niehts so sehr 
rerahscheut, ab die Triigheit (F. 922 fl). 



ISne interessante Modeniisierung des Rudens Ist Lodovieo 
Dolees Komödie Rumnno'*.*) 

An die Leser heisst es: „I«a pn^itente Comedia, gia piaeenole 
inuentione di Plavto o di Autnre greco, da eni egU U si 
togliesse, fu dal medesinio intitolata Rndente da queUe Ami, onde 
sono sostenuti le reti de peseatnri: hora sotto nome di Roffiano, 
dalla persona eh* intentieue, come ahre volte sotto quelle di TA. 
81 rappresenta.'' Der Prologo bezeichnet die Komödie als ,,fatta 
di uecchi panni, ma queMto ui dee esM^n* inditio della sna bont&; 
perehe le cose uecchie «>no uügliori che le nuoue . . . Yedrete 
adnnque la nostra Comedia uestita di habtto antieo, e ridrizzato 
alla forma modema/* 

I# Akt. Loren ziun (PleKidippUi«) spricht von den Leiden 
der Liebe. Er ist begeistert von seiner Lauretta, welche der 
Kuppler mit sieh tbrtiinhni, und die er nicht mehr auffinden 
kann. Allein und sorgenvoll irrt er an diesem Gestade» da tritt 
Malpensa (Sce|iarnio) aus dem Hause. Was tilr Sccparnio 
Alknienes Stunn war (V, ist Malpensa die Sintflut, ,,al 

tempo di Noe." So war <U>r Stunn dieser Nacht. Lorenzino 
schreitet auf ihu zu und Irägt ihn: ,.naresti per auentura, 
frateIHno da bcMie, ueduto in questo paese un* huonio CO capeli 
rizzi, col naso schiaeciati», e«m h* mnseella graudi, con due pehizzi 
in barba, con gnataiura inrta, nero come un carbono?** dieselbe 



*y Von Peinem Monolog» «ii«ft E. Sommer (wLcs com6diea de Flaute**) 
n, 31b: „1^^^" oduiireni son mi»iioI«*tru<' 4ui nVst pas sans analogie avcc 
lo Pot au Iftit <le notif lu KontiiiiM*.*^ 

*) II Rvfliauo, l'iinuMÜa «h M. L'wlovico Dolcc, tratta dal Rudeute 
dl Plftuto. Di nvovn rie<»rn*tta e riHtani]>ftta. la Yiuegia fippres^ 
Gabriel Giolito di" F.«nan. l.'.»',«! ^1^ fol.l Klein. IT, m — Kochmal 
einen Buffiano brnclitc h'hiS Loreuzo Stellato. 
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Fni^'c, welche IMesid i p piis (T^. 125), jedoch ;in Diimones, 
btellt. Hierher, lautet Malpeiisas Erwiderung, kommen nur 
solche, ,,che hanno per diuenir santi a Koma." !MaIpensa ist, 
g-leich Seeparnio, eine g-nnz liübsclie Fi<^ur; er ist um keine 
Antwort verh-pMi und hat Übcrfluss an witzigen Worten. Wenn 
ihm Lorenzino anvertraut, dass er liebe, und dass ihn die Liebe 
treibe, wundert er sich. Warum treibst du nicJit vielmehr jene? 
„Perche non spinprete lui ancora?" Lorenzino erzählt weiter, wie 
er aufs höchste fre:Lrcn den Kuppler erbittert sei. Ganz Chiog'f^ia 
habe er ver;rcblich durchsucht, nm ihm auf die Spur zu kommen, 
mm wolle er audi noch die Kirche nach ihm dui'chforscheu, 
welche hier das tanun\ Veneris (F. 128) vertritt. 

Isidoro (I)a«'!iiom's) tritt auf mit einem Vergleiche zwischen 
dem Alter und der Jugend. Dann wendet er sich an seinen 
Diener 3lalpensa, im allgemeinen nach l^lautus (F. 98 ff.). Das 
Landhaus muss ausgebessert werden; ,,ha piu occhi che non ha la 
Coda d' un pauonc.*' (1'. 102, ,,nunc perlucet ea quam cribrum 
crebrins.) Zu Isidoro gesellt sich sein Nachbar, der alte 
Lucrctio, der jüngst erst hier eingemietet hat. Er beginnt 
mit einem Fluche auf die Ehe und die Weiber und crzäblt seine 
Geschklite. Er Iwtte in Venedig ein retelies Handelshaus, Sein 
Solln fing mit einem Mädchen eine Liebschaft an, das bei einem 
Kuppler erzogen worden war. Da seine Frau dies Verhältnis 
durchaus nicht dulden wollte, entfloh vor einem Vierteljahre sein 
Sohn, und auch der Kuppler hat sich fortgemacht Die Frau 
trifft alle Schuld. Missmutig brach der Alte au( verliess Venedig 
und seine Frau, mietete hier „queste pcpponaie** in Chioggia 
und will nun von allem nichts mehr wissen. Isidoro trdstet 
ihn, sein Sohn werde wieder kommen; es treten ihm jedoch 
selber dabei die Thränen in die Augen; denn er gedenkt seines 
Tdchtcrcliens, seines einzigen Kinden, das ilim im letzten Kriege 
q^urlos verschwand. Malpensa selber mdchte weinen, aber er 
kann es nicht, „auanti che io non habbia beuuto: che pare se 
io non hcno che gli occhi miei siano asciutti.*' Darum geht er 
zum Trinken. 

IL Akt. ^lalpcnsa sieht vom Dache des Hauses aus eine 
Barke, in welch(>r sich zwei Mildclien befinden, im grossen 
Ganzen nach T'. 162 ff. — Dem klagenden Lorenzino, der 
auch in der Kirche seine Lauretta nicht fand, erzälilt Mal- 
pensa, wn* er elu-n erblickte, worauf dieser nach dem Hafen 
eilt. Indessen bei Plnutus Palästra und Ampelisca sich auf 
einige Zeit verlier«'» und erst auf der Bühne wieder finden, treten 
hier Lauretta und fliulia mit einander durchnüsst autl Ihre 
einzige Fn»ttd«» ist, dass der Kupjih'r im ^leerc versank; doch 
janmiert Lauretta. um ihren Lorenzino; lieber wollte sie von 
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Utueiid Wolfen grfreHi«en, als noch «n einen nndcrn Mann ver- 
geben werden. Aiidont denkt hierüber die lieifere Ginlia. 

Crespo, Lorfuziuo.s Diriicr, vorbreitet sieli über die vor- 
floliiedtiiien Arten von Herren. Der seinif^e ge]ir>rt zu denjenigen, 
welche in einem Au*^enblieke Inuidert Befelile jr<'ben; ,,conie so 
egli 81 potesNe. in una uolta abbaiar, moniere, sot'Harc e sorl)ire.** 
So soll er jetzt Lauretta .suchen, beim Scliiff bb-iben, nach dem 
Kupple forucben, Cbiog«>iii nitsspionieron u. s. w. Ohne erst, 
wie bei Plftntnn (T: 30G-330), sich bei den Schiffern zu e,r- 
knndigcn, trifft Creit|io hier nofort Lauretta und GiuHa, 
w&hrend Trachalio N|iilterhin nur auf Ampelifiea stöast. Lau* 
retta enfthlt, wie der Kuppler nie xu S(*hiff'e gebracht, wie sieh 
•in Sturmwind erhobiMi habe, und wie sie kaum «ch retteten. 
Doch ihr „catenino d'oro** und ihre „patemostri di arobra/' sind mit 
dem Kflstehen, in wek*hem »tie higen, vom Meere venehlungen 
worden. Wertvoll zwar waren nie nicht » sonst hätte sie der 
Kuppler längst xu sich genommen; aber auf die Spur ihrer 
Eltern hätten sie fuhren können {V, 390). Die BCädcheu gehen 
in die Kirche, um ihre Kleider xu trocknen. 

Eing-eschoben ist ein kleiner Monolog Lorenzino» 
über seine Liebe zu Lauretta. Oiulia klopft an Isidoros 
Hans und stört den eben einige Stanzen vortragenden iVIalpensa. 
Sceparnios: „Quist qui nostris tarn ))roterue tbribus tacit in- 
iuriam" {V. 414) giebt zu Mi'iteren Witzworteu Veranlassung; 
doch ist die folgende hübselie Unterredung Sceparnios und 
Ampeliscas nicht veni*ertet. ^lalpensa holt auf Giulias Bitte 
Wasser; diese erblickt zu ihrem Entsc»tzcn den Kuppler und eilt 
ab. Yor Malpensas Monolog über die Sässigkeit des Wnsscr- 
tragens fftr Giulia hat Doice eine Sxene zwischen dem Kuppler 
und dem hosticre gesetzt, in welcher der Kuppler dem letzteren 
bittere YorwOrfe nmclit, dnss er ihn veranlasst habe, Yenedig 
zu verlassen; im Ganzen genau der Dialog des Labrax und 
Charmides im Originale. — Malpeusa kömmt mit den Wasser- 
eimem: «Doue eutra amon*, le faticlie sono piaceri." Die Idee 
ist nach F. 459 — 485, der Monolog jedoch wesentlich ge- 
kürzt. Aus den wenigen Worten, welche nachher Mal^'^nsa 
mit den beiden Fremden wechselt, ersieht er, dnss es sich um das 
Mädehi*n handle, welches ihm den Eimer übergab. Da dieser ins 
Kloster gehört, geht er gh'ichralls dorthin. 

IIL Akt. ^lalix'Hs.i liat die Madeben bitter weinend an- 
getroffen, und ein „valenttiomo'', weleber bei ibnen nalie war, 
jagte ibn weiter, „come si eneeia una j)eeora.~ Aus Raebe dafür 
verrät er dem Kuppler und seinen» bosiiere, duss sie in der 
Kirche sind, ganz nach Plautus {V. 5G4}: 
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Scep, Hie in fano Venerii. 

Lahr. Qaot »unt? 

Scep, Totidem quot ego et tu sumus. 

. Mm. Le ^ouane ehe perdate hanete sono in quella Chiesa. 

See, Quantf sono eile.'* 

üftfü. Quauti »aressiiuo tu & io. 

Mal]! Ott HA will die Liebe, die ihn so nuch gefeeaelt hat, 
wieder v('r<;osseu; denn ,^8e anhito non st leua, egli fa doppio 
male & con tHtica ai mAnda ftiori". 

Eine neue Szene hat Dolee eing^eschoben, die hin- . 
sichtlich der Prahlereien des Kupplers an den Miles glorioNus 
erinnert und auch etwas die 8zene des Amphitruo naholegft, 
wo Mercur-Sosia von seinen Thaten spricht, tun Sosia abzu- 
schrecken. Crenpo bangt uin die zwei Hädchen in der Kirche. 
Er will dem Kuppler Schrecken einjagen, andrerseits aber schneidet 
auch dieser gewaltig auf in der gleichen Absicht. So ganz Pyr- 
gopoliniees iHsst nich der Seceo, Kuppler, vernehmen: „Tutto 
1* ho guadagnato con queste pugna. Pensate se eile mi darauno 
ancora le giouani. Kt qiiando e non bastasse V amazzare un* huo- 
mo, raccordate qiiaiido con un pugno spezzai un elmo in testa 
a uno Svizzcro, comc egli fossc str%to di cartone? & a un Frau- 

cesc riippi le ossn conie fanno i Baccigli Et quando io 

coniinciö, non iienistc miga a inettcnii in niczzo, porche alhora 
io diuongo cieco, & nella furia do cosi a gli amict come a i 
nimici*' u. s. w. Bei dem in den Klassikern so sehr be- 
wanderten Dolce g^lit man nicht irre, wenn man darin 
Reminiszenzen an Plaut us siiclit. Crespo l&sst sie ge- 
währen, \\m sie endlich ins Netz zu locken. 

Nim gellt die Szene wieder auf Plautus (F. 615 ff.) über. 
Isidore tritt aus seinem Hause, da eben Crespo die beiden 
Fremden in die Kirche sperrt. Laut schreit nun Crespo, die 
Kirche werde entweiht, die Kruzifixe zu Boden geworfen, alles 
enthriligt: T^utliernuer, Leugner der ]);ipstlichen Schlüssel- 
gewalt und der Fasttage, Koicn drinneu. ,,Sono Lutherniii: due 
gliiotti della scola di Martin Lutliero . . . Essi hanno rotta la 
cassetta da i danari coii dire clie le limosine non ungiiono, che 
noi siam j)ri(li'stinati .... che '1 Papa non h.i le chiaui & che 
non ])u<> a|»rire iio serrare . . . che non si d«'e dipiimare, ne tar 
quaresiiiia. ue inangiar pesci« di V^enerdi no di Sa})>)ato . . . — 
eine hiil>schr Kück Wirkung - der ]\et oriiiat ion auf das 
fronunt' Italien von lööO! Sotort werden Leute gesamnieh, 
inn die H.nctikt'r zu strafen. So ist aus dem plautinisdu ii 
Tenipelsiliandci [V. (jöO), ,,i|ui deos tarn parui ]»endit (T'.<>4()): 
qui sacerdott'iu aiitleat uiolurc*' u. s. w., unter Dolces Moderni- 
sierung ein Protestant g<;worden, ein Mann, d('r sochen 
hir das Gegenteil — die Erhebung Gottes und die "Wurde 
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■einer Priester — tftritt, xnr «clbcti Zeit, da, um bei nnscrm 
Thema xu bleiben, die Sehauilosigkeit des ifnlionisclK*u I>iuit»|iiels, 
wie es znuieiHt dort die Kleriker pfleg^ten,*) den Masw- 
Stab des Glanbcns und der Sitte jenes Landes in jeder Sxene 
bietet. 

IV. Akt. Hie beiilni ..Luthe ran er** sind gefef»elt worden. 
Das eine der Mädchen j«*iloch, ^la mn^'>^ioretta,** erinnert Isidore 
anffilllig nn suinc verlorne Torhtcr. ihm Crespo sagt, Lau- 
ret ta sei eine Treuipana, erklärt Ixidoro, nuclt er staintnc von 
daliur. Crespo meint, er soWv dan ^liuichcii in sein Haus 
iüliren. Lsidoro nhvr wn'^t dirs niilit; „ehe io ho uiia donna 
eotanto iiialadettn vUv suhito si (larehhe a crrdtTo che eile fossero 
lee femine <fc caceierebW di rasa & nie «& loro;** ein 3Iotiv, das in 
diesem Stucke nur augi*deuti*t (V. bila): 

Set uxor scvlesta um; oninibuH surtiat modis, 
Net|ui si(^ificem «iiiidpiam muliercnlis, 

im Mercator weiter dnrrligeiiihrt ist. Er will sie also, da er 
sie nicht Verstössen kann, xu »H*ineui Naehbam thnn, „perche egli 
i buono huonio & da lM*ne.** 

Yeigeblich hat indessfu Lorenz tno all«*ntlialbcn seine Lau- 
retta gesucht. Er sjirirlir, \vi<> sehnn in einem früheren Auf- 
tritte, von Selbstmord, t'alis vr sie nicht lande. MittlerweiK* ist 
der alte Lucret io lioeluu iVent, in dem einen der xwei Mädchen, 
die Isidore in sein Unus brachte, die Geliebte seines Sohnes 
entdeckt und geliört zu haWn, dass auch dieser hier weile. Er 
erxälilt sodanu den Traum von den Schwalben und dem Affen, 
genau wie bei Plautus ()'. i'iSM), nur dass ihn dort Dämones 
träumte. 

Tagliacoz/o, Loren/Jnos Diener, hat unterdessen den 
Versuch gemacht, hei Simona, tler ^Intter seines jungen Herrn, 
fiir diesen l'üiit/.ij:^ Srmli zn bekommen. Kr erzilhlte ihr eine 
Lügengeschicht<', dnss ihr Sohn hei eini'ui Schiilunacher sei, dessen 
Tochter er ehehrlicn iiiiiNM«, zu welchem Zwj'cke er dieses Geld 
bedürfe. Sinion.i ;:;lauhtc ihm niilil \nid scliickte ihn mit U'crcn 
Händen fort; docli al)i'r lie^> ihr die Sarlie keine Kulie. Sie fuhr 
nacli Chio;r Ii: ' a , un^eaeht.f ihres Si*h\vur<v>, ihren Gatten nie 
M ieder aut/.usm hen , und . Iiier an;::ekonunen , begegnet sie 
Tagliaeo/zo. I)ii*>er ni.ulit ilir ein lan;;t's Miirehen vor. Ihr 
Mann habe es den Türken naeli^euiacht und <ich einen Harem 
gegründet; ,,egli ha tulte (ante nu»glie (juantc egli puo pascero, 



*) Lehrreich für die^^en riuikt i-ft K. v. IJaumcr, Geschichte der 
Pädagogik vom \Vled« ranlblulieu klu!«bihcher ätudion bis auf unscro Zeit, 
Stuttgart lb4.k I, 00. iW. 
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& far loro Ic Npesc. Zunächst habe er zwei Weiber genommen. 
Siiaonn ist aiifs böchste erbittert über die beiden; Tagliacozzo 
aber i rrin^t die gcMüniichteii iiint'zig Scudi. — Simona — „paretia 
un Drago ehe saffiastie Hioco per 1a bocca'* — wirft Lauretta 
und Giulia zum Hause hinaus in einer vielleicht dem Mereator 
nachgeahmten Szene. Sie suchen Hilfe bei Isidore; aber 
auch über diesen fällt das ^^ekrftnkte Weib her. Sie fordert ihre 
Mitgift und, was ihr gehört, hinausbezalilt zu erhalten. — . 
Tagliacozzo bringt mit dem Oelde Lorenziuo die frohe 
Botschatt, dass Lauretta hier sei, und will ihn sofort zu ihr 
führen« 

Nach diesen Episoden, die Plautus nicht kennt, geht das 
Stuck wieder auf das Original (7. 906) zurück. Merenda, der 
plautinische Oripus, freut sich des aus dem Meere gezogenen 
Schatzes. Nun ist er ein gemachter Maroi. Zu ihm gesellt sich, 
wie im Originale, Crespo, der ihn wegen seines Fanges zur Rede 
»teilt: „Odi, galant* huomo, se tu pigli pesce, egli h tue, perche 
e nasce in mnrc: ma se tu pigli Tasche, non nascono nel mare.*^ 
Wjlhn*nd ihres Wortwechsels kömmt Isidore mit den Mädchen 
und YcR(prii'1it ihiuMi seinen Schutz. Sie erkennen die Kassette 
und den Inhalt dorsflben. Laurett.i berichtet, dass ihr Vater 
AUS Treuigi, ihre Mutter Brigida de i Lomellini war, worauf 
die Krkennung folgt. Sie gehen ins Haus, wie bei Plautus, 
zu ihrer Mutter. Aucli Merendas Worte: ,,0 sciaurato che fu io 
a tion guardarmi ben d' iutonio prima che io trahessi fitori la 
rete delF acqua. ^li uien uoglia d* impiccarroi,** stammen aus 
Plautus (F. 1184): 

Sumue ego [hoiuo] scelestiis, qui illunc hodie excepi uidulum? 
Ant quem excepi, qui non alicubi in solo apstmsi loco? 

Quid melius! quam ut hinc intro abeam et me suspendam clanculum. 

Y, Akt. Tagliacozzo sieht ein, dass er eine riesige Ver- 
wimujg verursacht habe, weKbe gelöst werden nüisse. So erzählt 
er Siniona eine weitere Fabel, dass ihr Sohn sich von der 
Schuhnmcherstochter loszumachen gewiisst habe und sie nun nicht 
7.U heiraten brauche. Auch die Sache mit den beiden Mädchen 
bringt er ins Keine. 

Iloclierl'reut sendet Isidore zu Lncretio, sein Sohn möge 
t»eine wicchTgctunch-ne Tochter heiraten. — Merenda ist un- 
tri)silith über <h'n Vrrhist .si'ines Fanjres; erbitterter aber ist der 
Kuppler, dass er ,,che da' primi nnni tili alleaato nelle scole de' 
mariuoli, cle' barrattieri & trutVuturi, mi sono lasciato cogliere a 
un tamiglio.** 1>, ,,il quale non uidi mai libro ne carta di 
Lutherano alcuno,*' kam so übel an. Es bleibt ihm nichts übrig, 
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als sich in Gütt* an Lorenxino um die iünfzig Dukaten zu 
wenden und nlle Sehulil aut* den liostiere xn Kclücbcu. 

Unterdt^ssen Itat Lorenssino alle dtene freudi«^n Mitteilungen 
von Crespo gcliort. Zmn Sclilnsse veranlasfit Tagliacozsco den 
Kuppler zur Fliiclif, iiid(*»i er iliin vorstellt, dass es ihm selileclit 
ergeben werde, tmrlidem das Mädchen Keinen Vater wieder ge- 
funden habe. Der .Schlusn ist iin allgemeinen uachPlautus. 

Doices Stück ist eine frische, lebhafVe Komiidie, in welcher 
es dem Dichter gehtngi*n ist, von mancherlei neuen Verkettungen 
und Intriguen nicht ohne. Vorteil Gebrnnch zu machen. 

Eine spätere italienische Übersi*tzung stammt von Redi; 
„II Budente di Planto col Testo Intuio a canto, onde chi legge 
possa agevolmente niccorre, se la ver^ione in Versi toscani sciolti 
eonisponda alla venuKta del Drnumm l^tino di Monsg. Bali 
Ghregorio Redi im zweiten Bande seiner Werke. Vened. 
(Becurti) 1751.1) 



In England ersi-hion im Jahre 1GÜ4. „Rudcns." A comedy 
tianslated trom Plauens by Lawrence Echnrd.-) — Über die 
ameriVauisclie lioarboitmig (von St. Louis 1884) war oben 
(S. 44) die K»'do. Die anuTikanischi» Bearbeitung^ hat sich 
genau an das Original /gehalten. Der leno ist, wohl leicht 
erklärlich, zum slave-dealer ^^eworden. Nur weniges erscheint 
gekürzt. So iVlih der latniige Tr.mm des Dämones (F. 747; 
infolge davon natürlich 1'. 771 11.). — Die erste Szene des 
vierten Aktes (]'. iSlIJ— *MM»| ist ausgeblieben; auch die Reden 
des Gripus sind stark /ng.-M hnilten (z. B. V. 1193 — 1208). 

Einiges ist im Englischen ^e!>r gut ausgedrückt worden. 
Das Wortspiel niendicus und niedicus (F. 1304): 



Lrttr, finmo ede|)ol uns litera |>Iun »um quam medicus. 
Grip, Tum tu 

lätH'liCHS es? 

lautet treft'lich im Knglischen: 

6V//>. Pray. nre ynn r. meMotl man? 

taOr. Nu hy l'oll i\. 1 'ni »ue lettre morc than a medicmt, 

Crijf. Are yuu thi'U u uwntlivttnt* 



*) Argelati. III. -.nti». 
HalHwell, pag. -MT. Tliin play tngether with two others froni 
tbe same autbnr are publt««Ueii iu ouc volume and dcdicated to Sir 
Charles Scdley. 
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Zum. Sclilu»Ms sprechen alle noch die Verse: 

Farewell, desr firiendi, new give applaute 
And happy live by fato's fixod lawi* 

• 

Dass der romantische Teil dvs Hudens an ninnches andere, 
s. B. aiuli an einzelnes bei Shakespeare, erinnert, ist Zufall. 
Es ist rieliti^, wenn es bei Kapp'j heisst: ..Es lüsst sich liier 
selbst der 8tort' mit einem Shakespearischen Stück not h zusammen- 
halten, niinilich nnt dem Sturm. Beide Stücke kommen in der 
Ausserlielikeit üherein, dass sie mit einem Seesturm und Schifl- 
brueli sieh introduzieren, und dann auch in dem bedeutenderen 
Umstände , dass in diesem Zufall beidemale die eigentliche 
Katastrophe des Stücks entlialten ist und, in der Art voraus- 
gehend, das Ühri^^»' eip-ntlich als Xachverhandlung nachbring^t, 
durch die Situation , die der Schiffbruch hervorgebracht hat. 
Beide Stücke haben durch diese Anordnung etwas nachlassig 
Anzieheudes erlialtiMi, was wir doch nicht anders als den Opern- 
effekt nennen möchten, das ist, ein sclbstgctalliges Verweilen in 
Lieblingssituationen, die sieh sonst los genug an einander reihen. 

Eine andere Reminiszenz bietet Ausserlich Shakespeares 
Pertkles durch den Schiffbruch und seuio Folgen, und im Stücke 
selbst die Fucher, von denen einer den für Perikles glüek- 
tpendendcn Harnisch mit seinem Netze fischt (II, 1). 

Eine deutsche Bearbeitung des Budens findet sich im 
■weiten Teile iron Goldhagens Anthologie (Brandenburg 1767) 
und von Leo Lipsins (Schmalkalden 1768).^) 

In Frankreich erschien die Übersetzung der Dacier im . 
Jahre 1683; „^^^ Jungtcr Uelena Baletti Riccoboni hat es sehr 
artig unter dem Titel ,le Naufrage' nachgeahmt Diese Nach- 
ahmung ist zu Paris 1726 in 129 und 1730 gedruckt***) Helene 
Baletti, mit dem Beinamen Flaminia, war die Gattin des 
Louis Riccoboni, genannt Lelio.*) 

Die Bibliotheken von Berlin, Dresden, München, 
WoUenbüttel u. a. besitzen diese Bearbeitung nicht 



») A. a. 0., S. 56Ä 

*) Sulzer. 710b. 

Lcssin^r. Keiträcre. S. 51. — Auch an Opern fehlt es nicht. 
Ob indossi'u die zahlrrirli- u bei Clement (S. 4T.*l 474) ^rrnanuteu (>]>crn 
„le Nnufracre'- vou ib.Uineistor (17Wi, ivL-niou (178<i), Kombcrg (17iU), 
GassnerdSll). Volkert(]815) oderP.C.Gu^HefmisNaufragio fortunato 
(cc. 17S7) hiorhor zu zäh Ion sind, ist frapflich. Vit'le dieser Stiicko 
küiiucn auch mit L. v. Holberjrs (Ilüiklirheni SfhitVljruche, »loutsch 
im ersten llamlc cU-r ilauischeu Schaubiiluio IJiV- ^Wi») zusammeuhän;,'cu. 

Bcauchamps, Recbcrches. IV.lu:?.— Voisenon. Oeuvres. iy,H7. 
— EiiuMi ^lu'tueux naufrajre* j,'espirlt am 'J. Juni 1720, den Werken 
Barbiers bcigedriickt, nennt BeaucUamps. IV, 138. 
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80 wie der SticliUH vorliegt, wird man über das UrCeQ des 
Cammerarius, der ihii ar^umeiitiuii „leve et futile** nennt, und 
die Abweisung desselben seitens franssösisc'Iier Kritiker*) schwerlich 
hinauskommen. Kapp hat das Stück zu retten vemacht. Ihm 
ist der erste Akt ein Idyll, wie das funfxehutc des Theokritos 
nnd der Mimus des Sophron; wer ihn liest, wird ausrufen müssen: 
hier ist dasselbe, dic*selbo Manier, dieselben Gedanken, Wendungen 
und Gewöhnungen; hier ist derselbe Dichter, mit einem Wort: 
hier ist ein Mimus des Sophron!^ Und so würde der „verachtete 
Stichns SU den interessantesten Stücken unsrer Sammlung 
' gehören**. Da nun aber auch Rapp zugestehen muss, dass das 
Lustspiel derartig ist, dass man es einem hervorragenden, sonst 
so formvollendeten Dichti*r, wie Menander, nicht anmuten darf, 
däsB er „doch auch einuinl fiii Drama schreiben konnte, dem 
absolut etwas fehlt, was ein Stuck nicht zu einem guten Drama, 
sondern überhaupt zu einem Drntna macht", ^) dass er, der sonst 
gerade in der Intrigue gross ist, »hier hinter dem, ^ns der unge- 
übteste Anfilnger zu machen wÜHste, weit zurückgeblieben** ist, 
und dass das ganze Stück „ein no N4>Itsames Gemengsei vou Szenen, 
Dialogen, Stilen, die unter sich gar nichts gemein haben," sei, 
so scheidet er es in vier Hauptteiic: 1. die guten Weiber; 2. die 
Heimkeltr des Herrn; 3. dvr geprellte Parasit; 4. ein Sklaven- 
mimus. Die^e Tcih* liiltte. Plautuü nach griechischen Quellen 
bearbeitet, durch Monologe u. dgl. lose verknüpft, und „wenn 
der Dichter uns, wie es scheint, in diesem Stücke eine Muster- 
karte von Stilen zum besten giebt, so hat er wenigstens psycho- 
logisch richtig einen das andere zudeckenden Schluss dem ganzen 
Quodlibet angehängt".*) „Es ist also dieses Stück ein Quodlibet, 
in dem uns aber Parzellen aufbehalten sind von so lioliem Wert, 
dass sie andere p:anze Stücke autVie^en, und darum Dank der 
Vorsehung, die es nns erhalten liat."'^) 

Binder'') sagt über das Lustspiel: „Den Ge;2^ensatz des 
frivolen, zügellosen Taumels gemeiner Seelen nach überstandenen 
Mühen zu der gemesttenen und würdigen Freude ehreuwertcr 

*) Hier ist zitiert naefa Fleckeisen. 
5 Rapp, S, 17vS5. 
«) Ebenda, S. 17S0. 
*) Ebenda, S. 1781. 

») Ebenda, S. 178;"». 
•) Ebenda, S. 178G. 
A. a. 0., S. 6. 

47 



Digitized by Google 



738 



XVUI. Stiehl». 



Bfänner, dio sich des Besitzes treuer "Weiher wieder wert gein.iclit 
haben, zu schildern, das scheint die po»'tische Tendenz dieses 
etwns fiüchtij^ skiz/iiiten Lustspiels zu sein> Er nennt es 
ein „Quodlihi't mimisch dialogischer Szenen nach griechischen 
Dichtungen." 

Teuf'teP) urteilt: „Der Stichus ist ein riltselhnt'tes Stück. 
Ich will r^i'in f]jlauben, dnss es, wie Kitsch! Pnrer^. I, S. 280 A. 
nnpeht, in sehr unvollständiger Gestalt nui' uns «gekommen ist, 
wiewohl Ladewig doch wohl des Guten zu viel thut, wenn er 
meint, das Vorhandene sei nur etwa die Hälfte des ursprüng- 
lichen Ganzen; aber ich sehe nur nicht recht, was das voll- 
ständige Stück weiter enthalten haben soll, welche angefangene 
Handlung, welche eingeiadeltc Intrigue darin zu Ende geführt 
werden mochte. Sollte etwa das emsthailtere Herrcumahl durch 
dns Sklnvengelage verdrängt worden sein? Oder spielte darin 
besondent Slichtts eine Rolle nnd rechtfertigte den gewählten 
Titel? Oder war es darauf angelegt, dem hetzerischen Alten 
mittelst der erbetenen Konkubine eine Beschämung zu be- 
reiten?" tt. s. w. 

Der erste Akt fuhrt uns Philumena und Pamphila ein, 
deren Eliegatten nun schon drei Jahre von Hause abwesend 
sind (V. 2<J): 

Nam uiri uostri domo ut abienmt. 
Hie tertittst annus. 

Ihr Vater Antipho möchte sie gerne wieder rerheirnten, 
obwohl er sie zu diesem Schritte nicht gerade zAvingen will; die 
beiden Frauen jedoch weigern sich, voll kindlichen Respektes 
pytar, dodi aber mit Entschiedenheit, dies zu thun. Sie zeigen 
sich voll Liebe \\nd Treue gegen ihre abwesenden Männer. 
Philumena schickt ihre Magd, Crocotium, nach dem Parasiten 
Gclasimus; er soll sieh am Hafen, wo Tage lang der Fischer- 
knab4> Pinacium sitzt, um Acht zu haben auf die Rückkehr 
der GattiMi. nach Neuigkeiten erkundigen. 

Mit dem zweiten Akte tritt der Parasit Gelasimus auf; 
er jannm*rt über die schlechten Zeiten xuid denkt ))t ieits daran, 
Ausrufersdienste (,,i»raeconis conpendiun»,'' V. 194) zu übcrnelmii n. 
.Crocotium belauscht einige Zeit sein Selbstgespräcli und meldet 
ihm dann, er möge zu Philumena konnnen. Pinacium betritt 
freudig die Szene: er liat eine frohe Botschaft (T^. 300: ,,Secundas 
fortunas detrnt [fastidia et] stipcrbiae"). Philumena zeigt sich; 
Pinacium befiehlt, alli-s zu scheuern unil zu schniücken; denn «»r 
hat am Hafen den Gatten der Philumena, Epignomus, mit 

*) Studien, S. 877.— Vgl. Sulser, Theorie etc. I, 840a. 
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•emeni Sklaven Stichus gesehen. Pliilumcna freut sich der 
Nachricht unendlich, nicht minder Gelattiniiis; aher Pinaeium 
Mgt ihni| Epignonitts hahe die Parasiten bereits mit sich ge- 
hraeht(F. 388: „Ponte autem aduexit pnrasitos sccum'*). Gelasimus 
hl^bt demnach nnr mehr die Auigabe, diene wegzubringen ( K 401 : 
y,Kam ni iUos homines c^xpello, ego occidi - plauissume". 

Im dritten Akte kehrt Epignomus, reich mit Schätzen 
beladen, mit seinem Sklaven Stichus surfick. Er schenkt 
•einem Diener diesen Tag xur freien Verwendung (F. 435, „hunc 
tibi dedo diem"), worauf dieser den Plan tasst, mit einem andern 
SUaven, , 3agArinus, ein Gelage abzulialten. Don Zuschauem 
sagt er ausdrücklich, dass dies in Athen gestattet sei (K. 446): 

Atque id ne ud^ miremiui, homiues seruolos 
Polare aniare atque ad ceuuni condicere: 
Licet hoc Athonis nobis. 

Oelasimus nalit in der HoiTnung, »ridiculis legis** (F* 455) 
seinen „vesL.^ für sich su gewinnen. Ein günstiges Auspicium 
bereehtigt ihn zu solcher Erwartung. Allein Epignomns hat 
bereits, wie er sagt, die „oraleres |iopuii", die „summi uiri"(F. 490) 
EU Gästen. „Haut aequomst te inter oratores accipi," fertigt er 
den hungernden Parasiten ab. 

Im vierten Akte hcgrüsst Aiitiplio den angekommenen 
Pamphilus, den Gatten der Pnm]>liila. Zu ihnen gesellt sich 
Epignonius, worauf der alte Antipito e inen „apologus*' erzählt, 
der darauf abzielt, eine FlötenKpiclerin zu erhalten. Kochmal 
tritt nach dem Ab^anp* des Antipho Gelasimus auf und 
macht bei -Pamphilus und E])ignomus wiederholte Versuche, 
eingeladen zu werden. Doch. weisen ihu beide ab. . (F. 630): 

Dum parasitus mihi atauo frutri fuisti, rem eoufreginius. • 
Nanc ego nolo nii ex delaaimo licri te Catngelasimum. 

. .' • ■ 

Von allen diestm Personen tritt im fünften Akte keine mehr 
«tt£ Stichus bringt ein Fass Wein. Sagarinus findet sich 
dabei ein und s)iäter die Sklavin Stephanium. Sie beginnen 
das Gelage. Stichus hat whon frülier von der Bühne herah 
dem „tibicen*' Wein gereicht mit den Worten (F. 713): 

Bibo, tibioen: fbiht» si hihis] bibinuhim liercle hoc est: nc ueg^a 
Quid hic fastiiii.s qudd faciunduni uidos esse tibi? quin bibis? 
Age tiqiii«! agis. fteci]»e in<juam: nam hoc in|)endit puplicum. 
Hau tnam istuc eat uereri te. eripe ex ore tibiss, 

Kun lässt er ihn nochmal trinken (F. 758): - . 
Tene, tibiceu, primum: 
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und verlang von ihm «in Tandicd u. a. w,, (K 767): 

Age, iam infla buccas: uuoc lam aliquid suaoiter. 
Cedo cantionem «eteri pro uino nouam. 

Nachdem sie genug getanat haben (F. 774: „aaltatum aatia 

pro ninoKt'*), itchliesat daa Stück. 

Von den beiden Schwestern istPhilumcna die ftltere(F.41). 
Sie hält itich für die arme Penelopa (F. 1), seit ihr Gatte, den 
sie ao tren liebt (F. 48), abwesend ist. Auch Pinacium rühmt 
ihre liehe zu ihrem Manne (F. 284, „ut decet nimm amat suum 
[et] capide expctit**). 

In nicht geringerem Grade ist Paniphila ihrem G.itten 
sugethan. In seliöner Weise verleiht sie dieser Hingabc Aus- 
qpnudie (F. 133): 

Placet ille meus mihi mendicus: suus rex retinae i>lacet. 
Idem animntt in paupcrtate qui olim in dimtiis fnit. 

Sie ist voll ZArtlichkeit, und rühmenswert ist die Pietit, die 
Überall in den Vordergrund tritt (F. 7), und die in gleicher Weise 
dem Vater wie dem Gatten gilt. 

« 

Numquam enim nimis curare posaunt lunm parentem filiae» 

ist ihr siliüner Grundsatz ( V. 96). Gleich kindlich gedenkt sie 
der ver.storbouen Mutter (F. 109). Interessant ist ihr Urteil 
Über die Weiber, als von einem Weibe gesprochen, (F. 129): 

Quanta meast sapientia 
£x malis multis malum quod minumumst, id minumest malum. 
Qui }>otc mulieres uitare, is uitet: nt eotidte 
Fridie caneat ne faoiat, quod pigeat pottridie. 

Ihr Vater Antiph^o, ein alter Mann („decurso aetatis spatio,'* 
F. 81)t (It'r, ob er aucli mit den Sklaven zankt (F. 58), nichts 
weniger als energisch ist, zieht zwar gegen die abwesenden 
Eliemftnner los (F. 14), dennoch aber >vill er mit seinen Kindern 
nicht „gerere bellum" (1^ S2). Die allgemeine Schwäche, den 
Menschen nach seinem Besitze au schätzen, legt er auch seinen 
Schwiegoniöhucu gegenüber an den Tag. 

• 

Videte, quacso, quid potest pecunia. 
Quoniam redissc beue re /^estn me uidet, 
Mngnasquc adportauisse diuitias domum, 
Siue aduocatis ibidem in cercuro, iu stega, 
In auicitiam atquo in gratiam couuortimus, 

heklagt sich Epignomus (F. 410). Die hübsche Erzählun^^ von 
dem verwitweten Alten, der gerade so alt war, wie er, und zwei 
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verheiratete Töchter bcsass, wie er, der seinen Schwiegersohn 
bat (F. 547): 

Ejso tibi meam filiam bene qnicttm eubittret dedi: 

Nuiio BÜhi reddi ego «equom esse ape te quicum cubitem oenseo^ 

zeigt, dass der „graphicu» morUlis'^ (F. 570) in gewissen Dingen 
noch jugendlich denkt. 

Etiam nunc scelestus sese ducit pro adulescentuio. 

(F. 571.) — Indessen stebt er bei seinen Mitbürgern In bobem 
Anseben (F. 11 ff.). 

Von den ScbwiegerHÖbncn ist Epignomns eingebender ge- 
leiebnet. Die Freude, mit welcher er sein Hatts betritt (F. 523), 
zeigt, dass er die Liebe seiner Gattin verdiente. 

Von den Nebenpersonen xiebt xunAcbst der Parasit unsere 
Aufinerbsamkeit auf sieb. Er ist in der berkdmmlieben Weise 
geiMcbnet. Im Vers 174 erklart er seinen Namen. 

Gelasiroo nomeu mi indidit paruo pater, 
Quia iam a pausillo puero ridiculus fui. 

Etwas später dann (F. 242) nennt er sich ^Miccotrogus**» 
Er ist nicmab satt geworden, solange er lebte (F. 155): 

■ » 

Famem fuiitse sufipicor matrem mihi: 
Nam postquam natos sum, satur numqaam foi. 

Darum ist er stets zum Essen bereit und so leutselig, dass er 
dne ESnIadung nie abschlagen kann (F. 181): 

1 

Set ^cneri nostro haec redditast bcnignitas: 
NuUi negare soleo, siqui c^suiu uocat. 

Ob er bei einer Tafel als Elirfn<;^:ist oder zu unterst sitzt (,,inu 
supselli uiruni" F. 489; ,,intuniatis iiitunms" T'. 403), ist für ihn be- 
deutungslos. Er hat seine Zunge längst verkauft: ,,T.inguani 
quoque etiani uendidi datariani'' (F. 257). Sie kann nur mehr 
„Gicb" sagen. (F. 2G1: Eecillaui quae dicat ^cedo**!) 

Zerfallt'u niit der bösen Zeit, selu-idet er aus dem Stücke. 
Wo die lleiren sell>st Parasiten sind, ist für keinen (Jelasinius 
mehr Kaum. ^.Es ist keine Ehrlichkeit mehr unter den Leuten," 
sagt Fnlstnff. So unser Parasit (F. G35): 

« 

• ttiden nt annonast grauis? 
Vidcn benignitatea hominum ut pericre et protliumiae? 
Video ridiculos nihili fieri atquo ipsos parasitarier? 
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Stich Uä und Sa^arinus entwickeln in der Freiheit iliro 
SklavennAtur. Der Icichtsiiini^o Stickus vergeudet sein erspartes 
Geld (7. 751): 

VftpuUt pecaliom: Mtomst: fogit koo UbertM capnt, . . 

um die Lust eines Tages. Würdig steht ilinen Stephanium 
zur Seite. Sic liebt beide gleich. „Cum ambobus uolo: nam 
amboH amo'' (F. 750). 



Diese Analyse des plautin isehen Stückes wird es klar 
machen, warum keine Nachahmung desselben vorliegt, so oft die 
einzelnen Personen des Lustspiels fim Ende auch als Vorbild 
gedient haben können. Es ist ein problematisehes Stück, 
aus dem erst etwas hätte gesehat'f'en werden müssen, ein 
Stück, von dem fast nichts zu benützen war. 

Um so mehr ist es zu bedauern, dass wir von Lessings 
Nachahmung: ,,Weiber sind Weiber** (Ein Lustspiel in zwey 
Aufzügen. Berlin 1749),^) nur wenige Fragmente besitzen, 

Lessings Bruder äussert sich in der Vorrede*) nach einer 
Kritik des plautinischen Stichus, wie folgt: „Aus dem ersten und 
dem Anfange des zweyten Akts dieses Lustspiels, denn mehr hat 
mein Bruder davon nicht hinterlassen, kann mau nicht recht 
ersehen, wie er diesen Stoff gans lieliandelt haben würde. Der 
Plan, den er dazu sicli so gut entworfen haben wird, als er bei 
seinen übrigen Stücken allezeit gethan, muss verloren gegangen 
seyn; ich habe ihn wenigstens nicht finden können. So viel aber 
Hiebt man doch schon, dass Hilarien das Ausbleiben ihres Mannes, 
der sich blos nm ihrentwillen ruinirt, lange nicht so nahe geht, 
als Lauren, die von ihrem Mann tyrannisirt worden. Vielleicht 
wollte er ein Bcyspiel liefern, dass Zärtlichkeit gegen den Mann 
von gar keinen moralischen Umstfiuden, sondern blos von dem 
physikalischen Temperamente abhängt, und so nuerklirlich als 
Sympathie ist. Doch was er auch bezweckt haben mag, und 
wie sehr auch der Dialog darinn gegen den in seinen nachherigen 
Stücken absticht, so bin ich doch versichert, dass er diesen 
schönen Hauptstoff mit so abgeschmackter Episode, wie Plautus, 
unmöglich vej-nachlllssiget hilttc.** 

Auch in den „Beitragen** fitsst Lessing die plantinische Ko- 
mödie ab eine Bestätigung ehelicher TVeue. Dort heisst es:^ „Der 



•) 8. 1—47 in G.E. Lessings Theatral. Nachlass . . . Erster TheiL 
Berlin 1784 (s. S. 704). — 8. 484-Ö05 bei R. Boxberger a. a. 0. 
«) PaL'. xin. 

, *) s. Si. 
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Herr von Limicrs benennt dieses Stück in seiner Übe rsetzunfir 
den Triumpli der elielielien Treue.') Der Hanpfinhalt ist auch 
80 ziemlicli dachuvli ausj^edrückt; ein jiaar Weiber nämlich, die 
ihre Milnner verlassen linhen, wollen sich, des Verlangens ihrer 
Väter ungeachtet, doch niclit wieder verlieirathen, sondern bestehen 
darauf, die Rückkunft ihrer Männer zu erwarten, welche auch 
erfolgt. Den Namen hat dieses Stück von dem Knechte, der 
diese Männer h»'^lcitct hat, und sich den Tag der Kückkunt't 
mit seinem Kniucratleii und ihrer genieiuiichaftlicheu Liebsten 
luHtig macht." 

Was von Lessings Entwurf zu „AVeiber sind Weiber" 
im „Nachlass" steht, ist Folgendes: 

I. Akt. In derber Weise verbreitet sich die Kammerjungfer 
Lisette ihren Ili'rrinnen Hilaria und Laura gegenüber über die 
„Schufte von Ehemännern", die drei Jahre bereits weg sind. 
Laura möchte in Tlirünen um ihr«*n ^lann Leander zerfliessen. 
Hilaria ist heiter. „Wenn es ihm an einem Orte besser geht, 
als es ihm hier gehen würde, warum sollte ick es ilun nicht 
gönnen?" Herr Seltann, ihr Vater, will es nun in Güte ver- 
Huclien, seine Töchter zu einer lleirnth xu bestimmen. Vergeblicb! 
Wohlklang , der Musicu«, und Scgarin, der Capitain, sind die 
Freier der beiden Frauen. 

II. Akt. Natural ienhändler Dibrax, eine Art rurasit, dessen 
Noth Seitarm ansnüt/cn will. 

Was sich bei liox berger aus der Lessingschen Be- 
arbeitung des iStichus entnehmen lässt, ist Nachfolgendes: 

Erster Aufzug. (L) Die Kammerjungfer Lisette schildert 
den beiden Frau<'n Hilaria und Laura gegenüber die Ehemänner 
als Hchlimme Leute. Sie hat nie swar nicht selbst gekannt. 
„Aber nach Ihrer eignen Beschreibung, so ist der E^nc ein Ver- 
schwender, der Andre ein Verthuer gewesen.** Dennoch weint 
Laura um ilireii Gatten. nDaH betrübt mich,** sagte sie, „dass 
ihn vieHeieht Gott meinetwegen ttxo hehnsueht." Hihiria dagegen 
grftint sich, dass ein Frauenxhnnier, wie sie, nur einen IVeicr 
haben sollte. Sie will ilirer Schwester ihren Herrn Wohlklang 
abspenstig niacluni. 

(2.) Der Vater der beiden verlassenen Frauen, Herr Sehen- 
ann, tritt auf. Er hat bisher gegen sie nur „das Kauche heraus- 
gekehrt**, jetxt will er es in Güte versuchen. Ei* will die £lie- 
scheidung seiner Tö<*liter lN*i seinen Freunden, den Konsistorial- 
rftten, durchsetzen. Laura spricht wenig; Hilaria will gleicliialls 



0 So schon eine alte Ausgabe vou 1513 (Mclch. Lotter. Lips.}: „Sti- 
ehus rlautinut pudicitiam ao maritalem fidem etiam in tinistra 
fortuna teruandani esse docens.'* (Schweiger, n, 2. 772.) 
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von ibrem Pfanne nicht getrennt werden. «Anden wftre es, 
wenn er gcNtorbcn würe, oder wenn ich gewist wtate, dm» er 
mich gflnzlich vcrgemen habe. So lange als Eines von Beiden 
nicht iHt, HO lange " 

(3.) Laura ist entsetst über den Leichtsinn ihrer Schwester. 
Sie wfll stets an ihrem Manne, wo er auch sein mag, „tÜB eine 
treue und rechtschaffene IVau^ handeln. 

(4.) Seltenarm bespricht sich mit d^r Kammerjungfer Lisette. 
Sie soll die Heirat der beiden Frauen beschleunigen; „90 bliebst 
du ja hernach alleine im Hause «^.^ Lisette will von seiner 
Zudringlichkeit wenig wissen. 

(5.) Herr Wohlklang, der Musikus, friigt bei Seltenarm an. 
nKun, mein Herr, werden die EntSchliessungen Ihrer Frau Tochter 
bald mit unsem Absichten harmonieren? Wie lange soll noch 
diese mir so widrige Dis.*tonanz anhalten? u. s. w,* Seltenarm 
tröstet ihn, Laura werde sich noch für ihn entscheiden. 

(6.) Wohlklang wendet sich an Lisette um ihre Beihilfe. 
Diese aber erklilrt, hieran „keine Ursache" zn haben. Wohlklang 
versteht sie nicht oder thut so, obwohl sie ihm die Ursache, 
„warum die Herren Musici componiren, die Diebe stehlen, die 
Advocaten Advocaten sind, die Dichter singen, die Bettler weinen, 
die Ärzte Wind in.uliou, die. Taschenspieler hexen, die Juden 
Christen und die Christen Juden werden, kurz die Ursache aller 
Ursachen — die Uauptur — ur — ^ursache*^ ziemlich nahe legt. 

(7.) Der Cnpitän Segariu tritt auf. Er scheint sich nicht 
gut mit dem Musicus an sprechen. Der Capitfin entfaltet einige 
Züge, die an seine gros<isprecherischen Ahnen erinnern. „Es ist 
mancher schlechter Kerl Cai)itäu gewesen. Ich aber stamm* aus 
^inem a1t4*n adlichen Geschleelite." Noch mehr in der nächsten 

(8.) Szene, wo er um Lisettens Beihilfe wirbt. Das Gehirn 
thut ihm nichts, ob es gesund ist oder nicht. „Zu was ist das 
einem Soldaten viel nütze?** Er will keine lange Belagerung. 
„Ich nniss also einen Sturm wagen, einen Gcneralstunn. " Lisette 
soll Ililaiie zur „Capitnlation" beweg'en. Er könnte ihr Dukaten 
und Kiu«,'e g;eben. Allein er verspricht ihr „das Allerkostbarste, 
was ich dir nur geben könnte" — — „nuMue ewige Gewogen- 
heit.'^ Mit «licseni „Bettel- isr jodoch Lisette nicht zu gewinnen. 

(0.) Srgarin hat wenig Aussiebten. Wenn er die Heirat 
nicht fertig bringt, so könnte r^us dem gnildigcn Herrn wieder 
eiu Si]nibi>ut/.rr Wi-rden". 

Andrer Aufzug. (L) Labrax, ein Nanu', Jeu Leasing dein 
plantinisrbi-u Ivudens entnommen hat, tritt auf. Seitenarm liat 
ihn rul'on la^^^u. 

(2.) Si'lti'uanu weist das Augebot von Naturalien, das ilnn 
Lahrax nmcbt, ab. Kr will anderes von ihm. Welches sag' 
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ich ihm zuerst? Dnss er Geld vei*dienen kann, oder dass ich ihn 
zu einem Scheliueii!»tr4tivhe brauchen will?** Er fr&gt ihn, ob er 
ein ehrlicher Mann sei. 

Mit I>ahrax' Worten <'ndet das Frag^nent, an demen Voll- 
endung Lessing^ vicllciclit noch 1755 dachte.') 

Danze! urteilt üher Lessiii'^s Bearbeitung:') ^Der zweite 
Gesichtspunkt, d^'u Lcssin;^ in die Behandlung' des plautinischen 
Stoffes einführt, ist die genau<*re iKsychologisclie Motivierung, 
welche die Neuzeit fordert. So lässt er die beiden Sclnvostern 
in „Weiber sind Weiber-, die bei Plautus nur eben auf 
ganz gleiche Weise schlechthin ihren Männern ihre Treue be- 
wahrt haben, Moni^stcns von verschiedenem Charakter sein; ja es 
Bcheint fast, als ob die eine, I>«*nir.i, eine Heuchlerin sein sollte, 
was dann wiedenun den Stoff des Werkes reicher machen musste, 
und der alte Seitenarm will seine Töehter wieder verheiraten, 
um mit seinem Dienstmädchen zu leben: worauf übrigens Lessing 
durch den Einfall bei IMautus gekojinuen ist: Antipho avü] seine 
Töchter ,,ad absurdum*' führen und fragt sie, M-ie ein wackeres 
Weib denken nnisse — sie antworten, warum er so frage, und 
er sagt — zur AusHuclit, ^er wolle wieder heiraten." 



Weitere Spuren bat der Stichus nicht hinterlassen. 
Wenn Rapp') sagt: „Das Examen der Töchter erinnert übrigens 
nicht undeutlich an die F^xposition von König Lear, und selbst 
die Streitfmge über di»' beste Frau kommt ebenso im Othello 
vor,*' so sind das Zutalligkeiten, Szenen und Gedanken, zu denen 
Shakespeare und iimuch minderer nach ihm gewiss selbatändig 
kommen konnte. DiirAiiii zu *irhlii*H8en« ydass Plautus Jugend* 
eindrücke in ShakoK|ienrp xuruckgolaKKen, ist hier ahermahi, wie 
in andern Stfirken, klar,** kann, «v\h»t wenn man die Thatsache 
an sich ztizugestohrn geneigt wflre, nach dem Stichus und den 
betreffenden StclhMi im König Lear und Othello gewiss nicht 
angelicn. 

Als letzte Arbeit Brunamottis fuhrt Argelati^) an: „Lo 
8tico, Commedia di PInuto, tradotta in versi ital. sciolti*' Msk. 



0 Düntzer, Les.siu{j.^als Dramatiker, S. 34. 
A. a. 0. I, 149. l h«*r weitere den Franzosen entlehnte Uotivo 

des Stückes 8. ebenda I, l.Vi. 
*) Die plaut. Lustsp., S. 
*) III, 237. 
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XIX. Trinuiumus.^) 

Zu allen Zeiten galt der Triiiummus nls cinos der besten 
Stücke des Plautus. Lessing') sagt: „Nach den Gelaufenen des 
IMautus ist dieses sein vortrefTIic-hstes Stück.'* Es fehlt ihm 
nicht an Szenen, welche auch auf unsrer heutigen Bühne eines 
plüiizenden Erfolges versichert sein dürften; darum trug sich 
Auch der Stuttgarter Schauspieler Seydelinann einige Zeit mit 
di*ni (t«'danken, den Trinumniiis auf die Bühne zu bringen. 3) 
»CJewiss iht,** bemerkt Kapp,*) „dass imser gegenwärtiges Stück 
in einem hohen Grade die häusliche Behaglichkeit des Familien- 
Mücks mit einem Anliam-li freierer Poesie, teils hochkomischer 
Charakteristik, teils einem bedeutenden Einflüsse des Zufalles, 
also des Abenteuers zu vereinigen weiss." Er nennt den 
Trinummus „in seiner Gattung, dem Familienstück, gewiss eines 
der ersten Musterstücke auch Teuffei*) bezeichnet es als „^u 
Familienstück von bemcsscuer Anlage und Tonf arbung. " 

Mit den Captivi liat es ferner den Mangel weiblicher 
Rollen gemeinsaui. 

Ein Prolog, von der Luxuria und ihrer Tochter Inopia 
|f««»»|»rochen, der nach Ritsehl*) zu den echten zählt, belehrt uns, 
dntis das Stück im Griechischen „^cr Schatz" hcisst (F. 18): 

Huic Graece nomen est Thensaiiro fabulac:' 
Phile mo scripsit: Plautus uortit barbare, 
Nomen Trinummo fecit 

In der ersten Szene des ersten Aktes tritt der alte 
Megaronides auf. Schwer vrird ihm die Pflicht, seinen Freund 
Callieles wegen wohlverdienter Schuld zu Hede zu stellen; allein 
es muss sein. Eben naht Callicles, und in edler, offener Weise 
macht ihm nun Megaronides Vorhalt über alles, was man in 
der Stadt von ihm sich erzähle. Noch als Greis begehe er 
ButN^nstmclie (K 43): 

Hie illest teneeta aetate qai factust pner, 
Qai admisit in se culpam castigabilem. 



«) Ausg. von G. Hermann (Lpz. 1800. 1853); Göller (Colouiao 1824); 
Lindomann (Lp7. 1830); Geppert (Berl, 1844, Leipz 18')4); Thom. 
Vallauri (Turin löö4i)i J. Brix (Lpz. 1879, 2. Auft.); W. Waguer (Cam- 
brid^o 1875. 2. Aufl.); And. Snengel (Berh 1875); C. R Freeman and 
A. Slomun (London 1883). Hier ist zitiert nach Fleckeisen. 

») lieitrü.£re, S. 5L 

Kapp. Die pl. L., S, 1080. 

*) A. a. O., S. 193. 

*) G. d. r. L., S. 152. 

•) Parerg. I, 236. (Vgl. Teuffei, Studien, S. 256.) 
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ScliHndliclicrwoise sammle er Geld, ja selbst seinem licder- 
Hcben Mündel habe er sein Haus abf^ekauft, ah er es leichtfertig 
feilboL So spreche jcdcniianu (F. 98): 

Mmumdmn omniam 
Male dictitaiur tibi uoli^o in scrmoiiibiis. 

Turpiluericujiidum te iioeaut ciues tui: 

Tum anteiu sunt alii qui tc uolturium uocaut: 

Hostisne an ciais eomedis parui pendere. 

Callicleii siebt sieb denn gczwuiij^en, sein lange verhaltenes 
Geheimnis seinem Freunde sn vcrmton. Als Cbarmides» sein 
IVeund, in die Feme zog, vertraute er Callieles an, dass in 
seinem Hause ein Scbats verborgen sei (7. 152): 

« 

Xammam Philippeum a4 Iria miiuu 

Doch beschwor er ilnt, seinen Sohn ja nichts wissen au lassen. 
Diesen und seine Tochter vertra\itc er ihm an; sollte er ghicklieh 
wiederkehren, so war für beide g-esorgt; wo nicht, so gereichte 
der Schatz der Toehter zur Aussteuer. Nun ist aber der Sohn 
des Charmides, Lesbouieus, ein sehlechter Wirtschafter ge- 
worden. Wein und Lii'be zerrütteten seinen Vermögensstand, 
und wälurend Callieles mir auf seelis Tage sieh aufs Land begab, 
schrieb Lesbouieus sciu Vatciliaus als verkäuflich aus. Da 
hielt es denn Callieles lür seine Freundespflieht, dasselbe an- 
zukaufen und so dem Freunde den dort verborgeneu Schatz zu 
retten. (7. 179): 

argen iura dedi 
Theusauri causa, ut saluom amico tradcrem. 

Mit diesem Gestilndju'ssc hat er freilich die Meinung des 

Megarouides zum Gegenteile umgestimmt. Dieser hält, da 

Callieles abgetreten ist, einen wundervollen Monolog, der in 

trefflichen Worten die gnnzo Erbürmliclikcit der Klatschsucht 
brandmarkt. (K 199): 

Nihil e«t i)r<>feeto stiiltius ncfiiic stolidius 
200. Xeque mentlfttilocum ihmiuo a<lco arpfutum magis 

Netjuu cuutideutiloquius ue(|uc |)criuriu8 

Quam urbani ndtnUui ciuc«, qiios tcurras uocant-. 

Atitnc e^rotnct ine adeo cum illis nua ibidem traho: 

Qui illonuM uerbis fnlsis nceejifor fui, 
205. Qui omuiu !>e siniulaut sciro ucjuc quicquam sciunt. 

Quod quii^que in auimo habet ant babiturust, iciunt: 

Sciunt, quid in aurcm rcx rcgiuac dixerit: 

Sciunt quoll Tuno fnbulatu'-t. cum loue: 

üuae Dcque fiiorunt uequc suut, tarnen illi sciunt. 
210. Falsone au ucro Jaudeut, culpeut quem uolint, 

Xon ilocci faciunt, dum illut quod lubeat seiant 
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Nur oin Mittel gäbe es gegen diese schändliche Klatschsucht 
(7. 217): 

Quod si cxquiratur U9»iüe ab stirjic auctoritas, 
Vude quid aiulitum dicaut: nisl ul adpareat, 
Famifferatori res sit cum danmo et malo: 
SSOl Hoc ita si fiat, puplico fiat bono. 

Pauci sint t'axiin (|ui Rciani, quod ne.sciunt, 
Occlusioremque habeant stultiloquentiam. 

Im Äwoiton Akte tritt Lusiteics auf, ein vortreffliclier, 
fast altkhi;^or Jüngling. Sein Vater Philto hat allen Grund, 
sich dieses Sohnes zu freuen. Da Lusiteles nun seinen Vater 
bittet, ihm die Schwester des Lesbonicus zur Frau zu geben 
und selbst für ihn zu "svcrhen, giebt er nach ganz kurzem Wider- 
stände seine Einwilligung hierzu. Eben naht Lesbonicus mit 
seinem Sklaven Stasimus. Ihm tritt Pliilto in den Weg, um 
für seinen Sohn zu freien. Anfangs glaubt Lesbonicus Philto 
spotte seiner Armut; als er ihm jedoch erwidert, er verlange 
nicht die geringste Mitgift, erwidert ihm Lesbonicus, sein Leicht- 
sinn solle nicht seiner Schwester zum Schaden gereichen. Noch 
besitze er ein Gfitclicn «usserluilb der Stadt (,/st ager sub urbe 
Bobu,*' F. 508); dieses soll die Mitgift seiner Schwester werden. 
In ungeheuer drastischer Weise spricht Stasimas gegen diesen 
Plan seines Herrn und 'sucht durch die schrecklichsten Schilde- 
rungen jenes „ager*', auf welchem „in quincto quoque sulco mori- 
untur boues** {V, 524), wo „Acheruntis ostium" (F. 525) sei, wo 
alle Beben faulen, ehe sie reifen (F. 52G), wo die Ernte dreimal 
kleiner ist als die Aussaat (F. 530) u. s. w., Philto abzusclurecken, 
■einem Herrn den letzten Besitz („nutricem quae nos educat,*' F. 512) 
«bcunehmen. Lesbonicus aber beharrt darauf, seine Schwester 
nicht unter seinem Leichtsinn leiden ahi lassen (F. 585): 

Neque euini illi damno umquam esse paiiar — — 
Heam neglegentiam. 

Im dritten Akte meldet Stasimus dem Callicles die 
Verlobung des Lusiteles mit der Schwester des Lesbonicus. 
Cnllicles begreift sofort die Notwendigkeit einer Aussteuer. — 
Die zweite Szene ftihrt uns den Streit des Lusiteles und Les- 
bonicus wegen. der Mitgift vor. Unverrichtcter Sache scheiden 
sie. StasimuH sieht, dnss auf solche Weise seines Bleibens bei 
seinem Herrn ninnner sein kann (F. 727): 

Ad forum ibo: nudius sextus quoi talentum mutuom 
Dedi reposcam, ut bat»eam mecum quod feram uiaticum. 

Megaronides und Callicles beraten sieb über die Mitgift 
des Miidcheiis. Callicles kann ihr eine solche nicht geben; es 
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würde dies dem Stadtgc.s]>rllcho neue Nahrung leihen. Man würde 
sagen, die Blitgift sei längst bei ihm hinterlegt nnd eher ver- 
ringert als vermehrt worden (F. 740 ff.). So ersinnt Mcgaro- 
nides einen anderen Plan. Ein Unbekannter hätte als Botcudes 
abwesenden Yaeers Charmides swei Briefe und Geld *fur die 
Tochter au überbringen. Die Summe aber soll von dem ver- 
grabenen Sehatze weggenomnien werden. 

Mit dem vierten Akte tritt Charmides auf. Er ist zurück- 
gekehrt und dankt, ähnlich Theuropides in der Mostellaria, 
den Gdttem für ihre Gnade. Reich und glücklich kömmt er 
heim. Zu ihm stosst der sucophanta Pax, derselbe Gauner, 
der von Megaronides aU Überbringer des Gk>lde8 des Ghar* 
mides gedungen worden war. Er frägt Charmides, wo Les- 
bonicus wohne, da er von seinem Vater Gelder und Briefe für 
ihn habe. Nach längerer, launiger Unterredung giebt sich Char- 
mides als diesen — „ipsissumus*' (F. 988) — au erkennen. Der 
sucophanta händigt ihm alles ein. Da erscheint Stasimus; er 
ist nirnckgelaufen (F. 1011): 

ue bubuli in tc cottabi crebri crepent, 
8i aberis ab eri quaestione. 

Charmides erkennt ihn, nach einiger Zeit auch Stasimus 
seinen Herrn. Von dem Skhiven crföhrt Charmides, dass dies 
Haus nicht mehr sein eigen Kci. Callicles tritt aus demselben 
und antwortet auf des Charmides Khige (F. 1095)i 

Qualiue amico inca conmendaui bona? 

die Worte: ,,Probo <^t lidoli et fido et cum ningna iide!*' Dann 
geleitet er ihn ins Haus. 

Im fünften Akte lost sich der Knoten leicht. Lusiteles 
hat erfahren, dass Charmides zurück^ekelirt sei, und will nun 
von ihm die Tochter erhalten, die ihm dieser auch freudig, doch 
nur mit einer Mitgift, zugestellt (F. 1159): 

Si illa tibi plscet, placenda dos qnoquesi quam dat tibi. 

Lcshonicus lieisKt seinen Vater i^illkommen und nimmt 
des Callicles Tochter zur Frau mit dem Versprechen eines 
besseren Leben« (V. 1187: ,,At iam posthac temperabo"). So endet 
mit dem üblichen Plaudite des Caiitor die Komödie. 

Die Grundidee de« Stückes ist eine sehr ernste. 
Nicht daH Schlimmste darf man von allen Leuten glauben; selbst 
der als leichtfertig gezeichnete und als solehex yermfene Lea« 
bonicus hat edle Seiten und ist im Gmude seines Wesetis kein 
verftchtlieher Meuseb. Was nun gar von dem Gerede der Alenge 



Digitized by Güü 



750 XTX. Trinommus. 

zu lialten ist, hat uns ja Megaronides bereits in beredten 
Worten erörtert. 

In dorn Stücke spielen vier Alte und zwei Jüngliii;^(». 
Megaronides ist eine Aclituii;^ gebietende Ersehe innni,^. Als 
Jugendfreund des Callicles (V. 48) und unter allen sein hestiT 
(K94: „tu ex atnicis certis nü 's cerrissunius") liält er es für seine 
Pflicht, wenn auch mit schwerem Herzen (F. 24), den Freund 
^.enstigare ob nieritam noxiam- (F. 23). Das Gerede der Älenge 
verführt ihn, sodass er an seinem Freunde Zweiftl hegt. Daran 
thut er unrecht, luid er rechnet es sich zum Vorwurfe an (K 215): 

"EffO de eorum nerbis famigeratorum insoieos 
Prosalat amioam castigatum innoxium. 

Von nun an steht er ilim in allem treu zur Seite. Ungern 
vermisst man in den beiden U'tzten Akten den Mann mit seinem 
allezeit bereiten Kate. 

Callicles, das Opfer der Verleumdung, rechtfertigt sich in 
glänzender AVeise. Von ihm gilt das AVort, womit der Sklave 
Stasi mud seine Hingabe preist (K 1110): 

Hic meo ero amicus solus Hrmus restitit 
Neqne demutauit animum de firma fide, 

und das Charmidcs von ihm ausspricht (F. 1125): 

Neque fuit neoue erit neque esse usquam haminem «terrarnm arbitror, 
Qnoius fides fidelitasqne amieom erga aeqoiperet tuam. 

£r aber webt jede Anerkennung mit den Worten zurück (F. 1129): 

Non uideor meruisse laudem, culpa caruisse arbitror. 

Eigentümlich fulirt sich CalHcles ein mit den Worten, die 
«r von seiner Frau sprielit (F. 42): ^Toque ut quam primum possim 
nideam emortnnm'' und (Fl 51) auf die Frage, wie es ihr ergehe 
(ut ualct?) «Plus quam ego uolo**. Bappi) meint, das Stück 
habe keine Weiber, chie gewisse Weibervcmchtung ist nicht 
nur der Faden, der durch das Ganze hindurchgeht, sondern der 
ausgesprochene Anfangs- und ScMusspunkt desselben.*' Der Stellen', 
welche gegen die Weiber gerichtet sind, sind allerdings mehrere; 
«Hein es ist «in auch för unser Lustspiel tiiclit zu grober Spas.<), 
wenn Megaronides findet, dass kern Weib ein Geheimnis be- 
wahren könne (7. 800. 801), oder Wirnn Charmides ineint, für 
Lesbonicus 84*i ein Weib zu wenig Strafe, man - sollte ihm 
hundert geben {V. 118C). 

0 K<^PP >^ 0., & 194. 
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' l>er alte Pliilto mit soinon reclitscliafft-nen GrundsHtzen. ist 

I der tieiUTcn Zeit grnin. Lieber wAr« er tot, als dass er sie er- 

leben miu»te (K. 290): 

LMmmat haec mihi, quom [ea] uideo, elietunt, quia ego ad hoc geon^ 
Hominiim perduraui. 

Die Gegenwiirt iK*lii)di*rt er in den trübsten Farben (V, 2d3): 

Noui effu hoc »aeculuin^ moribus quibus siet: 
Malus Donuni malum esse uolf, simlUs at sit sui. 
Turbant, miscont niorr» niali, rapax. auarua, inuidus: 
Sacrum profanum, publicum priuatuiu habent, liiulca geos. 

Er lebt in Woblstaud von dem, was er sich selbst erwarb 
(F. 347. 3')")), s<Mn«'m Solm ein treuer Freund und Berater. 

Charmides künnut nach mannigfaltigen Erlebnisson zur See 
in seine Heimat zurück inul begrüsst sie mit Worten voll er- 
habenen Schwüngen. Er geht der lange erselinten £uhe ent- 
gegen (F. 838): 

dehino iam eeriumst otio dare me: satis partum habeo, 
Qttibiis aenunnis deluctaui, iilio dam diuitias qoaero. • 

£r hat die Genugthuung, die Besserung seines Sohnes zu 
sehen und mit dem xtitriedenen Worte „Optumamst** das Stück 

XU schliessen. 

Die beiden Jünglinge Lusiteles und Lesbonicus sind in 
vielen Stücken reine CMgcnsätze. Lusiteles ist das Ebenbild 
des Vaters; ein vortrefflicher Sohn, der sich rühmen kann (F. 301): 

Semper ego U8([ue ad haue aetatcm ab iueunti adulesceutia 
Tuis tenutti semitutem inpcriis praeceptis, pater. 

Auch an ihn ist die Voniuchung, und zwar ernstlich, heran- 
getreten (F. 225): 

, £gomei mo coquo et macero et defetigo, 

und er ist noch nicht völlig im Keinen ()'. 228): 

Vtram potiua harum mihi arteni expetcssam, 
Vtram aetati aguadae arbitrer iirmiorem. 

Doch alsbald findet er wieder den richtigen Weg (F. 270): 
Certa res est ad frugcm aJpIicare animum 

• • • 

u« s. w. So. verabscheut er die Verlockungen der liebe. Es 
klingt fast asketisch, wenn er (F 264) ausruft: 
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Mille inodis amor igücrandust, jirocul abJendust, apstinendust. 
Nam qui in amorem praecipitauit, pcriit quasi [de] saxo saliat. 
Apage ais amor: tuas tibi res habeta 

Amor, amicnt mihi ae faat umquam. 

Bei diesen an einem Jüiij^liu^^c dieses Zcitnlters seltenen 
Gniiidsiitxen überrmiclil ea indesiien ganx wolilthuend, dass Lu- 
aiteles die Verimingen anderer nicht mil seinem «aketischcu 
MaHSHtabc misst, vielmehr für Leabonieus Worte freundschaft- 
licher £ntHc1niIdig;uug; bereit hat 

Leaboniens, ans einer Tortreflnichen Familie (F. 32G: „generc 
smmmo;" V. 373: „g^enere adprime probo") stammend, ist allerdin^n 
durek seine eigene Schuld, durch Nichtsthun und Liebeshändel, 
herabgekommen. Offen sagt es ihm Lusiteles (K 647): „culpa 
maxnme et desidin tuisque stultis moribus.^ Er gesteht, dass 
Shnnenhist und Liebe ihn zu Fall gebracht haben; „ui Yeneris 
uinctns, otio aptus in fraudem incidi*' (K 658). Sein Eigentum 
hat er vergeudet (F. 360), in vorschnellem Mitleid för andere 
Bürgschaft geleistet (F. 437). Sein Sklave sivrt (F. 406): 

Comessum, expoium, exuuctuni) elutum in balineis: 
. Piscator, pistor apstulit, lanii, coqui, 
Holitores, minropolae, aneupes. 

Er gesteht dies selbst (F. 682): „abusus taiitam rem sum pa- 
triam,'* sowie er sich seines Leichtsinnes völlig bewusst ist (F. 585. 
586. 587). Dennoch aber bricht überall bei ihm ein tietSvurzclnder 
edler Sinn vor. Elirlicli zu sein, kann er sich trotz seiner Dürftig- 
keit rühmen (F. 689: ,,ut inops infamis ne sim**). So besteht er 
imclulriic-klichst darauf, seiner Schwester den letzten »ager" als 
Mitgift zu geben (F. 689): 

ne mi haac famam diiferant 
germanani meam sororem in concubinatuni tibi 
Sic sine dote dedidiaae magis quam in matnmonium, 

En ist ein Jüngling, wie ihn der ernste Lusiteles schildert, 
in welchem ein Stück Unbesonnenheit steckt (F. 327: „minus qui 
cautc et cogitate suam rem tractauit'^), der teils aus Gutlierzigkeit, 
teils aus Lcbeiutlust das Seinige hinwarf (F. 333): 

Per oomitatem edepol, jpater: 
Praeterea aliquantum animi canaa in aelicus disperdidit. 

Doch ist er ein ^lensch olme jegliche Bosheit („Sine omni 
malitiast,** F. 338). Auch bei der Bückkelir seines Vaters seigt 
er eine ungeheuchelte Freude. 

Ihm sur Seite steht sein Sklave Stasimns, seinem Hemi 
treu ergeben (F. 627): 

etsi toelettus est 

At mi iutidelitt non est. 
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Seme Hauptsorge mtretkt ricli auf die Erlmitung des letzten 
«ger« „Si (juidRin ngit nobra saluo« est!** ist sein Ziel (V. 593). 
Was er sonnt vom Li'ben hftU, hat er hübseh in die Sätze sn- 

•ammengcfasst (K 41H)t 

Vercc«m»lari neminem aput mensani dccet: 
Nam ibi'ile tUuiois atque humaais ccruitur. 

Der Sykojili.nif mit d< in „iionioii nupitoriuin" (F. 800) l'nx, 
„der prof(\ssioniertr ClauiuT, " ') ist c'mv tretTlii li p^zoiclincto- Gost.ilt. 
Seine Aufgabt» ist, dass dorjrni^'t», welcher ilin {j:tMni('tet hat, ,,me 
ipsum phmc oss«' suco|ihantain sentiat** (F. iSGO). Chariuides 
zeichnet ilin als eiiu-n Tilz (T. S.')!: „fungino genercst") mit ver- 
dächtigem Ausschi'ii (r. 8G2): 

SOG mads specto. minus {ilacet mi ea hominis facies: mira simt 
i ülio nomost aut durmitator aut sector zonarius. 

Sein Gauncrrah'Ut erweist sich vorzü^licli da, wo er, der 
noch keine Heise fj^t'inaelit hat, aus Seleucien, Makedonien, Syrien, 
Asien und Arabien zu konnnen vorj^iebt („quas ego neque ocuiis 
neque pedibus uniquain usurpaui nieis," (F. 846) und von Arabien 
im Pontus (K 934), jii «elbst von Juppiters Thron (7. 940) 
spricht 



Eine geschiekfe l^earbeitunp^*) dos Trinunnnus mit Be- 
nützung der Mostellaria ist Ceeeliis Lustsj)iel ,,La Dote".^ 
Im Prologe heisst es nicht ohne litterarischc Seitenhiebe: 

Fia quosta dota una nuoua comedia 
Jn bttona parle cauata da JHanto, 
Qvesto »i dice perche alcun non pcusi 
C[ae«t* UDO autore uogV euer giniile 
A eerti ladnmcelli, i quali nibano 
Xon jrli arp»meati. ma Ic conK'dio 
Intere. intcre e sol cou lo iutrnt(":''urui 
Un framcMitzzo Ic.dan fuori, e gmrano 
Cou le niari e co ^>ie ehe hunno cauatosela 
Deila lor tcita. A^/' ha tolto da Plaulo 
V argomtnto in yran yarte de la fauola. 



») Bapi), die pl. L, S, 19». 

Bei lliccoboni, II, 'i'J.'i — 2r>l, tiiidct sich etue ffenaue Analyse 
des Stückes. Dort beiNSt ferner II, 257: ^Suivant ma fahnde penser 

fctfonvo cctte piecc trt's-boune." (25K): ^£"(1*^ 1^'*< autres m^ritcs de 
comedie de la Dote celui de recouomie de thcatre me paroit träs* 
remarquablo." 

*) La Dote. | Comedia | di Giovan Ilaria | Cechi (sie) Fioren;tino. 
Iii yino<j:ia apprcs<io (Gabriel Giolito de Ferrnri e fratelli. 1560. (47 foL) 
— VgL Qingucne, VI, — Ruth, 11,583. 

48 
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Die EntschuMi^nn^ Ceccliis ist die hmidert und hundertninl 
bei nWisn Imitatoreu wioderkelireiidi*, dass audi Plautu» und 
Tereiis sicli ftemdc Stoffo aiu'i^iieteii. 

I. Akt. (1.) Bindo (]il4*garomdes) redet seinem Freunde 
Manno (Cnllieleti) in» 6ewii»eu, dass er alt und kinderlos, ^.co 
picdi lioraniai nella fossn," noch ein KnecBt der Habsucht sei, zu- 
nichttt, dass er das Haus seines Freundes Filipo Bauig;iinin, 
der auf dem Wego nach London SchiflFbruch litt, dem verschwen- 
derischen Sohne abgekauft liabe, obM'ohl der scheidende Freund 
ihm seine Kinder anvertraute. Wie bei Plautus erzfthlt Hanno 
den Grund dieser Handlungsn'eise. »Tre mila ducati d' oro** seien 
dort vrrgrabi'ii gewesen, welche die Aussteuer der Tochter aus- 
machen. Ja Manno timt noch mehr als Callicles. Das Haus 
war bereits verkauft; es fehho nur noch die Ausfertigung des 
Kaufvertrages. Sobald Manno dies von seinem Bruder Guido 
erfahr f machte er alles rückgängig, rettete für sich das Haus 
und somit für die Tochter den Schatx. Das Mädchen ist bei 
Manno. 

(2.) Federigo (Lesbonicus) tritt auf nn Gespräche mit 
Ipolito (Lusiteles) im allgemeinen nach Plautus (V. 276 ff.). 
Ipolito will Federigos Schwester heiraten, und zwar ohne Mit- 
gift; ,yio non uoglio che ei parli di dote." Er hofft, es dahin zu 
bringen, dass sein Vater die Erlaubnis nicht verweigert. Fede- 
rigo aber will davon nichts hören. Er hat nur, noch ein kleines 
Limdgut, das soll die Mitgitl seiner Schwester ausmachen. Ganz 
■0 edel, wie Lesbonicus, ist mdes Federigo nicht. Ipolito 
möge es, meint er, bei seinem Vater versuchen, ob er zur Heirat 
beistiinnu\ 

II. Akt. (1.) Federigo, welcher die Stadt verlassen wollte, 
ist auf die dringenden Bitten seiner Freunde noch vier Tage 
geblieben. Nach kurzem Gesprüclic Federigos mit seinem Diener 
Moro (2.) und Moros mit der Ma^d Tcssa (3.) fol^t die Unter- 
redung (4.) des alten Fazio mit s<>inem Sohne Ipolito. Fazio 
lässt sich weit anders vernehmen, als der gute plnutiuiselie Philto. 
Sein Sohn darf nur eine Frau beirutcu, die über dreitausend 
Croldduknten Aussteuer verfügt. „Sc la fusse. piu bella eb' el sole, 
piu nobile che la nobilta e ligliuola del Do^e di Vinegia, non 
uoglio ehe tu tolga ntoglie senza dote/* Er will nicbt wissen, 
wer sie ist, und aueb da er bört, dass es die Tocbter seines 
einst reichen, liebsten Fremidcs Filipo ist, bleibt er bei seinem 
Aus.*«pnu*hi'. Ceechi hat so eine neue Episode, ein neues Elie- 
hindernts «reschaffem 

(5.) Federigo, Ipolito und Guido haben eine lange Unter- 
redung, wie Fazio scu bestimmen wäre, seine Einwilligung zur 
Heirat Ipolitos zu erteilen. Moro, der gelungene Diener, ist. 
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in» Stasi mu 8, mit seinem Herrn gnr niclit cmverstandeii. Das 
Gut mniHi mttcr nl]i>ii Uiiistiindeti crliaken blcibcm. Er %*ersncht 
alles, es nacb Kräi'rtMi herabzuttcts^ti. Das Sclireekliclistc vftre 
für ihn, wenn er mit seinem Henm in den Kric;; ziehen niüiwte; 
nnd etwas anderes bliebe ihm ja nicht mehr übri^. IVeit rortdl- 
hafter wäre es naeh seiner AnKehanun«;^, Camilla in ein Kloster 
xn stecken; sie würde den Ilinnnel erringen^ und ihnen verbliebe 
das Landgnt. 

IIL Akt. (1.) Aneh Mnnno hat sich unterdessen bei Fassio 
tu gunsten Ipolitos vcrwtmdet; er habe in Erfahrung gebr.iclit, 
dass das Gut nicht viel wert sei (2.) Fazio ist nidit gänzlich 
abgeneigt, da die VerlUiltniKms sich besser zu gestalten scheinen. 
Er erkundigt sich bei Moro eingehend um alles, und dieser 
enfthlt ihm weitläufig, wah er in sechszelm Jahren gesehen und 
erfahren hat. „1a sorella & in casa, e danari sono spesi** Wie 
Stasimus (V, 521 IT.) ttchildert er nun das Landhaus: ,|La easa 
k tutta spalcata c in puntelli;'' ja — zum erstenmale spielt 
hier sehen ein Stück Mostellaria herein — „et anco da 
|ioehi mesi in qua ui si h cominciato a sentir dentro non so che 
diauolerie la notte ch* io per mc non u* albcrgo mai in pace.'* — 
Die weiteren Gespräche der Dienstboten (4. 5. 6.) haben zur 
Sache wenig Bedeutung. Am besten gezeichnet ist die unbe* 
ratene Geschwätzigkeit Tessas. 

IT. Akt« (1.) Moro hat den alten Herrn zurückkehren 
sehen; er ist m Flonniz (F. 1007). „Clie diauolo di partito fia 
il nostro? e trouera uenduto i1 nido e dato 11 fondo quasi a do 
ch* egli ci lasciö.** 

(2.) Filipo tritt in kurzer Rede auf statt der langen (K 826 
—841) des Originales. „Kingratiato sia Dio ch* i son coudotto 
doppo tanti trauagli a casa sauo, o dolce patria, o cara patria, 
come h suanc il goderti, o casa mia, io ti riueggo pure.** Diese 
Bede mit ihren Anklängen an Theuropides führt uns 
wirklich in die Mostellaria ein. Moro übernimmt die 
Kolle des Tranio. Nachdem er den Alten begrüsst hat, von 
dem er glaubte, er si*i tot, will dieser ins Haus treten, woran 
ihn Horo hindert: 

Filip» 0. Percht' ilunque uou si puo entrarui? 
Mar, Ell' e pieua ili spiriti. 
Filip. Como, »Ii spiriti y 

Mor, Oimo, ditc piu piano rho lum si scuopra qucl che fino n hora 
0 Rtato ftogreto, deh umliuuct'ue qua, paurou, di gratia. 

Im Hausi» ist vuwr orinordet worden \im\ zwar von dem- 
jenigen, welchem das Huuh iibgi*knuft wurdi*. Foderigo, crßUirt 
Filipo weiter, «ei kaum erst vom Kraiikoubotte aufjrcvstauden, 
auf welches ihn die schmerzliche Kunde, dass sein Vntcr mit dem 

48* 
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Scliiffo untorging^f lunstreckte. Da sei ihm eine Gestalt cntvliit*!!«»!! 
mit dem Kufe: nQimnto ini luiotu teuer sotterii in qiiesta easaV- 
Man Av.indte sitli nn den Boiclitvater. Dieser war schnell bei «h»r 
Hand. Ell gt^schah alles Mögliche, endlich fand man „queMt« 
benedctte o«sa di questo morto" und ein tiefes Loch. Entsetzt 
ruft Filipo aus: „Oimi i' son morto; e che iii trouaste?** Er 
denkt an seinen ver^rabonon Schatz, und so stehen wir mit 
einem Sprunge in der Aulularia. -Xulla," erwidert ihm hr- 
ruhigend Moro. „„Ne pontole di terra?" - ~Ne pentole ne testi«.** 
^„Also nichts fand man?! Oiuie i iniei danari son iti uia!*'"* 
Federigo, fahrt ^loro weiter, ist auf dem Landhause, und dort 
hat er audi die Schlüssel Fili|io will vorderhand seine Ankunft 
geheim halten. 

(3.) Wie Tranio teilt Moro seinem Herrn Ipolito die An- 
kunft des Vaters mit. r<^o\ si.im rouinatil-^ Nach einer Rede 
der Tessa (4.) ennahnt Moro seinen Herrn, Mut zu fassen. 
(5.) Die Saehc sei ^escliickt eing-eleitet. ,,Se uoi mi date s[»a/,zio 
due giorni soll, io haro quaranta huomini degni di fede clie »11- 
ranno che uoi haucte speso 400 ducati in mediccirui et liaro d.v 
uno spetiale un conto ch' e piu la." Ausserdem soll ^L-inno 
sagen, er wohne nur zur Miete im Hause: denn er hätt(^ es nie 
gekauft, wenn er nicht den Alten tot geglaubt luitte. Den suco- 
phanta vertritt hier der Trauestito alla leuantina, dvr I^rief 
und Geld Filipos an Federigo überbringen soll. Sein (.resprach 
mit Fili})0 ist so ziemlich wie bei Plautus (F. 851 u. s. w.). 

V. Akt. (1.) Federigo teilt seinem Freunde Ipolito nnt, 
dass sein Vater zurückgekehrt sei, worauf ihm dieser rät, er solle 
seine Fehltritte ofl'en bekennen. ,,Lo hauer uoi speso troppo e un 
male che si da a txitti o alla maggior parte di quei giouani ehe 
non h.inno so}jrac;i})(> che Ii raffreiii;" aber den Vater zum besten 
zu haben, gehe nicht an. Federigo zweifelt noch; er schwankt, 
ob er nicht nach Bologna gehen solle. Ipolito will dies ver- 
meiden und bespricht sich dariiher (2.) mit Moro. Von diesem 
ertilhrt auch Bindo (ß.), dass Filii)0 zurückgekehrt sei, was 
Tessa bestätigt. Den Hauptinhalt bildeL noch eine bedeutende 
Mahnrede Filijios an seinen Sohn*(().\ sowie dessen EntscliuKii- 
giujg und die für alle gk'ich erfreuliche Lösung bis zum Plan- 
ditel ,,Se la fauohi u' e pi.iciuta, fatene segno!" fordert ^loro 
die Zuschauer auf. 

Nichts mit dem „Trinummus** gemeinsnn\ hat Luigi Groto 
Ciecos Stück „II Tesoro-. — Eine italienische Übersetzung des 
Trinunnnus stammt von Rin. Angel. Alticozzi. 
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Dem plaiUiiiiscluMi ^Triinimmus- ist die Coniedie ^Le tr^- 
ßor Cache" des Nericawlt Destouches*) entwachsen. 

L Akt. (1.) Liicidor (Megaroiiides) khxgt über die ver- * « 
fallcnen Sitten der Zi*it* ^Ce qu'il y a dp plus cominuu & quo 
Ton troiive pnrtout ce fiont Ick t'aux ninis et Ics mnuvniscs nia^urs; 
tous les quartioiH regordeiit de eette innrchnndise.** (K 30: 
„interim mores mali qun.Hi licrba itirigua suecreuere 
nberrnme.**) Selbst seinen Freund muss er heute kemehnien. 
„Je ne veux plus .«u]>]>ortor »on eliangement et je veux le lui 
reprocher en face." (F. 25: ritam e^^o amicum hodic meum 
concastigabo pro connierir.i iioxia.**) (2.) Geronte (Calli- 
cles) kömmt wie gewünscht. ^lit Unigehmig der plaiitinischeu 
Witze über die Frau des CallielcH (!'. 57 — G6) beginnt Liici- 
dor, seinem Freunde Vorwürfe 2U niaelien. „ Qu'avez-vous fait 
de ces moeurs antiques que vos peres vous avoicnt transmises? 
. . . Ignorez-vous qu'en adoptant eeHes d'aujourd'hui vous scan- 
dalisez vos anciens arais et les exposez a se corrompre par votre 
exemple" (F. 72 ff.). Ganz nach Plautus, zum Teile sogar 
mit den gleichen Worten, hält nun Lucidor Geronte vor, dass 
er „avide du gain le plus honteux^ geworden sei, ja sogar das 
Haus seines ihm enge betrenndcten Nachbars Dorinion wahrend 
seiner Abwesenheit den\ Solmc abgekauft habe. Geronte giebt 
dies zu und will eben weiter erzäiilen, da wird er durch (3.) 
Pasquin, den Diener Leandres, unterbrochen. Dieser sucht 
seinen Herrn, den er eini;x<^' Tage nicht mehr gesehen hat, und 
der nun zutjUlig des AVc;:es k«)ninit. (4.) Le andre umarmt 
seinen Diener zur Br'grüssung. Geronte hält ihm sein herab- 
gekommcncs Aultreten vor. Er habe lünt'zigtausend Livres 
für das ITaus bekommen und besitze nun nichts mehr davon. 
^Nous Favons j)lac<5 a fonds pcrdu," n»ehit Pasquin. Trotz- 
alledem ist aber Leandr e der Liebhaber Julies, der Tochter 
Görontes, und sagt ihm kühn, er werde sie heiraten, und der- 
jenige, welcher .«ie vor ihm heiraten würde, was ^avant qu'il soit 
vingt-quatre heures" geschehen soll, wird nicht lange sein 
Schwiegersohn sein. 

(5.) Lucidor hat n»it Entsetzen der S/enc beigewohnt; aber 
nicht bloss darum, weil er L»*andres Leichtsinn s»-hen nuisste, 
sondern auch, weil Geronte ganz otVen von dem llausverkautb 
sprach. „Vous osez dire ccla devant moi. Je ne vous recon- 
iiois plus." Dies zwingt cndlicli Geronte, sein Geheimnis zu 



*) Auf S. 135— S-'k) des neunten Bandes der ^Oeuvres draniatiques 
de Nericnult Destttucln-s, de raemlemie franeoise. Xouvclle edition 
revüe, corrigee et aiijrnu ntec de «luutro pivces et tuut K'uiblable a l'editiun 
de nmprinu'rie Royale, in 4*. 4voll. Paris (Lambert 1758)''. 
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brechen. Dorimon Iiatte in sdiiein Garten bei dem IlmiMf 
einen Schatz vergraben, »deux cent cmquante livres en Ih^iiux 

louis d*or bien tröbuchanfi.'' Doch sollte der Sohn nirlita hier* 

# 

von erfahren. Kaum war der Vater abgereist, so schrieb ilf*r 
Sohn das Hans zum Verkaufe ans. „D^vois-je soufTrir (|un 
le tr^sor du p^re de eet dtonrdi passftt dans les malus de Tac* 
quurcur?*' So sah sich 64ronte gezwungen, das Haus zu kaufni, 
und rettete hierdurch alles, da L6andre volljährig und berech- 
tigt war, nach Willkür mit seinem Mutteigute zu schalten. 
„Suis-jo le cniel vautour ^ui divore amis et ennemis sans di- 
stinction?" kann G^ronte nun fragen, oder, wie CalHcles: „En 
mca [tibi] nudefacta, en meam avaritiam tibi!** (F. 185). (6.) 
Voll Bewunderung über diese That flucht Luctdor auf die 
Schwätzer und Ehrabschneider. »Fiez-vous maintenant k cc« 
discoureurs, k ces indignes oisift qui n^gligent leurs affaires ponr 
se mtier de celles d'antrui,** im ganzen der Gedanke des Originalü. 

II. Akt, (1.) Julie, die Tochter Gereutes, und Hor- 
tense, die Tochter Dorimons und Schwester Löandres, sind 
im Gespräche; man erilihrt, dass Hortense den Sohn Lucidors, 
Clit andre, nicht ungeme sieht (2.) Clitandre kömmt des 
Wegs. Nach einem längeren Gespräche mit den beiden Mädchen 

!3.) werden diese von einem laquais zu Tische gerufen. (4.) 
Uitandre ist entzückt über Hortense. „Oui, diviuo HorteniH*, 
vous fites n^e pour moi comme je me flatte d*dtre nc pour vous,-* 
ruft er. Er nimmt herzlichen Anteil an ihrem' Unglück. Vor 
allem gilt es, den Vater für sich zu ge^-innen. (5.) Es tbl«;t 
nun eine Szene ans Plautus. Lucidor (hier nn Stelle Plul- 
ton) giebt seinem Sohne gute Lehren. Die Zeit sei sclilecbt. 
Clitandre vorsichert seinen Vater seiner standhaften Haltung, 
worüber sich der Alto freut. „Ilen ix celni qui s'est acquis 
Tempire de son CCSUr." (7. 310: „Tu si animum uicisti potius 
quam animus tc, *st quod gaudeas.") Ein hübt^cher Zug het 
Destouches ist jeuer, wo Clitandre das Haus seines Freundes, 
vor dem »eiu Vater ilui warnt, als ein solches bezeichnet, das 
. einen Schatz in sich birgt: 

Clit, Cette maisou quc vous croyez si daugereuse . . . cette maisoo 

Cache un tresor. 
Imc Un tr£8or? Comment a^t^il pto^trS notre teeret? 

Sehr hübiidi fülirt er den Vater zu der Bemerkung: „Je no 
eroyois pas (jue los richesses eussent pour vous un si vif attrait/ 
was den Sohn s(>hr })assend zu seiner Bitte tun die Ilaud diH 
vennö;rcnslojM;u Müdcheiis hinüberlcitet. Von selbst, nicht wii« 
bei l^lttutus gebeten, bietet sich der Vater an, um Ilorteuse 
zu werb4>n. (6.) Die g(*lungene Figur des Crispin de la Cris- 
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piniero, dem alten Lucidor von einem Freunde als Diener 
einpfohleti und als solcher auf^cnonini(Mi, schliesst den Akt. 

III. Akt. (1.) Pasquin berichtet Leandrc, dass Luci- 
dor ihn überall suche. Das plautinische Ergebnis des durchge- 
putzten Geldes (K 40G) wird hier zu einer langen Szene. (2.) 
Lucidor na1»t, um für seinen Sohn zu freien. Ganz, wie bei 
Plautus, will Leandre anfangs nichts davon wissen, dann aber 
erklärt er zum Entsetzen Pasquins: „Le seul debris qui m»' 
reste de ma fortune est une terre que je possede cn Normandie: 
je donne cette terre a ma soeur, voihi sa dot.** Pasquin sucht 
dies zu hintertreiben, und, wie im Original, schildert er das Gut, 
„si dur et si plein de roches qu'il faut six banif's pour une seule 
charrue" {V, 523) u. ß. w. , sodass Lucidor auf das Gut ver- 
zichtet. Leandre besteht auf seiner Schenkung. „Si vous 
n'acceptez pas ma terre, je vous refuse ma soeur.** (3.) Lucidor 
»taunt über diesen soltsanu'n Charakter. -Quel nielange de 
bonnes et de mauvaises qualites!" (^4.) Geronte kömmt dazu. 
Wie soll man es nun machen, um dem Mädchen von dem Schatze 
eine Aussteuer zu versc-haffen, ohne dass Leandre der Sache 
auf den Grund kömmt? An Stelle des Auswegs, den (V. 771) 
Megaronides ersinnt, setzt Geronte einen andern, in einigen 
Punkten verschiedenen. Cri>})in, sein neuenvorbener Diener, 
soll, als „officier marin** verkloidet, namens des Vaters von 
Pondicheri fünf/igtausend Thaler als Aussteuer für die Tocliter 
überbringen. So soll sit: die ihr gebührende Mitgift erhalten, 

. ohne dass Leandre von dem Schatze ertjlhrt. Lucidor geht, 
um Crispin „preparer adroitcmcnt a lapparition de notre capi- 
taine". (5.) Pasquin berichtet Geronte von seinem Herrn. Er 
wolle das Gut um jeden Preis abtreten, während er es zu retten 
bedacht sei. Er ahnt (G.), dass hinter dem Kapitäne etwas 
steckt, „une table imaginee pcnir nos vieillards, pour uous tenir 
en echcc, mou maftre et moi.** 

IV. Akt. (1.) Leandre und Clir andre im Gesjiräch treten 
auf. Leandre will nichts hören. Vergebens versichert ihm Cli- 
tandre: „Je vcux ce qui peut vous etre utile et avantageux." 

JUmd. Kt savcz-voui miciix hiu> nioi ce qui nie couvient? 

Clitand. Est-ce etre sajre, mon eher Li'amlre, tjiio de rofuscr im bienfftit? 

Zioitd, Sache/, qu'un bienl'ait ces9ü de Tetrc quand il depluit a celui 

2ae'l*on veut obliger. 
,u. Ah id est saptre, ut qui benefidwH m heneuoleHte re- 

Le, Mullum bcneficium esse duco id, quem quoi facias 
HÖH pliiceL 

Clitandrc fölirt tbrt, so ssienilicb mit den Worten des 
Plautufi, Bcinon Gegner m bcRtmnnen su snchen. nVos an* 
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e^trcs ne vous oiit-ils ncquis taut de gloire & ne tous Tout-iU 
traimnifto qu'afiii qu'cUe |iertt en vous** (F. 642). 

Itau taiulom haue maioros famam tradideruut tibi tui, 
Vi nirtute eorum anteperta per flagitiuni pcrderes? 

Alle sciiio vetteren Vorstellungen schUesseu sich zieoilicli 
enge an Plan tu» im; ihr E^idziel ist: »Qiu* vous accordiez votre 
Boeur & que vons gardioz votre tcrrc** ( 713). Alles ist ver- 
geblich, und trrtüicli charakterisiert (2.) Pasqnin den Vorgang-: 
nQue le Ciel bunisse les glorienx; je les aimerai toute ma vie. 
La gloire nous eulcvoit notrc tcrre, & la gloirc noiis la rend." 
(3.) L^andre iolgt Julie, der Tochter Gerontes, die mit 
Hortensc des Weges könmit. Gerne würde sie bei ihm stehen 
bleiben, aber ihr Vater hat es ihr strenge untersagt. andre 
verteidigt sich in feuriger Sprache und versicliert Julie seiner 
Liebe und Treue. Dazu könunt (4.) Clit andre, und die alte 
Geschichte kömmt wieder zur Bespreclmng, wobei, wie schon 
früher, Pasquiu seine lateiuiytlien Zitate zum besttn g^iebt. (5.) 
CJit andre liidt Le andre zu Tische; auch Pasquiu soll folgen 
(6.), was diesLin sehr erwünscht kömmt. Da erblickt er (7.) 
Scapin, den Dit uer Dorimons. Er könnnt, „tout droit des In- 
des," mit der l^ost von Pondich(*ri. Sein Herr hat ihn vorausge- 
schickt, ,,pour savoir oü vous Ctes, ce que vous faites, en 
quelle Situation sont vos affaires & pour lui en rendre compte 
dans le moment." Das genügt! 

(8). Dorimon erscheint; in wenige "Worte fasst er die 
lange Rede des plautinischen Charmides (F. 820) zusanniien. 
(9.) Zu ihm gesellt sich Crispin, „en habit de marinier.'^ Wie 
der ,,sucophanta" bei Plautus, spricht er von dem jungen 
Leandre, was Dorimons Aufmerksjimkeit erregt. Crispin 
giebt sich als den Kapitiin Crac de Rhinoceros aus, wobei 
Dorimon zu demselben Schlüsse, wie Charmides, gelaugt 
[V. 802): r>Get homme est un insigne fripon." Alsbald ertahrt er 
von ihm: „Dorimon m'a remis cinquante mille ecus que j'apporre 
h son tils ])our maricr sa su'ur. " Bei Plautus sind es nur 
Brifte [V. 88o). Von Cris})in erhält Dorimon Kunde über 
das Treiben seiiu's Sohnes, dass Gdronte sein Haus gekauft 
h.abe u. s. w., sodass er, vom Zorne übermannt, sich schlie^sliell 
zu erkennen giebt. Er ist (10.) trostlos über die Treulosigkeit 
Gekröntes. Dieser (11.) könnnt ihm entgegen und begrüsst ihn; 
allein Doriujon ist so tief gebeugt, dass er in Ohnmacht sinkt. 
— Die Szene mit dem neu Angekommenen liat bei Plau- 
tus Stasimus. 

V. Akt. (1.) Geronte und Dorimon haben sich gegfu- 
seitig ausgesprochen. Dorimon verehrt nun seinen Freund, 



uiyiiized by Google 



Destoacbet' Trhor cache. 



761 



doch ist er gereizt gegen seinen Sohn. Gt'ronte sucht ihn zu 
trösten. Seine Trostgrundo sind bezeichnend für das Zeitaher. 
„Les jcunes gen.s nnjourdlnii soiit si depniv^ qu*a ringt-cinq 
ans 1a phlpart d*entre eux u'ont pUis ni bien ni sante. On 
diroit aujourd'hui qnc les honnnes se deiH'cln»iU de vivre.** AUoin 
Do rimon will erst den Edelmut seines Sohnes anf eine eniste 
Probe stellen. (2.) Piisquin tritt awK Dorimon ist heftig er- 
bittert gegen ihn, da er in ihm den Vertülirer seines Sohnes er- 
blickt. Pasquin aber erwidert ihm kalt: ^C'est vons qui l'avez 
forme; je n'ai contribne tout au plus qu'a le iM-rfectionner." 
Docli bittet er zuletzt auf den Knien, der Vater möge ihm ver- 
zeihen. Geronte aber versetzt: ^l)is-lul. que je ne le veux plus 
voir et que je ne hii pardonnerai jamais.^ Pasquin holt Lt'- 
andre. (3.) Geronte staunt über Doriinons Härte: da bringt 
(4.) Pasquin seinen juii'rcn Herrn. Verg-ehlich flelit Lenndre 
lange um Gnade: ].»ng-«<am nur liisst aivh der Vater erbitten; doch 
eines verlangt er. lux Garten des verkauften Hauses la^ ein 
Schatz. Auf diesen soll er zu gunsten seiner Schwester ver- 
zichten; gerne wülipTt Leandre in diese Forderung. (5.) Luci- 
dor wird Zeuge der Szene: ebenso (6.) Hortense. Dorimon 
giebt ihre Hand Clitandre, doch dieser iiiiinnt sie nicht an, da 
seinethalben Leandre enterbt werden soll. Auch Hortense will 
dies nicht. „Voule/.-vous que vorre HIs snille cadicr dans un 
d^sert?" fragt Lucidor. Wo soll er sein Heim gründen? rQui 
seroit la persoune as.sez temeraire pour oser s'unir ä lui?" fragt 
Dorimon. (7.) Da meldet sieh die bisher lauschende Julie 
mit einer glühenden Verleidiguii^srrde für Leandre, und so löst 
sich das Stück, da endlich sich Dorimon, der sich lange Zwang 
anthat , versöhnen lässt. L(^andre kann nicht ohne Moral 
schliessen. Seine über/.en^nng ist jetzt, ,.que le plus funestc 
parti qu'on pui«>se prendre est de se laisser a ses passions & 
qu'il n'est point <le vrai honheur sans la sagesse et la vertu" — 
so ganz im Geschmacke des D est euch es. 

Trotz Fuhrmanns Urteil,') der meint, ^Destonches hat 
den Stoff zu fünf Aufzügen z\i langweilig in dem ,Tresor 
• cache' ausgedehnt,** ist dies Lustspiel ein ganz hübsches Büh- 
nenstück. Völlig auf Plaut US, ja sogar meist aufs "Wort 
anf ihm beruhend, nur etwas modernisiert und lokali-. 
siert, ist es durch Destouclies' Znsät/i* und Beifügungen 
nn Umfang und Inhalt gewachsen: doch muss man den 
vom Dichter neu erfundeneu Szenen alle Anerkennung 
zollen. 



') Haudb. HI, (jO, wo Cecclii auch zu Crocohi geworden ist. 
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Lessingt) urteilt (über Cccchii» und) Destouches* Bear- 
beitung: „Sie haben beide grosse Stücke von föiif Aufzugtni 
daraus genuicht und sind daher genötigt gewei»eu, den Plan den 
Römers mit eigrncn ErAndungcn zu erweitern .... Did» vom 
Destouclies iiihrt den Titel: ,Dcr verborgene Schatz' und ward 
ein einzigesmni, im Jahre 1745, auf der italienischen Bühne zu 
Paris nufgoiiilirt. Es fand keinen Beifall und ist erst nach dem 
Tode des Verfassers, und also verschiedene Jahre später, als der 
deutsche .Schatz^ im Druck erschienen.'^ 

Wie jemand, der Destouches* „Tresor cach6" gelesen 
hat, oder, vielleicht richtiger gesprochen, die Mosteliaria und 
den Trinummus des Plautus, das Stück des Destouches 
eine Nachahmung der Mostellaria nennen kann, ist unbegreif- 
lich. Dies thut der Herausgeber der Werke Hcgnards,^) wenn 
er sagt: „EnHn Destouches ii cherche aussi k mettre sur notrc 
Bc^ne le Mostellaria. Sa comädie du ,Tresor cache', inipri> 
mdc dans ses ceuvres posthunies est une imitatiou de la com^e 
de Piaute; mais on n*y reconnatt point Tautetir du Glorieux 
ou du Philosophe marid. Ce sigot si plaisant, et qui four- 
nissait tant de sitiuitions comtques, est rendue d'une maniere 
firoide et langnissante: cette piece est Tune des plus mauvaises 
de ce po^te qui, d^ailleurs, Uent un rang distingue sur la seine 
fran^aise." 

Unbegreihich! Freilich, der sprudelnde Scherz der Mostel- 
laria und das Ernste, Moralische des Trinummus sind himmel- 
weit auseinander, und wer die „iituations comiques** der Geister- 
komödie in dem Familienstücke des Trinummus sucht, kann zu 
keinem andern Urteil gelangen, ganz besonders, wenn er den 
Nachwels liefern will, dass Regnard als Nachahmer der Mo- 
steliaria über seinem Kivalen Destouches steht, und schliesst: 
„Teiles sont les prinoipales pieces imitees du Mostellaria; et cc 
que nous avons dit sufüt pour fairo juger de la supdriorit^ do 
Celle de Regnurd.^ 

Dass Destouches noelinial zum Trinummus in seinem 
Lustspiel „Le Dissipatcur" (S. 48G ff.) gegriiTen habe, 3) ist 
schwerlich aus flie?<em Stücke natlizuweisen. 

Das füutaktigi' Lustspiel in Versen, „Le Tresor" von An- 
drieux*) (y.xuw eist«*nniale am 28. Januar 1804 am Tlieatrc 
Louvois gespielt), hat mit dem Trinummus niilits gemeinsam. 
Hier handelt es sich um ein Mildchen, Cocile de Möry, dem sein 



0 Hamb. IVam. Xeuntes Stück (a. E.). 

2 Oeuvres compU'tes de Regnnrd. Paris (Delahays 1854), S. ö94. 
^ Sommer (I^es eomfdies de Plante etc.), 11.408. On rapprochera 
ÄVCC int^ret des Treis T)enier3 le Dissipatenr do Destouches. 
*) Paris (cbez ^ladanie Massou) An XIL (1801.} 
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Vater ein grosMes Vennögen hinterliesa mit der Bestimmitng, dass 
da« Kind arm erzogi*n werde: 



en verri (17G4), bemerkt Fuhrmann, >) dasn dort »einige Ssenen 
ans Plaututf* »Dreier' nachgeahmt" seien. 



Ava dem Jahre 1750*) stammt 6. E. Leasings KomSdie 
»Der Sehatz*',') „in wek*her der Verfasser alle die komischen 
Baenen seines Originals in einen Aufzug stt konzentrieren gesucht 
hat."*) Lessing hat aus diesem Stücke, wie Flantus, die 
weibliehen Rollen ferne geliaUcn. „Es sind keine Frauenzimmer 
in diesem Stücke; das einzige, welches noch anzubringen ge- 
wesen wAre, würde eine frostige Liebhaberin sein; und freilich 
lieber keines, als so eines. Sonst möchte ich es niemanden 
raten, sich dieser Besonderheit zu befleissigen. Wir sind zu sehr 
an die Untermengung btuder Geschlechter gewöhnt, als dass wir 
bei gänzlicher Vermissung des reizendem nicht etwas Leeres em- 
plinden soUten."^) 

(1.) Leander Lumteles) gesteht seinem Vormund Sta- 
leno (s MegaronidcM), dass er verliebt sei. Von der Schil- 
derung der Reize seiner Braut will der Vormund nicht viel hören. 
Seine stehende Frage; »Was bringt sie mit?** muss endlich nach 
langem Ausweichen Leander dahin beantworten: »Wenig ^ — 
Sie wissen ja selbst, was man wenig nennt . . . Das Wenige, 
Herr Staleno, ist — ist gar nichts.'* Die Geliebte ist Kamilla, 
deren Vater, Anseimus, neun Jahre bereits abwesend ist. »Schon 
seit vier Jahnen hat man nicht die geringste Nachricht von ihm. 
Wer weiss, wo er modert, der gute Anseimus! Es ist fiir ihn 



n A. a. 0. tio. 

^ Doch wurde er erst 1755 im 5. Teile der Lessingschen Schrif- 
ten gedruckt. 

Auf S. l.'JO— 2<>7 «Icr „I.tiitsj)iolc vou G. K. Lcssiug. Zweyter 
Tbeil. Reuttliii'ren (boy Juli. iioo. Fleischhauer), 1770.** 
••) Ilaiuburjjr- Prunuit. Neuntes Stück. 

•) Ebeuda. — Vgl. E. Siorke, Lf^^iiii*,' als anL'ehcudor Dramatiker. 
ISGO, S. 10 — 55. Ferner tiinlet sich ..Der ^^cliat/' Lessinga mit dem 
Triuuninius verLrlichen in dm Sehulproi^raunnen des Gyinna-siunis zu 
Hohenstein in TrcuRsen von Gervais 1851, 1858, 1864; in zwei Pro- 
grammen der Rfulsehule Sie^'eu von Hölscher 1S12, 1843: flüehtij» 
auch in A. Wolfroms Programmen des Domgymnasiums zu Magde- 




burg is«o, im. 
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ancli eben so gut. Denn wenn er wieder koiuuicn sollte, iiikI 
sollte selu'ii, wie.e« mit seiner Fnmilie stünde, so niÜKste er .sii-li 
dodi zu Tode griinien.** Er war Staleno» HtTzenyfrcud. Allein 
sein Sohn Lelio (LeHboniciis) hat alles verludet, und Pkilto 
^Cnllicle»), dem Anseliniis die Aniiiieht über seine Kinder anver- 
traute, ist ein alter Betrüger. „Ich wollte," sagt Staleuo, ^cben 
sunt alten IMiilto gehen, der sonst mein guter Freund ist, niid 
ihm den T*'xt wegen seines Betragens gegen den Lelio lesen. 
Nun hat er dem lüderlichcn Burschen auch sogar das Haus ab- 
gekaute, das Letzte, was die Leutchen noch hatten. Das ist zu 
toll! das ist unverantwortlieli." Leander geht. Staleno (2.) 
schickt sich an, zu Philto zu gehen, auf den er Schlösser ge- 
baut hätte (3.); da kömmt Philto selbst. Er erhält schwer« 
Vorwürfe wegen des Hauskaufes, und erzählt dann das Geheim- 
nis des Schatzes, und weshalb er das Haus kaufte. Staleno 
flucht den Verleimidern. ,,Dass die Leute, die allen Plunder 
wissen wollen, und sich mit Nachrichten schleppen, wovon doch 
weder Kopf noch Schwanz wahr ist, bey dem Henker wären!" Auf 
sechstausend Thaler beläuft sich Kami 1 las Aussteuer. Staleno 
wirbt nun für seinen Mündel um ihre Hand, was Philto freudig 
annimmt. Aber ein anderes Betlenken ist die Geldfrage. Philto 
rechnet so: „Das Geld ist verborgen; wenn ich es hervorbringe, 
wo soll ich sagen, dass ich es her bekommen habe? Soll it Ji die 
Wahrheit sag-cn: so wird Lelio Lunte riechen, und sich nicht aus- 
reden lasbcn, dass da, wo sechstausend Thaler gelegen, niclit 
noch mehr liegen könnten. Soll ich sagen, dass ich das Geld 
von dem ^[einigen gebe? Das will ich auch nicht gern. Die 
Leute würden doch nur neuen Anlass, mich zu verleumden, daraus 
nehmen. Philto, sprächen sie vielleicht, würde so freygvbig 
nicht .-ieyn, wenn ihm nicht sein Gewissen sagte, dass er die 
armen Kinder um gar zu vieles betrogen habe." Da gerät nach 
längerem He.-^iinien Staleno auf den Gedanken: „AVie an enn wir, 
für ein gutes Trinkgeld, einen Kerl auf die Seite kriegten, d<^r 
frech genug wäre, und ^lundwerk genug hätte, zehn Lügen in 
Einem Athem zu sagen. Der müsste verkleidet mit zwei Briefen 
von Anseimus konnnen, tuid der Kerl müsste tlmn, als ob er 
das Geld zur Ausstattung mitbriicbte." Philto ärgert sich, dass 
er in seinen ,. alten Tagen iiorh solche KnittV brauchen muss, und 
£war des lädt rliciien Lelios wegen"; aber es geht nicht anders. 

(4.) Lt'Iio mit seinem Diener Maskarill (Stasimiis) tritt 
auf, der ihn um zclin Thaler betrügen will mul dabei uufkünnnt. 
"Wir erfnliren von liclios imgeordnctem Leben, da teilt ihm 
Philto mit, dass Staleno um svmc Schwester Kami IIa ange- 
halten habe; da er j.ber erfuhr, dass Lelio alles verthan habe, 
„nahm er seine Anwerbung wieder zurück." Das veranlas.»it 
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Lelio zu ernstem Nachdenken. Sobald Philto yreg ist (ö.)« be- 
rtt er mit ^[nskarill, wie die Suche sich re^^hi liesse. Mas- 
karill hat aber nur Wit/worte zur Erwiderung. (G.) Eben recht 
kömmt Sta!o!io. Lrlio ho^ru«»t ihn «ih1 macht ihm ein Aner- 
bieten. Vielleicht ist es Ihnen nicht nnhi>kaimt, dass mir eine 
alte Pathc ein so ziemlich bctnu'htiiclies Vorwerk in ihrem 
Testamente hinferliess.** Dies soll die Schwester als Aussteuer 
erhalten. Vergeblich sucht Maskarill, seinen Herni von dieser 
Idee abzuhringen, und macht sich, da Lelio fort ist, um „ein 
aufrichti'jes Verzeichnis von allen Schnldcn**, die er darauf hat, 
für Staleno zu holrn, an diesen, um ihn (7.) zu warnen. Alles 
ist verschuldet. ^V)er Boden, worauf das Vorwerk liegt, muss 
gleich die Gegend seyn, in welcher aller Finch, der jemals über 
die Erde ausgesprochen worden, zusanunengeflossen ist . . . Wenn 
rnnd lierum die Xachharn die reichste Erndte haben, so bringen 
die Acker, die zu d«Mn Vorwerke gehören, doch kaum die Aus- 
saat wieder. Alle Jahre maclit das Viohsterben die Ställe leer 
. . . Es hat kein Knecht ein halb Jaiir da ausgehalten, und 
wenn er auch eine eiserne (ie^nndlu it gehabt hätte . . . Ja 
sogar nicht ganz, gehenor ist es dort. (S.) Da Maskarill allein 
ist, bedauert er zwar seinen Herrn. «,Er ist immer eine gute 
Haut gewesen." Allein ihm kann es nicht fehlen. „Meine Schäf- 
chen sind im Trengcn." 

(9.) Ansehno ist angekonnnen. Maskarill erblickt ihn 
mit Staunen. Anselm o will zu seinen Kindern; da hört er, dass 
sie im väterlichen Hanse nicht mehr wohnen. „Sein väterliches 
Haus war ihm zn gross — — zu klein; zu leer — zu enge." 
Leander ist ein grosser Handelsmann geworden. -Er lebt, sdion 
seit mehr als einem Jahre, von nichts, als vom Verkaufen." Noch 
immer will ]ji[askari]l nicht glauben, dass er Anselmo vor 
sich habe. nJ^' so zweiHe, du ver/wcit'elter Zweiflerl^ ruft ihm 
Ansehno zu. Während (10.) Ansehno seinen Erwerb über- 
zählt (11.), tritt der Tronnnelsclilüirer Kaps .,in einer fremden 
und seltsamen Kleidung** auf. „Diese Figur,** meint Ansehno, 
„nmss in das Geschlecht der Piltze geluiren. Der Hut reicht 
auf alh n Seiten eine halbe Elle über den Körper. Kaps frägt 
Anselmo um einen gewissen Lelio und erzählt im Weiteren, 
wie er Briefe von Lelios Vater, ^eim'm guten Freinide, habe. 
Er berichtet von seinen Keisen, w'ui der Pa\ des Plautus; 
endlich wird es Anselmo zu viel: er wird ungeduldig und er- 
klart siih als Ans<'hno. „So geschwind Sie sieh anselmisirt ha- 
bcji, so geschwind werden Sie sich auch wieder entamsehnisiren 
müssen,"*) meint Kaps, der sich bald grob entfernt. Anselmo 



■) Siehe dies Wortspiel, S. 228. 
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ruft einen Träger (12), um seinen Kofft-r zu Kaufmann Lclio 
zu bringen. Einen noldien kennt der Träger nicht: endlich al>er 
besinnt er siih. rSie meyni-n den lüderlielien Lelio . . . Sein 
Vnter war der alte An sc Im o. Das war ein garstiger, geiziger 
Mann, der nii* genug krie;r^"n koinite ..." u. s. w. Auf diese 
AWIm* ertalirt Anselnio alles Nötige, besonders von Phil tos 
Vonnundxbaft. Da könnnt (13.) Philto. „Ich muss doch selien, 
wer liier da.i Herze hat, sich für den Ansclmo auszugehen j^" 
Da erkennt er seinen alten Freund; dieser aber lässt ihn sofort 
hart an. Kasch beschwichtigt ihn Philto und führt ihn ins Haus. 

(14.) Maskarill und Lelio, der seine bisherige Nichts- 
würdigkeit lebhaft emptindet, treten auf Wer soll, wer kann 
Vorsj)recher für ihn sein? N.ach langem peinlichem Bedenken 
Bagt Maskarill: „Kurz, Ihr Vater soll Ihr Vorsprecher bei dem 
Herrn Anselmo seyn." „„Was heisst das?"" «Das heisst, dass 
ich einen Einfiill habe, den ich Ihnen hier nicht sagen kann.** 

(15.) Philto und Anselmo haben sich geeinigt; zu ihnen 
tritt (IG.) Stalcno. Anselmo bedauert, seine Tochter Leander 
nicht geben zu können, da er sie dem Sohne eines guten Freun- 
des, „der \QV kur/CMi in Engeland verstorben ist," noch auf dem 
Todbette versprochen habe. Glücklicherweise stellt sich heraus, 
dass Leander eben dieser Sohn Pandoltos ist, dem das Ver- 
spreehen galt. (17.) Maskarill übernimmt nun die Versöluiung 
ZM'ischen Vater und Sohn. Jammernd stürzt er herein. Ach! 
welcli tragische Begebenheit! Lelio nahm den Degen und — 
„Und?** „„Und steckte ihn an. Komm, rief er, Maskarill! mein 
Vater wird auf mich zürnen, und sein Zorn ist mir unerträglich. 
Ich will nicht länger leben, ohne ihn zu versöhnen. Er stürzte 
die Treppe herab, lief sporrenstreichs zum Hause liinaus, und 
warf sich nicht weit von hier — (indem Maskarill dieses sagt, 
und Anselmo gegen ihn gekehrt ist, fallt ihm Lelio auf der 
andern Seite zu Füssen) — — zu den Füssen seines Vaters — **** 

Anselmo verzeiht seinem Sohne, droht aber Maskarill, ihn 
2um Henker zu jagen. „Das ist unbillig! — — ** schliesst Mas- 
karill. pDoch jagen Sie mich oder behalten Sie mich; es soll 
mir gleichviel scyn. Nur zahlen Sie mir vorher die Summe aus, 
die ich Ihnen schon sieben Jalir geliehen habe, und aus Grossniuth 
noeh sehn Jahre leihen wollte.** 

In dieser Welse hat Lessing, allerdings unter dem Ein* 
ÜUBse Moli^res,') den plautinischen Trtnummus verarbeitet. 

£. Sierke (S. 55) gelangt zn dem Schlüsse: nAuck yrir 
scUiessen uns dem oft verkutharten Urteile über den »Sekat«" 



«) Vprl. Dauzei I, löOff.; Archiv von Schnorr C, X, 1. — Vgl. 
ferner S. ü9. 
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an, welches di*nsc1bcn als eme von den besten Jugendarbeiten 
Leasings bezeicbnet, nnd sind der Überzeugiing, dass die Wirk- 
samkeit dieses Lustspiels in einer xeitgenifissen und würdigen Um- 
gestaltung, bei der nnmcntlidi die Einwebimg weiblicher Cliaraktere 
von ganz besonderer Wichtigkeit sein ^\itrde, auch auf unserer heu- 
tigen Bülme nussor Fraf^c stehen dürfte. 

Nichts mit dem Trinnmmus gemeinsam hat C. W. Con- 
tessas Lustspiel «.Der Schatz" J) , 

Dcutsclie Übertr.-iüriiH^en des Triiiummus finden sich im 
zweiten Teile von Joli. Eust. Goldliagen.s gr. ii. röm. An- 
thologie, Hrandciil». 17G7;-) von Leo Lipsius, Sclimalkalden 
1768;») von Frd. Reinli. Ricklef.s als drittes Stück („Der 
Dreyer") des dritt(Mi Bandes von Fried. Aug. Wicdcburgs 
humanistischem Mapr/iu, Hclmst. 1789; von Sigmund Adam 
Gock, Tübingen ISOl; dann aucli von neueren, Wie Geppert, 
1844; F. Osthelder, Speier 1852; W. Wagner, Frkf. 1861; 
Emil Koch, ^Der I^roigrosclientag^, in der Universalbibliothek 
Ton Redam, Ko. 1307. 



XX. (bmcolentiis.«) 

Den Truculcntus des Plautus, so genannt nach V, 255 
ff., wo der derbe Bauer StratuIIax auftritt, bezeichnet Tcuffol*) 
ab ein Stück „voll giiter, aber wilder Laune, zum Teil etwas 
redselig". Es hat verscliiedene Beurteilungen erfalireu. Rapp*) 
sagt: „Mein franzositicher Übersetzer hielt es für der plautiiüschen 
Sainmlmig so ganz unwürdig, dass er auf die merkwürdige Kon- 
jektur goritt, Plant US, nachdem er an zwanzig griccliisclie Stücke 
nachgealnnt, habe doch auch einmal seine eigene Erfindungskraft 
auf die Probe stellen wollen: .selbiges sei ihm denn so übel geraten, 
wie figura zeige." Wir wissen aber ans Ciceros Worten (S. 690), 
dass der Dichter selbst sich dieses Stückes freute, es also nicht zu 
den misslungenen zählte. 

Richtig ist, dass wir es hier mit keinem durcligcfciltcu Lust- . 
tplele zu thun haben. Die Hauptrolle hat die Buhlerin, sie tritt 



<) Enthaiton fiuf S. 55—145 des Almanach für Frivatbühnen. IL 
BändchcQ. (ISIS. Lv/..) 

«) Gödekb (mt., U, JOIO. 

»5 Gödeke a. a. O. — Sulzer. ITT, 705K 

4) Ausgraben von Gr.llcr (Köln 1Sl>4): F. H. Rothe (Lpz. 1840): 
Geppcrl (Herl. 18<;3); A. Speugol uiul W. Sludemuud (Gött. WH)'. 
Hier ist zitiert nach (ioiipert. — A. Speugei, Lectioues riautinae 
(llfinchen 1S(U;). 

») G. d. r.' L., S. Vi2. 

*) Die pl. L., S. lOU». 
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•Ilm flelmrf und abgesondert hervor; sie „erscheint hier in ihrer 
Vollendang g1eich«am Ali erschöpfendes Paradig^ma**» oder wie 
Lessin^*) wigt: »Den lulialt machen die versciücdeneu KunstgrifTe 
ans, die eine Bu1i1<*rin amvciidet, drei nnterschicdene Ldehhaber auf 
ihrer S«*ite zu gU'iclit'r Zeit zu behalten.'' 

Ein kurzer Prolog^) leitet das Stück ein, 

Diniarchus, der treue Liebhaber Phrouesitims, setzt ge- 
wissennassen den Prolog fort. Phronesiums Mngd, Astapbiuni, 
tritt aus dem Hause und bespricht sich mit Diniarchus. Nach 
Art der Kupiilerinnen vergleicht sie den Unbemittelten mit einem 
Toten (K ItiG): 

Dum uiuit, hominem noueris: ubi mortuost, qniescas. 
Te, dum uiuebas, noueram. 

Bei Dirnen bt anders nichts zu haben. Dennoch macht sie 
Diniarchus glauben, ihn liebe Phronesium am meisten (F. 
188: „Te uuum ex omnibus araat"). Indessen sei Phronesium 
eben entbiindrn worden. Der Vater des Kindes sei ein baby- 
lonisclier Soldat, der jeden Augenblick erwartet wird« Dini* 
archus gvht ins Haus ab. 

Astapliium erzählt nun, wie Diuiarchus Geld und Gut bei 
Phronesium verloren habe (F. 215): 

Haie homini amanti mea era naeniam apitd nos dixit de bonis» 
Nam fuudum et aedes obligatae sunt ob amoris prandiom. 

Bei Bnhierinnen ist es eben nicht anders; sie gleichen Dorn* 
büschen i^V. 22S): 

meretricem sentis similem esse addecet, 
Qaemqnem hominem attigerit, profecto ei ant malum aut damnum dari. 

Im zweiten Akte — einige rechnen zu demselben bereits 
Ast np Iii ums Selbstgespräch — treten Astapliium und Stra- 
tullax zusammen, der Tiuculentus, der dem Stücke den Na- 
men g^egoben Imt. Stratullax tritt der Dirne in derbster 
Weise tMit^('ii:('n. Sic und ihre Herrin fuhren seinen jungen 
Herrn Strahax auf Irrweg'c; er wolle solclios nicht länger mehr 
dulden. Diniarchus kehrt zurück; das Warten auf Phrone- 
sium wird ihm zu lauge. Bald kömmt indes Phronesium und 



Rapp. A. a. 0., S. lülö. 
«) Beiträge. S. 51. 

*) Ten fiel, Studien S. 279. „So knrz der Prolog zum Truenlen- 

tu8 ist, 80 reich ist er an faden AVitzcu; dass er von Plautns selbst 
nicht herrührt. seli<>int hervorzuofehen, nicht nur aus der Art, wie f. 1 
Flau tu s' Name gt-uaunt iat, sondern auclt aus l \ 13, vgl. mit 2Ö, dem 
Gegensätze, in welchen der Redende seine Zeit stellt za der im Stücke 
•elbst geschilderten, welche Plautus stillschweigend und durch 
mancherlei Ampielungen mit seiner eigenen zu ideutmzieren pflegt." 
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erzählt ihm, f^e sei nie fehwanger ^wesen und habe nie ge- 
boren (F. 3SS): 

Eqiridem neque pcperi puerum neque praegnant fui. 

Sic habe nur im vori^n Jahre mit einem babylonischen 
Soldaten gelebt, nnd dieser musst* mm für Alimentation eines 
Torgeblicli von ihm stammenden Kindes aufkommen. Dieses 
Kind habe ihr die BadersiVau Snra vermittelt. Diniarchus, der 
sie schon mit den Worten begrüsste,: 

Ver uide! 

Vi tota ilorct! ut olet! ut nitide nitet!*} 

(F. 352), ist nun gans begeistert Das ist keine Diinei sondern 
eine gleichgesiimte Seele (F. 433): 

Pro di iumortales! uon amantis mulieris 
Sed mianimantis toeiae, fidentis fait 
OfSBeima facere, qnod modo haeo feoit mihi 

Er gebt, um Gcsclionkt; für sie zu kaufen. 

Phronesium wird im Hause .sichtbar; sie legt sich als 
Wöchnerin uiit dem Kinde zu Bette. Der babylonische Soldat, 
Stratophanes, tritt auf: er hisst siili von der Geburt berichten 
nnd bringt Phronesium seine Gesdienke, zwei Sklavinnen, Pur- 
purkleider u. a. Pln onesium ist damit durchaus nicht zufrieden, 
Stratophanes verlä.sst sie; da sieht er Geta, den Sklaven des 
Diniarchus, .,qui duiit pompam tantam" (V. 545), der ebeu mit 
Geschenken beladen linanzieht. Er beoltachtet, wie Plironesium 
alle Gaben freudig aufnimmt; endlich wird es ihm doch zu bunt; 
er eilt hinein. Geta ergreift den Iviukzug, Phronesium geht 
ab, und Stratophanes bleibt unentsehlossen stehen. 

Im dritten Akte tritt IMironesiums dritter Liebhaber, 
Strabax, auf. Er hat an Stelle seines Vaters zwanzig Minen 
für Tarentiner Schafe eingenomn»en (F. 030): 

Postquam illiic noui, eccum aduenit (sie dis placet) 
Ad uillam ar;;enlum nieo qui dcbebat patri, 
Qai ouis Tarcntinfts erat mereatos de patre, 

nnd liot^'t nun, bei si'iuer Geliebten alle auderii städtischen Be- 
werber auszustechen (F. G47): 

Kuno cpro istos mundns urbanns nniasios . 
Uoc ictu exponam atque omues eiciam foras. 



') Sainte-Bouve (('auseries da huidi, IV, IM)) erinnert sieli dieser 
Stelle, wcuu Fij/aro (la follc jouruee, ou le mariage du Fi^^an». Comcdie 
en cinq actcs, enproHcparM. de Beaumarchais, Paris [Kuaiilt] 1785) 
▼on »einer Susanne ^a'^x (l, 2, S. 8): „La charinaute fillel toujours riante, 
verdissunte , jiltMiie ile i/aiote. d'e«5]>rit, d'ainour vi «'.e delieesl^ Doch 
ist die Ähuiiclikeit buidcr Stullen guwiss uur ciuc zufällige. 
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Geht ihm ja doch Phropcsium über Vater und Mutter (7.651): 
quam mage amo quam matrem meam. 

8tr«tttllax vermutet, danii Mein junger Herr in dieses Haus 
*de8 Verderbens gegangen sei „Gon1np»us est Hc in corruptelam 
suam** (7. 659). Er tkut Astaphium schdn und wird vonMlir 
gleichfalls eingelassen (F. 685): 

in tabemam ducor dcuorsoriam, 
Vbi melle aocipiar mea mihi pecunia. 

Im vierten Akte tritt D in ia rebus auf, freudig", dass seine 
Geschenke gut aufgenommen wurden. Astaphiuni berichtet ilnn, 
dass ebenStrabax drinnen sei; ^nunc is nobis fiindus est" (F. 716); 
deshalb darf Diniarchus jetzt niibt eintreten. Heftig erzürnt 
ruft Diniarchus alles Unheil über Phronesiuni, da sieht er 
Calliclcs nahen, mit dessen Tocliter er verhebt ist. Callicles 
führt zwei Mägde herbei, die nun unter Schlägen gesteheu, dass 
sie das Kind seiner Tochter nahmen und es Phronesiuni aus- 
händigten. Im Hintergrunde belauscht Diniarchus den Vorgang, 
wnd da Callicles zornig weiter forscht, wer seine Tochter um 
ihre Ehre gebracht habe, tritt Diniarchus vor und gesteht seine 
Schuld (F. 814): 

Assum, Calliclcs. Per tua opsecro 
Genna, ut tu istuo insipienter factum sapienter feras 
IBhique ignosoas, qnod aoimi inpos uini uitio feoerim. 

Erbost über diesen Streich, entzieht der Alt^c seiner Tochter 
sechs schwere Talente (F. 832): 

Nmic habeas, ut nactu's, uerum hoc ego te multabo bolo: 
Sex taleata magna dotis demam pro ista inscitia, 

Ton der versproclienen mtgift 

Plironesium tritt auf. Sie weiss, dass das Kind von Di- 
niarclius ist, und erbittet es sich nur auf drei Tage, was dieser 
sugcsteht, da es ja gilt, den Soldaten zu prellen (F. 874): 

Propter hunc spes ctium est, hudie dotousum iri inilitem, 
Quem ego ecastor mage amo quam me, dum id, quod cupio, inde aufero. 
Quia cum multuni apstulimus, haud appuret multum, quod datum est. 
ita swU gioriae mcnüricum. 

Im fünften Akte erscliciut der Soldat Stratophanes; ihn 
ruft die Liebe (K881). „Hocine amare est!*' Phronesium nimmt 
ihm mdglidiKt viel ab und lässt es in ilir Haus tragen, aus wel- 
eliem eben Strabax betrunken tritt. Da Phconesium ihn um- 
armt, iiilirt Stratoplianes auf und gerät mit Strabax in Streit. 

Siultus atquo iiwanus damuis certant: nos saluae sumus! 

ruft Phronesium (F. 937). Jeder besalilt Pbrouesium; sie 
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nimmt es von beiden An, ladt beide ein und rentebt sieb duraiif, 
beiden so willfAbn^n (V. 948): 

Tu dcdisti: hic iain daturust: istuc habco, hoc expcto. 
Verum utriquo mos gi ratur amborum ex «ententia. 

Damit endet Am Stück, dns, wie der Dichter sagt, unter 
■dem Scbtttse der Venun Kteht ( V. 955 „Vencris caiissa ad]>^au- 
dite; eins Itaec in tutek est tabula,**) und von Dirnen handelt, 
•deren es ]ieutzutn;;:e mehr als Fliegen an einesn beissen Sommer- 
tag giebt (F. GG): 

Kam nunc lenonum et «oortorum plus est fm, 
Quam olim musearum est, com calctar maznme. 

Einzig: um dio>t' Dirne drelit sich das Stück; „die 
schlaue Bulilorin macht den Mittel|iuukt.'* Schon der Prolog 
«cbildert sie (Y. i:i): 

Haec buii» teelt more» in m poMidct; 
NuTn(|nnm nh ainiituro ]>ostulauit, quod datum est, 
Sed rclii'uoin «h»t o|M>ram no nit rclicuom 
Poscendo at<jU4> aul'Ti'iido, ut mos Cut mnlierum. 
Kam omnia id faciuut, cum so amari intelleguit. 

Sie bt eine Ku|i|derin, wie Astaphium sie zeichnet (V. 226): 

Bonis esse o|w)rtet ih>nti)>uK lenam nrobam: adridere, 
Quisquis ueuiat. lilaude alloqui, malo corde oonsnltars, 
Bvne lingua h»i|iii 

u. s. w. Ihrer GeM^ier ist niebts j^enu^j:. „Kilne buie mt eet?** 
klagt Stratophnnes (T. 5IIM). „Xe umim uerbum mibi quidem 
nune dixit.** Ann nlleni siebt hie ;;4'Nebiekt Vorteil, und trefflicb 
weiss sie ibn* Sehonbeit („Ver ni«le! ut totA floret! ut olet! ut 
itttide nitet" V, *ir)3) an>xunüfxen. 

Ihre AnKehAunnp*n t«Mh AHtn|ibinni, ja sie trägt dieselben 
in viel derberer Form vor. Den Diu in rebus Versprecbeu lockt 
me sofort; wer «»line Cield ist, ist tot. Sie trAgt fiilscbe 2«5pfe. 

lam li(-rcl<* f^'n ^to^ tii-tM<.. ron|ioAitoi*, criwpos cincinnos tnos 
ÜDifueiitatoH uNquf v\ crrobro «'UcUum 

drobt ibr(r.2><G) StrAtnllax. Sie ist rot und weiss gescbmückt: 

Bucras rubrica. crt-ln mnm« corpu» iutinxti tibi (F. 293). 
— buccula« taiii beltf j>uriiuri«>»ataa haben (/'. 289). 

Mit dem CSehle p-lien lii*ide M*li1eebt um. Leicbt, wie ne 
«8 verdiene«, werten «e vu we;f. 



•) Bspp a. a. 0^ S. UH T. 
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Heretricem ego item esse reor, luare at est: quod des deuorat nee abuudai 

urteilt (F. 564) Gela, der bei dieser Wirtschaft selbst lam 
Diebe wird: 

Cvm haae nideo fieri, snilnror: de praeda praedam eapio 

(7,563). „Stabulum flagiti"' nennt Gctn (7.581) Phronesium. 

Di n iure hu 8 hat die Liebe zum Verscliwender gemach'i. Er 
schützt sich glücklicli, wenn dio Buhieriu überhaupt von ihm 
Gaben annimmt (7. 425): 

Lucram hercle nid cor facere mit uoluptat mea, 
Vbi quippiaui me poscis. 

BtratullaXy von dem das Stück den Namen hati ist ein 
Tollendeter Grobian („violentnat*' 7. 316\ Er sieht ans, ab ob er 
mit Senf genährt woiden wäre (7. 314;: 

Si ecastor hic homo siuapi uictitet, non censeam 
Tarn esse tristem posse. 

Er ist ein derber Bauer. („Nimis quidem hic trucnlentust,*^ 
7, 264; „Ru8 merum hoc quidem est,** V. 268.) 

Der übliclic Miles ist hier der geprellte Strato j> Ii anes, 
der babylonische Soldat (7. 86, 204, 391), in hcrkönjuilicher 
Weise „glorio.sus". Astaphium berichtet ihm von dem neu- 
gebornen Knäblcin, dass es nach der Geburt Schwert und Schild 
verlangte. ,,5Ieus est, scio iam de argumentis" (7. 503), erwidert 
Strato plianes. „Iam magnust? iam leto dat legioncm, quam 
spoliare uolt?" (7. 504) u. s. w. 

Zwar verspricht er, nicht zu bramarbasieren (7, 478): 

Ne expectetis, s]>octatorcs, mens pugnas dum pracdicera: 
Manibus duella praedicare soleo, haut in sormouibus. 
Scio ego multoä uicuioravisse milites meudacium, 

n. a. w. Doch aber nennt er sieh Mars (7. 511): 

Uars peregrc adueniens salutat Nerienem uzorem suam, 

und bringt als Sklavinnen einstige Königinnen, die er sich er- 
Juimpfte (7. 527): 

Ecce hae rcginac domi 
Suae fuenmt ambae, uerum patriam ego excidi manu. 



In Deutschland hat K. Lenz den Truculentus des Plau- 
tus erst übersetzt, dann modernisiert und in sein Lustspiel „Die 
Buhlschwester** umgewandelt. Hierüber berichtet Weinhold:*) 



*) Dramat Xaehlass, S. 29. 
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„Die Lenxisclie Übersetzung des Tmciileiitvs war die 
Onmdla^ für die Naclibildnngr: »Die Buhlscliwcster." Dabei 
▼erlegte Leni die Komödie von Athen naeh Königsberg. Die 
yersehlagene Hetfire Phronesium ward in ein gewisses Julchen 
verkleidet, ihr Mtldcben Astapbium lieisst nun Rahel. Die drei 
hn Netse zappelnden Buliler sind der Kaufmann Fisclier-Diniarchus, 
der prablerische und am meisten betrogene Stratoplmnes ist zum 
Hauptmann Ton Selilaehtwitz gemacht und der tötpische Strabaz 
snm Lan^junker von Bauchendorf. Stratullax heisst nun Adam, 
CalUdes Bürger Reibenstein, Geta Hausknecht Hans. Den Schhiss 
lial Lenz mit wenig Strichen in der Buhlschwester wirksamer 
gemacht, indem das «aubero Julchen, nachdem sie die beiden 
Junker peinlich ausgebeutelt hat, eilig Königsberg verlässt. Der 
Verdeutschung des Truculentus hat Lenz ein Nachwort, dem gross- 
prahlerisehen Ofiixier ein Vorwort vorangestellt, um den Zuhörern 
in der Salzmannschen Gesellschaft den alten Plautus im neuen 
Kleide zu empfclilen.'* 

Ein Vergleich der ernten Szene des Lenzschcn Truculentus mit 
«einer Buhlschwester zeigt, wie er bei seiner Umarbeitung verfuhr. 



Der Trukulentus, 0 

ein Lustspiel d. Plautus verdeutscht 



Die Buhlschweeter.*) 



<S. 77.) Erster Akt. 

Erste Scenc. 
Ifinarchus. 

Eine ganze Lebenszeit reicht nicht 
SU, einen Liebhaber zu lehren,^ auf 

wie viele und luannichfalti^jc Weise 
man ihn zu Gruiidf nClitet. Wie 
viel Schmeichele von worden anpfc- 
waadi—- wie viel Gexänke! gfitigo 
Götter! Ein Wink mit den Augreu 
— Das ist die Lockspeise am An«:^»'!. 
Hau trägt sich eini;;e dre^* Nächte, 
unterdessen erkundig sie sich heim- 
lieh nach unseru Uinstiiiulcn u. nach 
unserer Geniüthsart, ob wir hauss- 
bältcrisch oder grosstliuerisch seyu, 
das hei»t denn den Ansrel auswer- 
fen, denn in derThat ist die Liebe 
der Frauenzimmer hout zuTafjo die- 
selbe, die ciü hun;;ri^^er Fischer zu 
den allerlielMiten Konzilen und Kar- 
pen im Wasser fühlt. 

UnterdesKon bi isst «lor Lit'bhabor 
an, uud wonn rr i»icli dt-n Stachel 
recht gierig iu iirust und Herz ge- 



(S. 125.) Erster Akt. 

Erste Scene. 
Fischer, 

Methusalems Alter reichte nicht 
zu, einen Liebhaber kluff zn machen. 

Ma;r er noch so oft anlaufen, noch 
Ko oft sich voruehmen, jetzt ver- 
nüut'tip^er zu handeln — es ist alles 
umsonst, ein Blick, ein Ath«n sei- 
ner Schönen wirft den jgfaazen ba- 
bylonischen Thurm seiner ffuten 
Vorsätze über'n Haufen. Julcheu 
hat mich am mein iranzes Yermo- 
flfcn frebraoht, reise nach Dan- 
zig, ioh frewinne im Spiel, ich stecke 
tlas (leld iu meinen Handel, ich 
komme mit dem Vorsatz zurück, sie 
ietzt nicht eher wieder zu sehen, als 
bis ich wiiMlt'r mich zu meinem vo- 
rigen Wohlstand emporgeschwun- 
gen habe — — ja, und was kann 
ich dafür, dass mich jetzt eine un- 
bekannte Macht bis unter ihr Fon- 
ster hinzieht, was kann ich dafür, 
dass ich jetzt die Hand ausstrecken 



n Bei Weinhold r. a. 0., S. 77--10<5. 
Ausg. von Tieck (!&!»), S. 123— 1G5. 
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druckt hat, so muss er, sein Beutel j 
ind sein guter Name ciuos eluudi^- { 
Ikhen Tmci sterben. So it( die 
HeiiwheUling in unaem artigen 
Hiasem. 

XJ. s. w. 



j niusH, ich maßf wollen oder nicht, 
j um an ihrer Schelle zu ziehu (klin- 
fTclt), niemand kommt; sie wird 
doch noch hier wohnen — oder 
ist's wahr, was mir mein Barbier 
erzählte, dasa sie in \\'üchen liegt 
es kenn nicht möglich sein« es 
sind ja noch nicht zwei Monat, das» 
ich von Kr)ni«^'sberg reifte, und ich 
habe doch uiclUs gemerkt : — o 
Jnichen! Wer könnt' auch eine 
solche Nachrii'ht von dir glauben, 
ohne drüber den Verstand zu ver- 
lieren — es kommt niemand — als 
ob die Pest im Hauie wSre — (klin- 
gelt abermals). 



U. s. w. 

Die Neubearbeitung ist eine xiemlich starke Zu* 
sammensiebang des plautiniscben Textes. Die Handlung 
der Buhlscbwester ist wie folgt: 

L Akt. (1.) Fischer» ein junger Kaufmann, ist in Julclien 
TerliebL Er hatte ihr bereits sein ganzes Vermögen geopfert, als 
er das Verlorene im Spiele wieder gewann und sofort seiner Ge- 
liebten nachreiste. Er klingelt an Juleliens Hause, (2.) ihr 
BIftdchen Rahel dffuet ihm. Man hat Fischer hingst tot ge- 
glaubt, jetzt will man wenig mehr von ilnn wissen, weil man ihn 
Ar arm hlllt. Sobald jedoch Kahcl geliört hat, dass er noch 
ein Schiff erwarte, wird sie teilnehmender und lässt ihn *ein. 
(3.) Von Kahel hören wir einiges über Fischers früheres Leben. 
„Es ging ihm und uns, wie mit einem Rade, sowie er hinunter 
kam, so kamen wmV empor." Bahol hat es auf den Lan<Uunker 
von Banchcndorf abgesehen, nur sein Bedienter Adnm ist ihr 
hinderlich. Dieser om'cist sich in der nächsten (4.) Szene als 
einen bärbeissigen Diener, der 'wohl ahnt, dass man es auf 
seinen Ilerm abgesehen habe, um ihm sein Geld abzulisten. 
(5.) Fischer hat Julclien noch nicht treffen können, alsbald 
aber (6.) eilt sie ihm mit offenen Annen entgegen. Er findet sie 
hübscher, ah vor zwei ^lonaten — bis auf die TaiUe, und Julclien 
erzählt ihm dann, sie Iiabc „einen jungen Solm bekommen**. 
Bittnieister Schlaclitwitz habe ihr einst oft versjirochen, er 
werde sie zu seiner Erbin machen. Eines Abends zechten sie ihn 
an. „Ich blieb bei ihm sitzen, meine Mutter machte gegen den 
Morgen einen erschrevklicheu Lärm, sie liütte uns beide in 
einer Stelhing b(*trüfVen, die sich nur für Eheleute schickte. 
Schlachtwitz nalim Reissaus und schrieb vor einigen Tagen von 
Marienburg, er wolle, da er gehört habe, sie sei schwanger, jähr- 
lich tausend Thaler zahlen. Das Gerücht sprengte Julchen aus; 
denn „meinen Sie, d.iss ich mich was darum bekümmere, ob mich 
die Leute fär dies oder das halten.*' (1) Von einer Jungfer 
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Reiheiistoin erhielt sie dann ein Kind, und sowie Sclilacht- 
ys'itz kömmt, le^t sie .sieh mit dvm Kinde zu H<ue. Sie beredet 
nun Fischer, Tür eine KoHation zu sorg-en. Dieser sieht ihr 
(wie Diniareh) nncli mit den Wcirten; ^Wi lehe Naivität I Welche 
Autrichtigkeit! Kt-izendes Mädclunl" Kr ist in sie verliebter, als 
je. „0 Julchen, wenn du nieiiieii letzten Blutstropt'eu von mir 
fordertest, du verdientest ihn." 

II. Akt. (1.) Julehen, naehliissin^, wie eine Wöchnerin, 
gekleidet, »'rwartet den RittmeisttT, der nun r2.), wie Strato- 
phuncs, von s<'inen Thaten und zwar, wie dicker, in der Fig-ur 
der ,,praet4'ritio*' sjirieht. -AVenn ich fr<*uei;::t zum Prahlen wäre, 
80 könnte ich eiudi drei Tn'^*.' lan;r erzählen — aber ich lasse 
lieber meine Hände triunqdiieren, als meiiu* Zun^re. ^Fögen andre 
sich zu Helden lü«iren, denk' ich, oder solch einen Bänkelsänger 
von Homer') mieten, der ihnen Siege an den Hals Avirft, die sie 
iiielit ert'ahr( n haben, ich verlasse» niieli auf die Augenzeugen 
meiner Thaten.'"^) Kr «'rtVilnr von d«Mn Jungen, der ihm aus dem 
Gesiclite geM-hnitten sei. ..Kaum w;»r er zur AVeit geboren, so griff 
er dem Aecoucheur nach dem Degen."* Alles t-brige hält sich 
genau an Plautus. An Stelh* d<*r zwei Sklavinnen, die Strato- 
p haue 8 überbringt, hat Seh lacht witz ..ein<>n ecliten Bologneser" als 
8cbos8hündchen, den Julchen mit IMironesiums Worten begriisst: 

Pnenitetnc te. quot mi ancillae sienti 
Quin otinni insupor tu addiicas, quae mi comedint cibum? 

(F. 529): ^0 weh, noch mehr Brotfresser his Haus!" 

(3.) Hans, Fischers HuUiiknecht, und ein kleiner Junge 
bringen die bestellte Kollation. Julehen bedankt sich iüir die 
Sendung, wobei Herr von Schlacht witz, unbemerkt an einem 
ihrer Fenster stidiend, von der StraHi«e. her alles unten sieht 
nnd in argen Zorn gerät. 

III. Akt. Der dritte Akt umtatst nur drei und eine halbe 
Seite. (1.) Von Bauchendort' hat lur M.istochsen — die Ta- 
rentiner Schate des l'lantus — liinfzig Dukaten eingenommen, die 
er nun Julelu-n ojitern will. Hochertreut führt ihn Rahol ins 
Haus. (2.) Adam » rw .■n-t»'t seinen juiigi'n Herrn und erklärt 
Kahel, er sei nimmer der alte (nohian; er bittet eintreten zu 
dürfen und drängt sit h. w ie Sfratullax (F. 002), ein. 

IV. Akt. (\.) Fisciiers AViinsih ist erreicht, da der Offi- 
zier im Zorne schieil. (2.) Kahel h«'riehtet Fischer, dass drinnen 
Baucli e lul orf zech»', was dit'.sen arg aufregt. AV^ährend er sein 

») Nach /'. 4S(>, den Lenz las: 

Scio ego nmlton memorauiffsc militcs meudacium 
Et homi-rouidom et ftost i//«M itli memorari polest« 

Geppert jedoch liest: 

Et liomU'idanim jmsl Uta cumulus memorari potest. 
l\ 4S.n Pluris est oculatus testis unu», quam auriti decem. 
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XX. Traeolentat, 



Lot beklagt, fuhrt Reibenstein zwei Blüdchcii gebunden ein, 

Lene und Anne. (3.) Unter Prügeln entwindet er ibnen das 

GoiitAndniti, dass Jnlchen das Kind »einer Tochter habe. Er 

schickt Lene um dasKclbe, ,,wenn sie einen Sohn haben wollte, 

.80 könnte sie sich schon einen machen lassen. Ret benstein 

dringt in Anne, wer der Vater von Lieschens Kind sei, da tritt 

Fischer, Lieschens Verlobter, vor und gesteht, dass er es scL 

Reibenstein will ihm dafür als Strafe von der Mitgift fönfhimdert 

Thaler, die sechs Talente des Callicles, abziehen. In Fischers 

Brust regt sich wahre Liebe für Lieschen, obwohl er einen „elek- 

trinchen Schlag*' ins Herz bekam, als er Julchen wieder sah. 

(4.) Fischer verlangt von Julchen das Kind. Sie bittet um 

dasselbe nur auf einige Monate; er will es- ihr aber nur auf zwei 

Stunden überlassen. Noch immer hofft Julchen, ihn zu überlisten. 

V« Akt. Diesen Akt hat zum grössten Teil Lenz er« 

funden. Julchen bangt um ihrer Streiche halber. Sie will das 

Kind zurückgeben. ,.Die Historie von dem untergeschobenen 

Kinde könnte über kurz oder lang dem Rittmeister zu Ohren 

kommen und sie gezwungen werden, alles wieder herauszugehen.** 

Auch Baucliendorf soll „mit guter ülnnier** aus dem Hause 

transportiert werden, „damit es nicht hoisst, er habe sein Geld 

bei uns verloren.** Sic will darum nacli Döbsehütz zu dem Ritt- 

meister schicken, und dieser und B aiu- Ii endorf sollen an einander 

geraten. Adam soll dann zu Hille gerufen werden. Nun ist 

aber nach Raheis Bericht Adam betrunken eingeschlafen, ^on 

hier geht es wieder auf Plautus zurück. (2.) Herr von 

Schlacht witz, mit einem grossen Geldbeutel, tritt auf; „er hat 

das Jahresgi*]inlt verdoppelt." Julchen nimmt kalt alle Gelder 

in Empfang. (3.) Da kömmt taumelnd Bauchendorf und sucht 

sein „herzallerliebstes Julchen. .. es ist 2*eit zu Bette zu gehen". 

Darüber entbrennt Schlachtwitzens Zoni. Die beiden Nebeu- 

buhler wollen erst fechten, dann Julchens Gunst sich um Geld 

erkaufen. Hierbei vermag der Junker nicht nachzukommen. 

Julchen thut darum, als schlüge sie sich auf die Seite de» Ritt' 

mcisters. Ehe dies geschieht, will ihr Bauchendorf den ganzen 

Gürtel mit Geld geben; allein er ist ihm bereits abgeschnallt worden. 

Julchen sagt nun Bauchendorf, der Kittmeister habe ihm den- 

ßelbiMi entwendet, und giebt ihm den Schlüssel zu Schlaeht- 

wit/.ens Zinuner. Dort liege ein Beutel mit dreihundert Dukaten, 

den er als Entschädigung nehmen solle. Kaum aber hat sich 

Bauchendorf entfernt, um sich das Geld anzueignen, als ilnu 

Julchen den Kittmeister nachschickt. U!iter(k'>sen macht siel* 

Julchen mit K.iliel mittelst der Post nach Tilsit fort. „AVie 

werden die geruptten Gänse hinter uns lier gacksen!"* — Das 

Motiv des Truculentus mit dem untergeschobenen Kinde des Caj)i» 

tano findet sich auch iu Cecchis „lucantcsimi'* (^S. 390) und öfter. 
* 
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KM.Ili. b. r. St., 125. G16. 

Kiiiiiti« i:t. 18. 
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Eschenburf^i J. .1., 11. 100. 

Ettienne, Charles, 65; let Abu- 
ftez 517- 520. 

Eunuch US des Terenz 24. 51. .53. 
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Figaro 102. 
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Fonteny, .Tean de 658, 
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Fortigucrra, Niccold, 21. 174. 
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Fournier 69. 
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34. 44. 50. 52. 108. 240. 
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Frankfurter, BarthoL, 83. 81. 
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Fraporta 544. 
Free man 716. 
Freyeslebeu 25. 97. 215, 
Freytag 8.5. 

Friedrich II von DSnemark 81. 

82., der V. 7<». 

Friedrich III. der Weise von 
Sachsen 29. 
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ser 256. 

Friedrich der Grosse 218. 

Frischlin 3.). 46. 94. 

Fritz 568. 

Fritzsche 427. 

Fruchtbare Gesellschaft 30.9G. 
Fürstenau 214. 
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Fuater 504. 

Oabbrielli, A., 718. 
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Gu<?liardi 549. 
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3i^. 384; U SporU IjÜ. 274-280. 

m. 

Gell ins, A., 14. 18. W. 
Genee 40. 85. 86. 638. 
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4U1. 41H). m . 714. 722. 746. 767. 775. 
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Gerusez 181. 
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127. 128; französisch 120—131; 

italieiiisch 131— l.'xS. 
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la (iolosia 54; la Spiritata 55. 
110; la Strega 54. 107. 

Greff, Joach., 89. 90 91. 92.314 
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im. 

Holtei 32.3. 

Holtze 115. 

Homer 7. 10. 92. 

Hooft, PieterCornelisxooii. h|. 

263; Waiennr 298 — 3lW; d«'ti 
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K ober fst ein (G. d. d. L.) 85. 86. 
92. 08. 00. 101. 20S. 220. 63a 

Koch, Emil, 767. 

Koch. Ludw., 23 .32. 3«. 44. 52. 

Koch, Max, 6. 78. 569. 576. öi»2. 
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362—365; Väterchen 253—255. 

Leo X- fiO. 5.3. 280. 

Leonel da Cotta 25. 29. 33. 36. 
I 61.63. 

60 



Digitized by Google 



786 



Register. 



LcMinpr. Ct. E-, ir>. 10. 22. 42. as. 

a». 1(K). llö. IIG. 185. 2ri(>. 2<»3. 

S6S. 814. 824. 326. 827. 351. .%5. 
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540. 
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Lnpi, Fr. Pisano, 541. 
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Lynkcr 106. 109. 
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Rom 52. 

Menaudcr 14. 17. 55. 66. 275. 45.'». 

462. 574. 596. 737. 
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Villon, F., 6(>3. 
Vincioli, Giacinto, 510. 
Vinet, A., 184. 
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Visg, de, 184. 
Visaerinj» 490. 

Vitalis Blesensis 124. 125. 12G. 

129. G13. 616; Aulularia 270—274. 

614. 
Voigt 19. 

Voisenon 75, 172.337.736; l'heu- 

reuse resscmblance 337. 338. 
Volkert I3iL 

Voltaire 28. 116. 181. 218. 219. 
577. 

Vondel [1587—1679] 299. 
Voss* Homer 6. 
Vossius 28. 

Vries, M. de, 298. 303. 305. 
Vulcatius Sedigitus 12. 13. 116. 
495. 

Wacliler 646. 

Wachsniuth 31. 53. 

Wagner, Wilh., 2r>5. 258. 263. 

265. 293. 490. WL liiL 
Walther, Rud., 45. 
Ward 74. 77. 84. 85. 103. 107. 266. 

333. 337. 517. 569. 
Warner, William, 5G8. 569. 570. 
Warton 48. 53. 74. 76. 77. 84. 

124. 569. 
Webbc, Dr., 75. 
Weber, K W. Dr., 42. 296. 
Weinhold 100. 320. 321. 351.646. 

647. 618. m 
Weise, Christian, 98. 102. 
Weise, C. H., 255. 365. 390. 401. 

414, 502. 680. 
\^e Icker 117. 

Well er, Annalcn 93. 91. 215. 
Wendeil, Hening, 83. 
Wernsdorf 266. 
Westerbaon 81. 
Westermayer 48. III. 



Wex m. 

Whalley 349. 350. 675. 
White, Thom., 670. 
>S'iedcburg IßL 
Wieland lOO. 
Wiescler 116. 
Wilhelm V. von Baiern 652. 
Will 40. 
Wille 401. 
Wimphcling 31. 47. 
Wiuckelmann 116. 
Windischmann 390. 490. 
Winter, Dr., 124. 
Wirsung, Chr., 89. 
Wiskowatoff 47. 
Wislicenus 575. 
Witz 35. 

Wolf, Adolf, 61. 523. 

Wolf, Fcrd , 63. 155. 160. 161. 663. 

Wolff, 0. L. B., 674. 

Wolff, P. A., 107. 

Wolfrom, A., 163. 

Woodward 207. 

Wortley, Montague, 216. 
! Wright, Thom., 125. 128. 
I Würtlimaun 652. 
j Wychcrley 306. 307. 

Xcnophon 92. . 
Ximcno 504. 

Ycl verton 76. ,' 

Zanni 101. 102. 
Zapf 46. 88. 241. 
Zayas, Maria de, 322. 
Zell 46. 

Zouckfrcy (Zenckert) 95. 314. 
Zschocke 2%. 
Zwingli 36. 
Zzämboki 83. 



Corrigenda. 

Unb^deuiondo Drackfchler, wie fehlende K«>innmta (z. D. 8. 6$, Z. 25 r. n.; S. tft5, 
Z. 5 ▼. o.), unrichtige Acccntc u. d^L müge der Lpner pefälli^'iit verbeMcrn; des;;lctchen elni^ 
ein pAJirninl faUch gCKchricbcno Namen, wio llullc-tti (>>. 72), Lococq (S. 103), lioieldlea 
(S. 4^3), Cha.iles (d. S36). I>t Mu>iretorrct (S. SJ7), Kuhnn.^nn (S. 644), linUiwell (ä. tk», Kurz 
(8. 84. V2}, M^nerhmca (A. Ö44), deren rirhii^re (>r(bin:rAf>hle da« Ileplater bietet Ausser- 
deoi ist zu korriirieren 8. 22, Z. 20 v. o. C'ulriiuceio iuCollcnucciu; 8.30, Z. 15 v. u. Im solbea 
Jahro In In denselben Jahren (IG.M); ü. 37, Z. iO r. «. /ahU in salt; /. 16 v. n. Sme in Jnie; 
Z. 15 o. 11 V. u. gabricle in pubiieln; Z. 13 v. u. Krr in Kr, V und in Vnnd; S. 4S, Z. 15 t. o. 
•xercico in exrrctse; S. 174, Z. 12 v. o. Itui^quet II in ltru!'i|n<-t 11; 8. liU, Z. 18 r. o. wigard 
in Wizard; S. 2u3, Z. 13 v. u. Tliorton'a in 1 hurntftii** ; i^. 2i^l, Z. 19 v. «. fort In for; 8. 240, 
Z. 19 V. o. rucoaoque in rut;o^c>ii*e '• S. '/.. 12 r. o. machten lu mnchen; 8.523, Z. 9 r. d. 
lieniabe In iiarnribe; Z 11 v. ii. (lenllewoinan in Gentirwomen. ~ Za S. 8H1 iat zn verglei- 
chen: 6. Sanionch, iiNcliiavelll als Koniüdien üchl^r. Miadoa 1885. 8. 12 ff. 
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